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Hoch - und Wohlgebornen Herrn

Franz von Fleischhackl ,

österreichisch kaiserlichem Hos » Sccretär und

Consul in dem Fürstenlhume Wavachey ,

welcher

als verdienstvoller Bürger des Staates ,

als Familienvater und Menschenfreund
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als ein schwaches Denkmahl

seiner ungehäuchelten Liede, Hochachtung

und Ehrfurcht
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Vorrede .

verschiedevenZeiten haben sich Theils

Freunde und Bekannte , Theils auch andere

Personen , in mancherley Angelegenheiten an

M' ch gewendet , um das Organ ihrer Gedan¬

ken und Empfindungen zu werden . S o ent¬

stand , ( wenige Gedichte mitgerechnet , welche

ich zu meinem eigenen Gebrauche verfasste, )

nach und nach die kleine Sammlung von

Aufsätzen , welche dieses Hülfsbuch ent¬

hält .
Die Herausgabe desselben wurde durch

dieselbe Veranlassung bewirkt , wie jene der

kleinen Gratulanten . Es erscheint

gleichzeitig mit diesen , und hat mit densel¬
ben Zweck und Abfichtgemein : nähmlich die

Abhülfe eines augenblicklichen Bedürfnisses .
Es kann und soll daher auch nur von den¬

jenigen angewendet werden , welche sich selbst ,
in den vorkommenden Fällen » nicht besser
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ausdrücken können , oder nicht Muße genug

haben , ihre Gedanken nieder zu schreiben .

Zwar paßt auch hier der Haupktitel des

Buches nicht zu allen darin enthaltenen Auf¬

sätzen . weil viele derselben unpoetisch sind.

Indessen bitte ich, dafür die nähmliche Ent¬

schuldigung gelten zu lassen , welche ich,
in eben diesem Falle , auch von dem Titel :

die kleinen Gratulanten , in einer

daselbst vorkommenden Note , anzuführen

mich genöthiget sah , und solche , auf den

Titel des Buches nicht ganz und vollkom¬

men passende Aufsätze als eine Ausnahme

von der Regel anzusehen .
Aus meinen Versuchen ! » einigen

Dichtungsarten habe ich in diese

Sammlung jene Gedichte übertragen , wel¬

che mir als Gelegenheitsgedichte für dieselbe

geeignet schienen.

BurkerSdorf . Am izten Aerober . ig ' S-

Der Verfasser .



I.

Erzieher an ihre Zöglinge .

Zum GeburtStage erneS Zöglings .

§reue dich der schönen Jngendblüthe ,

Welche Gottes unbegränzte Güte

Deines Daseyns Keim' entsprießen hieß.

Tausende , vnm Todeshauch vergiftet ,

Welken hin , eh' ihre Knospe duftet ,

Die oft gokL' ne Fruchte hoffe » ließ.

Werde gut und werse ! Das Gelernte

Raubt kein Feind ; es lohnt mit reicher Ernte :

Nimmer kehrt die Zeit der Saat zurück.

Rosen biüh ' n, wo einst das Schwert gewüthet ;

Aber welcher Sterbliche gebiethet

Über den verfloff ' nen Augenblick ?

Wuch' re mit der Zeit und deinem Pfunde ;

Denn sie kommt, sie kommt , die große Stunde

Jenseits , da d„ Rechnung legen mußt .
A 2
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Nimm vom Schöpfer dankbar jede Gabe ;

Reichlich von der Wiege bis zum Grade

Quillt der Born des Glückes und der Lust.

Thatenreich in seinem sichern Gleise

Wandelt heiter der zufricd ' ne Weise ,

Der des Thoren Neue sich erspart .

Das Vergang ' ne liegt auf Gottes Wage —

Undurchdringlich sind der Zukunft Tag- —

Züngling ! dein ist nur die Gegenwart ' ^

Schwer erkauft der Mann sich durch Gefahren ,

Was der Knab' in seinen Flitterjahren

Oft mit dreistem Flattersinn verwarf .

Die Erfahrung schlagt so manche Wunde ;

Wohl dem Kinde , das aus Freundes Munde

Sie so theuer nicht bezahlen darf !

Schlägt dein Herz gerührt bey meiner Lehre ,

Dann sey mir die vielberedte Zähre ,

Die dein Auge netzt , der schönste Lohn;

Wirst du sie mit festem Eifer üben —

Q, was kann ich anders , als dich lieben ?

Zögling , dich, der besten Ältern Sohn !
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Aufeben dieselbe Gelegenheit .

N?cur Wunsch erstreckt sich heut

Auf dauernde Zufriedenheit

Für deine ganze Lebenszeit .

Wir suchten ohne sie vergebens

Der Freude Rosenspur

Im weiten Raume der Natur ;

Denn sie allein verschafft uns nur

Ein dauerhaftes Glück des Lebens.

Wer Recht und Tugend übt ,

Und Gott und seine Brüder liebt ,

Nur der kann rein und ungetrübt

Des Daseyns hohes Glück genießen -

Die Tugend leitet ihn

An treuer Hand durch' s Leben hin ;

Sein Lohn ist ein zufried ' ner Sinn ,

Sein Stolz ein ruhiges Gewissen .
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Wer kennt die Stimme nicht ,
Die sanft in unserm Herzen spricht :

L>, weiche nie von deiner Pflicht !

Wer mahlt der Jünglings zarte Wangen

Wie Morgenroth im May ,
Und steht ihm sanft und liebreich bey .

Wenn Trug , Verführung , Häuchcley
Mit ihren Netzen ihn umfangen ?

Nur Tugend , Tugend hält .

Bey allen Neitzungen der Welt

Uns aufrecht , wenn der Schwache fallt .
Wie heiter macht sie unsre Tage !

ES störet Unmurh nie
Der Seele schöne Harmonie ;
Und was wir Gutes thun durch sie ,

Wagt viel auf GottcS Thatenwage .

Sie reicht den schönsten Lohn
Den Freunden der Religion ,
Die nie von ihrer Seite floh ' ».

Und zaubert selbst in trüben Stunden ,
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Bey unverdientem Schmerz ,

Beruhigung in' s kranke Herz ;

Erhebt die Seele himmelwärts ,

Und träufelt Trost in ihre Wunden .

O Jüngling ! bleib ihr hold.

Dir sey die Unschuld mehr als Gold ,

Und werther dir , als Fürstcnsold .

Die hohe Himmelstochter leite

An ihrem Roscnbaud

Dich liebevoll mit treuer Hand

Durch dieses schroff- Pilgcrland ,

Und weiche nie von deiner Seite !

Zum Nahmenstage eines Zöglings .

Weiter , wie ein Frühlingsmorgen , gleite

Jeder deiner Lebenslage hin.

Freude wandle lächelnd dir zur Seite ,

Und die Tugend — ihre Schöpferinn .



Liebreich führt sie auf des Schicksals Wegen

Vorwärts uns au ihrem Roseubaud ;

Blumen lachen duftend uns entgegen ,

Wallen folgsam wir an ihrer Hand .

Sie verleiht nicht Würden , Gold und Adel ,

Die der Zufall oft auch Thoren gibt ;

Doch , durch einen Wandel ohne Tadel ,

Macht sie uns bey jedermann beliebt .

Es veredle schon in deinem Lenze

Weisheit dir den Geist und das Gefühl .

Nie , o Jüngling ! welken ihre Kranze ;

Seelenruh ' und Ehre sind ihr Ziel .

Sie erhebt der freuen Seele Gliede

Bis zu ihres Schöpfers Stcrnenthron ,

Nimmt unS ab des Vorurtheiles Bürde ,

Ei » gt Wahrheit mit Religion -

Da , wo feindlich diese Schwestern scheiden,
Steckt das Laster seine Fahnen auf ;

Ach! und die Vernunft , getrennt von beyde »,

Kann nicht hemmen seinen Siegeslauf .



Weinend flieht die Tugend , ihre Hallen

Hat der Sünde Schlangengift entweiht .

Wohl den Herzen , die ihr nicht mißfallen .

Denen sie noch ihre Wonne beul !

Liebend müsse sie dich stets umschweben .

Die erhab ' ne Frcudenspcnderinn !

Und es eile dir dein ganzes Leben

Ungetrübt , wie dieser Tag dahin

Drey fabeln .

Zum Andenken auf eben dieselbe Gelegenheit ,
oder auch zum neuen Zahre .

I.

Die Schnecke .

Eine Schnecke , schwer »nd tr ' ge,

Kroch ror mir her auf dem Wege ;

Seitwärts schnellt' ich sie in s GraS .

Carl , mit ängstlicher Gebärde ,

Fragte : Warum thust du das ?

„ Daß sie nicht zertreten werde . "



So verfährt mit manchem Sünder

Auch der Schöpfer der Natur .

Laßt von eurrn Ältern nur

Euch das sagen , liebe Kinder !

2.

Das Schwein und das Lamm.

Ein Lämmchen , rein

Und weiß wie Kreide ,

Schlich einst allein

Sich von der Weide .

Da lag ein Schweine

In tiefem Schlamme :

O, komm herein !

Sprach es zum Lamme ;

Im Sonnenschein

Bey dieser Schwüle
Wird dir die Kühle

Willkommen seyn.



Du liegst , bey ' m Pan !

Fing ' s Lämmchen an .

Ja im Moraste . —

Morast ? — Ey was i

Was schadet das ?

Nies seinem Gaste

Der Grunzer zu ;
So weich ruhst da

Nicht auf der Heide

Im weichsten Gras -

D, welche Freude

Gewährt mir das ! —

„ Wenn nur die Mutter " . .

Bedenklichkeit !

Die ist Nicht weit

Bey ihrem Futter .
Komm!

Und das Lamm

Trat in den Schlamm . —

Doch als es wieder

Zur Herde kam,

Da schrie ' » die Bruder :
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Ha , welch ein Graus !

Die Mutter fragte :

Wie stehst du aus ?

Und Alles klagte ,
Und Alles schrie :
ES muß dem Vieh

Sich Niemand nahen ;

So schmutzig sahen

Wir es noch nie.

O Mutter ! fraget

Das Lämmchen , sprich
Warum beklaget

Und flieht man mich

Des Fleckes wegen ,

Des einz ' ge n ach ,

Und solche Schmach

Des einz ' gen wegen!
Da doch das Thier
In jener Pfütze
Bis an d-e Spitze
Der Ohren schier

Zm Schlamme stecket ?



Das Schaf fallt ein:

Dich hat ein Schwein

Verführt , beflecket.

Die Schweine sind

Und bleiben Schwein

Sie flieht der Reine ,

Weil sie, mein Kind !

Ganz schmutzig sind.

Die kleinste Spar

Vom Kothe nur

An deine m Kleide

Sieht jedermann

Sogleich dir an.

D rum unterscheide

Dich von dem Schwein

Und geh allein

Nicht von der Weide ;

Denn du sollst rein .

Wie Lämmer seyn.
» **

Beschöniget

Nie eure Schwächen

Mit den Verbrechen

DesBvsewicht ' S;
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ES frommt zu nichts !

Den kleinsten Fleck
An Auf und Ehre

Nimmt keine Zähre

Der Rene weg.
Merkt euch die Lehre !

Der Springbrunnen und die Quelle .

2 » eniem Garten hob sich mit Geräusch

Ei » Wasserstrahl hoch in die Luft empor.

Doch rkng» umher durchglüht die Sonnenhitze

Den eb' nen Grund , bestreut mit Kieselsand .

Der Wandler kommt, und sieht und staunt ein

Weilchen ,

Vom Schweiße triefend , den Kolossen an ;

Dann aber sehnt er sich nach Ruh ' und Kühlung ,

Und s- irwartS lenkt er seinen Schritt . Dort ladet

Ihn einer Quelle sanftes Murmeln ein ,

Die sich durch blumenreiche Wiesen schlangelt .

An ihrem Ufer nehmen düftevolle

Gebüsche labend ihn in kühle Schatten ,



Und von den Wipfeln hoher Erlen tönt

Ein Wettgefang erfreuter Nachtigallen .

Warum , rief einst voll Unmutb die Fontaine

Da ste von ihrer schimmerreichen Höhe

Mit Neid herab auf diese Quells sah ,

Warum werd' ich ihr nachgesetzt ? —

Warum

Erwiedert ihr die Najas , weil dn, Stolze !

Nicht nützlich bist , wie ste.
* *

Wem ist — auch ohne glänzendes Genie
Nicht die bescheidne , stille Tugend lieber ,
AIS jenes ohne ste ?

An ein kleines Mädchen .

Zum Geburtstage .

2bachfe, liebes Kind , heran ,
Werde deiner Ältern Freude ,

Wandle stets der Tugend Aahn
In der Unschuld reinem Kleide.



Denn wer diese schätzt und ehrt ,

Ist des höchsten Glückes werlh .

Sehnst du dich , zu jeder Zeit

Allen Menschen zu gefallen ,

Liebe stets die Sittsamkeit ;
Nur durch sie gefällst du allen.

Sie nur macht beliebt und schön ;
Jugend , Schmuck und Putz vergeh ' »

Willst du, Holde , daß dich nie

Kummer quäle , Sorgen drücken ;
O , so lerne weislich , früh

Dich ' .n jede Lage schicken!
Denn der Erde Güter sind

Nichtiger , als Spreu im Wind .

Willst du stets zufrieden se ^n,
Fliehe jeden Reitz zum Bösen ;

Halte Herz und Seele rein .
Gib dem Laster keine Blößen .

Gottes Vattranqe sieht

Auch , was in Geheim geschieht.



Bleib , o Mädchen ! fromm und gut ,
Dann wird dich der Himmel segnen ,

Und bey immer frohem Muth
Wird kein Unfall dir begegnen .

Gottes Hüls' ist dir nie fern .

Übst du seinen Willen gern .

An Zöglinge zum Abschiede ,

Ei« hoffnungsvoller Jüngling aus Athen
Kam ungefähr auf seinen Reisen

Auch auf dar Landgut eines Weisen -
Er konnte nicht der Sehnsucht widersteh ' »,
Den allgemein verehrten Mann zu seh' n,
Von ihm sich eine Lehre zu erbitten .

Ehrwürd ' gerGrcis ! sprach er vollDemnthssinn ,
Du siehst, daß ich zur Richtschnur meiner Sitten

Noch Aath ' s bedarf , weil ich ein Jüngling bin :

O, lehre mich die Kunst , die alle Zungen preisen ,
Die sclt ' neKunst,den wahren Stein berWeisen —
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Die Kunst , stets glücklich und ver .

gnügtzu seyn .

NachbcinemWort will ich zu leben mich befleißen .

Sohn ! fiel ihm dieser liebreich ein .

Das will ich dich mir wenig Worten lehren :

Erhalte deine Seele rein ,

Und lerne früh , da« Glück - entbehren .

Um auch des Unglücks schwere Lost

In trüben , kummervvllen Tage »

Mit festem Muthe zu ertragen -

Die Hoffnung , dieser Himm- lsgast ,

Sey deine Führerinn im Leide ;

Die Furcht sey es, wenn du dasGlück zum Freunde

, hast :

Sie mäßigt den Genuß der Freude ,

Nimmt oft dem Glücke seinen Fliltertand ,

Den falschen Glanz der schönen Außenseite ,

Und warnt die Eitelkeit vor seinem Unbestand -
* *

So sprach ein weiser Mann aus Griechenland ,

Ein Zugendfreund , ein edler Heide-

Prägt seine Lehre tief in eure Herzen ein :

Sie soll mein Lebewohl , ihr guten Kinder , seyn-



19

Auf eben dieselbe Gelegenheit .

Bey Überreichung einerUhr zum

Andenke » .

Ein Kind der Kunst , zwar schlicht und recht ,

Doch gut u»d treu , wie du,

Führt heute mit vergnügtem Sinn

Dein Freund dir als Begleiterin »,

Geliebter Zögling , zu-

Und mehr noch, wenn du selbst nur willst ,

Wird sie dir künftig seyn.

Nur blick' ihr ernst i»' s Angesicht ,

Und präge ^ was sie leise spricht ,

Wohl deinem Herzen ein.

Zwar oft verkannt von Menschcnwahn ,

Zu träge für den Schmerz ,

Zu rasch der Freude munter ' , » Spiel ,

Wallt sie mit gleichem Schritt zum Ziel ,

Treu , wie ein deutsches Herz.

B «



Parthcplos gegen Freund und Feind
Spricht sie ihr Urtheil aus .

Ihr Anblick spornt den regen Fleiß ,
Sie führt den Tragen in fein Gleis ,

Ruft Schweiger ab vom SchmauS .

Sie warnt den Leichtsinn vor der That

Noch isi sie nicht verübt !

Weh ! droht sie zürnend — Er erblaßt

Und sieh, er liebt , was er gehaßt .

Und haßt , was er geliebt .

Sie lispelt sanft dem Feigen zu:

Jetzt oder nie! — Sein Muth

Nimmt zu mit jedem Puls der Zeit ;

Er hascht mit der Gelegenheit

Ein lang gehoffteS Gut .

Und immer vorwärts schreitet sie ;
Nie kehret sie zurück.

Fort kreiset das bewegte Rad ;

Fort eilt die Zeit auf glattem Pfad
Mit jedem Augenblick .



Und so, auf ihren Wellen , eilt

Das Menschenleben hin.

Erinnerung des Guten bleibt .

Wenn Sinncntand wie Schaum zerstäubt ,

Doch einzig sein Gewinn !
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II .

An Freunde , Gönner und Wohlthäter .

Zu Geburts , und Nahmenstagen .

Cantate

aufde » Geburtstag eines FreundeS -

Recitativ .

^§chön überrascht uns heut die Freude ,

Hold zaubert uns die Fantasie
Die erste Stunde deines Lebens

Vor unsre Seele .

Dir pocht , entflammt von heißen Wünschen ,

D Theurer ! unser Herz entgegen .
Umschlungen von der Liebe Noseuketten ,
Mit Freundes Arm an Freundes Brust gedrückt,

Wie bist du doch so selig
Als Gatte , Freund und Vater !

O, daß dein Glück doch ewig blühe !

Daß nie des falschen Schicksals Laune

Etn Blümchen deiner Lust zerknicke!



Dieß fleht vorn gütigen Geschicke

Heut deiner Freunde Herz ,

Das Stammeln deiner Kinder

Und deiner Gattinn Liebe.

Chor .

Theurer , den ein Herz voll Güte ,

Reich an jeder Tugend schmückt!

Deiner Freuden gold' ne Blüthe

Bleibe schön und „»gepflückt .

Arie .

DaS Leben ist an Wonne reich ,

Und schön und gut die Welt .

Der arm - Gramler härmt sich bleich ,

Bis ihn die Hippe fällt .

Ach! wer das holde Leben haßt ,

Fällt andern und sich selbst zur Last.

Und wer nicht mit dem lieben Gott

Zufrieden ist , fürwahr —

Ihr kennt den Ritter Don Qnixotte

Dem gleicht er auf ein Haar ,

Der Himmel spiegelt , kurz und g«t ' -

Sich heiter nur in klarer Fluch.



Ist rein das Herz , von Wünschen frey /
Sein Eigenthümer gut ;

So folgt auch in die Wüstency
Ihm Glück und froher Muth .

Man muß nicht erst , um sich zu freu ' n,
Ein Kaiser oder König seyn.

Und nicht so leicht ist ihr Geschäft ;
Die Kronen drücken schwer.

Den König , wenn sein Diener schläft .
Hält wmG der Sorgen Heer.

Hoch lebe unser Herrscher ! hoch !
Gott schenk' ihn viele Jahr ' uns noch.

Laß auf der Mittelstraße froh
UnS pilgern nach dem Ziel ,

Und frage nicht- Wie ? oder Wo ?
Dar Fragen frommt nicht viel .

Doch , wo am Weg' ein Blümchen keimt
Das laß uns pflücken ungesäumt -

Auch hoffen darf der PilgerSmann ;
Mit stärkendem Vertrau ' »,
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Verfolget ihn das Glück mit Bann ,

J»' s Land der Zukunft schau' u.
Das Reich der Hoffnung ist die Zeit ,

Ihr Anfer ist — die Möglichkeit .

Faßt dieser Anker festen Grund ,
Dann mögen Stürme dräun !

Ein Pü- . ctchen ist das Erdenrund ,
Der Mensch darauf — wie klein !

Was kommen soll — Nacht oder Licht ,
Es kommt, wir wollen oder nicht.

Auf Hoffnung stütze sich dein Muth ,
Wann Unglück dich bedraut ;

Genieße mäßig jedes Gut ,
Das dir der Himmel beut.

So spricht dich hold das Leben an.

Wohl dem, der eS genießen kann!

S ch l u ß ch o r.

Genieße , so langes der Vorstcht gefällt .
Dein Daseyn in Glück und in Lust.

Es winket zum Scher ; und zur Freude die Welt ,
Es achmet nach Wonne die Brüste



26

Zum NahmenStag ? eines Freundes .

Im Nahmen mehrerer Freund

(Diese Verse sind auf ein Bittet «u schreiben. )

^ir , lieber Bruder , wünschen wir

Zu deinem Nahmensfeste

Ein Fast vom beste » Märzenbier ,

Und uns dazu als Gaste .

Der unerwartete Besuch .

Air einen vertraute » Freund

Stuf eben dieselbeGelegenheit.

Äöie Psyche vor dem Lethe,

Siand ich am Büchcrschrein ,

Und dachte - was ich thäte ,

Könnt ' ich — ein König seyn.

Ein Knistern rief daneben

Zum Pulte mich. Sich da!

Mein Lampchen d' rauf war eben

Jetzt dem Verlöschen nah' .



Da ward' s im ganzen Zimmer

Auf ein Mahl hell und licht ,

Wie wann bey ' m Morzenschimmer

Der Tag im Dsten bricht .

Und plötzlich stand , auf Ehre !

Ein Mädchen vor mir da .

So reitzend , wie Cythere ,

Als Paris einst sie sah.

Nein ! schöner war im Eden

Kaum Eva von Gestalt .

Ich schwieg, und wollte reden —

Mir wurde warm und kalt.

Mit W- sen böh' rer Sphären ,

Beym hellen Mondcnschnn —

Wenn noch s» schön sie waren ,

Bin ich nicht gern allein .

D' rum ward mir immer enger

Und ängstlicher «n. ' s Herz.

Ich schlug — wie schlechte Sänger ,

Die Augen niederwärts .
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Jetzt trat sie mir entgegen —

Ach, wie ich da erschrack !
Was sollt' ich thun ? Verlegen

Griff ich — nach Schnupftabak .

Ein Voile «ou Brüsiler Spitzen
Verhüllt ' ihr Angesicht.

Ich sank auf' s Knie. „Bleib sitzen ,
Sprach sie. Kennst du mich nicht ?"

Hierauf schlug sie bescheiden
Den Schleifer leicht zurück.

Ich schwamm in tausend Freuden
In diesem Augenblick .

Wer war eS? — Die Camöne.

„ So spät noch weilst du hier ?

Nimm , rief ich, holde Schöne !
So nimm doch Platz bey mir . "

„ Du kommst von weiter Reise ,

Holdselige ! sag' an:

Worin , und auf was Weise
Dein Freund dir dienen kann . "
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Nach dieser Red ' /o Lieber !

Zcg sie ein Buch heraus ,

Und theilte — Nasenstieber

Bald rechts , bald links mir aus-

„ Da guck' hinein , Elender !

Hier siehl ' S auf diesem Blatt . "

Das Buch war — ein Kalender

Im Duodez - Format .

Nun las ich Zeit ' auf Zeile ,

Sah forschend her und hin ,

Und fand nach einer Weile ,

Freund , deinen Rahme » d' rin .

Froh , wie ein junger Hase ,

Sprang ich vom Sessel auf ,

Vergaß Tabak und Nase ,

Und — alle Sticber d' rauf .

Ach l seufzt' ich, liebe Muse !

Vergib , sey wieder gut ;

Gern leid' ich jede Buße

Von dir unt Hcldenmuth .



Sie quälte noch ein Weilchen

Mich armen Lcyermann ,

Dann spitzte sie das Mäulchen ,

Und sah mich lächelnd an.

Wenn Mädchen einmahl lachen ,

Dan " ist es gute Zeit ;
Es laßt sich alles machen ,

Man ist vom Ziel nicht weit-

Risch »ahm ich Tint ' und Feder

Und Schreibpapier zur Hand ,

Wie mancher — nicht wie jeder

Neujahrswunsch - Fabrikant .

Doch jetzt blieb ich schon stecken

Im Anfang des Gedichts ;

Ich sucht' in allen Ecken,

Und fand , zum Unglück — nichts ,

Das war nun freylich wenig ;

Doch saßt' ich Muth , und bah

Die Göttinn unkerthänig

Um ihren guten Nach :



Souflire mir , ich bitte

Dich bey dem Gott Apoll ,

Was ich — »ach uns' rer Sitte —

Dem Freunde wünschen soll.

^ Da ! " — Und sie warf ein Vlattch

Papier auf meinen Tisch-

Nu » , sprach das holde Mädchen ,

Nun frisch zur Arbeit ! frisch !

Dock soll sie dir gelinge »

Nach deinem Herzenswunsch ,

So trink , vor allen Dingen

Ei » Glas von, besten Punsch ;

Und sollt' es noch nicht gehen,

Dann laßt sich dein Verstand

So bald nicht wieder sehen.

So sprach sie, und verschwand .

Ich sah mich nun , zum Glücke,

Mit meinem Blatt allein .

Im ersten Augenblicke

Hielt ich' s — für eine » Schein .



Doch denke dir die Laune »

Der schönen Neckcrinn :

Nur Wörter — zum Erstaunen !

Fand ich zu Reimen d' ri ».

Ein Thor quält sich am längste »

M' t Zweifeln . Dem Adept
Der Muse ward für Ängste »

Der Art doch — ei » Recept-

Ich trank in vollen Zügen

Den angerühm - en Trank ;

Ihr bracht ' ich voll Vergnügen
Ein : Lebe hoch! zum Dank .

Von neuer Gluth durchdrungen

Schrieb ich jetzt unverzagt .
Lies , wie es mir gelungen ;

Genug , ich hab' s gewagt !

* *

Mein Kopf war wie vernagelt
Und der Gedanken Keim ,
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Als hatt ' es b' ranf gchagelt ,

Cntsproßte nicht zum Reim .

Punsch ist ein Trank der Götter

Leicht wie Pantoffel holz

Bin ich , undseh ' auf Spötter

Herab mit Männerstolz .

Schwarz , wie ein Nauchfangkehrcr ,

Und ernst , wie ein Profoss ,

Birgt Kinder undErnährer

Die Nacht in ihrem Schooß ;

Doch blickt der Mond mit Hörnern

Von seinem Wolkeuthron ;
Der Schlaf mit Schlummert ö rnern

Winkt mir zur Ruhe schon .

Mas such' ich noch im Nebel ,

Da schwer die Zunge lallt ?

So sucht ein Held — den Gabel ,

Wenn schon die Tuba schallt .



Drum wünsch' ich dir in Kürze —

Nicht Gold zum Nahmensfest ,

So viel in eine Schürze

Sich etwa fassen läßt .

Denn Geld wird oft — zum Messer

In eines Kindes Hand ;

Gesundheit , Freund , ist besser ,

Das sagt mir wein Verstand .

Statt dieser gelben Scherben

Wünsch' ich an See! ' und Leib

Gesundheit dir , viel Erben

Bon deinem lieben Weib ; ' )

Zuweilen eine Kanne

Von altem Wein dazu ,

Der schnell den Mißmulh banne ,

So echt und gut , wie d u —

Und immer frohe Laune ,

Ein gutes Amt, und Geld ,

So viel du brauchst . Ich staune —

Für Wünsche — welch ei » Feld !
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Bald hatt ' ich mich vergessen

In diesem Lust - Revier :

Nichts wünsch' ich unterdessen

Air deine Freundschaft mir .

' ) An einen Unverheirathetcn heißt dieser
Vers :

Einst von dem besten Weib ;

Auf eben dieselbe Gelegenheit .

^Hch wünsche dir , o Freund ! noch viele frohe

Tage ,

Ein heiteres Gemüth , und was dich sonst be,

glückt.

Nie tön' aus deinem Mund den Freunden eine

Klage ,

Und weit hinaus sey noch dein Lebensziel ge¬
rückt.



Auf eben dieselbe Gelegenheit .

Geniest ' , y Freund ! dein schönes LooS

Mit ungetrübtem Sinn »

Und wandle froh und sorgenlos

Durch dieses Leben hin . *)

lins hält die Zeit , die Frohst »« würzt ,

Entfernt vom öden Grab ,

Und nur der biei . e Mchmuth kürzt

Den Lebsnsfaden ab.

Wer sich in Glück und Unglück fügt ,

Ermüdet nicht im Lauf.
Ein einzig Tröpfchen Freude wiegt

Dft tausend Thränen auf-
Stockt das Getriebe der Natur ,

Wenn wir die Freude flteh ' n? —

Der Misantrop steht Dornen nur ,
Wo ander « Rosen blüh ' «.

Der klüg ' re ' Weise weiht sein Herz
Dem Scherz , der Fröhlichkeit ,

Und denkt: zu Schwerwulh , Gram und Schmerz
Ist es noch immer Zeit .



Drum freue dich , ss längs - hier
DaS Leben dauern mag ;

Dieß wünscht vor allcmandern dir

Dein Freund zum Nahmenstag .
* *

»

' ) Genieß ' , o Freund ! des Daseyns,Glück
Mit sorgenfreyein Sinn ,

Und wandle stets mit heiterm Blick
Durch dieses Leben hin.

An einen sehr vertrauten Freund .

Auf was immer für eins Gelegenheit .

( Das Angebinde kommt in eine Kiste , und
diese wird noch in § andere eingemacht , so
daß eine in der andern steckt. Auf die äu»
sterste Kiste wird die Adresse des FceundeS
nebst echem willkürlich angenommenen
Aufgabeorte ; auf die 5 folgenden aser wer¬
den, von außen nach innen zu, folgende
Verse geschrieben : )

A u f d i e ate K i st e.

Was dieses Kisiche » !n sich schließt ,
Das muß ich dir verschweige ».



Wenn dich die Mühe nicht verdrießt ,

Wird stch' s zuletzt wohl zeigen.

A u f d i e Zte K i st e.

, . Was das für schlimme Leute find !

Potz Kisten und kein Ende ! "

Nur Muth gefaßt , frisch auf geschwind

Vielleicht fällt gar ei» kleines Kind

Dir endlich in die Hände.

Aufdie ate K ist e.

Verliere die Geduld nur nicht ;

Es wird dich, traun ! nicht reuen .

Bald kommt ein köstliches Gericht ;

D» darfst darauf dich freuen -

Auf die 5te Kiste .

Ich wette d' rauf , du denkst : Ey, ey!

Das ist gewiß Betriegerey .

Doch laß das Zweifeln jetzt ;

DaS Beste kommt zuletzt.
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Aufdie 6te u >i d letzte Kiste .

Ich seh' , es wahrt dir schon zu lange ;

Doch nimm nur noch ein einzig Mahl ,

D Freund ! den Hammer und die Zange ,

So endigt schnell stch deine Qual .

Zmn Geburts - oder Nahmenstage eines

unverheirateten Freundes .

Ein Kauschen , schatticht . nett und klein ,

Versteckt in einen Lindenhain ,

Umrankt von schlanken Reben ;

Ein Gartchen , voll von Obst , daran »

Und was man sonst sich wünschen kann .

Um recht vergnügt zu leben :

Dieß wünsch' ich dir zu Glück und Ruh ;

Doch etwas süg' ich noch hinzu ;

Jn ' s Kauschen , schatticht , klein und nett .

Ein allerliebstes — Kimmelbett ,

Von rechter Läng' und Breite ;
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Und gleich daneben — o, Witzschön

Müßt ' eine grüne Wiege strh ' n

Für liebe , kleine Leute !

Dieß wünsch' ich dir zu Glück und Rah ;
Doch füg' ich noch ein Gut hinzu ;

Auch einen Freund von deutscher Art ,

Der mit der Freundschaft Zreue paart .

Der , wenn das Glück dir scheinet ,

Dich fröhlich in die Arme schließt ,

Und, wen » es dir nicht günstig ist ,

Zheilnehmend mit dir meinet .

Nun wünsch' ich dir zu Glück »Nd Ruh
Nur die Erfüllung Noch dazu. *)

' ) Dieß ist mein Wunsch. Zu deinem Glück
Erfüll * ihn gütig da« Geschick !

Zum Geburts - oder Nahmenstage eines

vcrheiralheten Freundes .
N̂ or vielen , die durch' « Leben wallen ,

Und die des Schicksal « Bürde drückt .
Hat dich mit Huld und Wohlgefallen ,

D Freund ! die Vorsicht angeblickt .
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Du hast ein Liebchen , halb vor allen ,

Mit jedem Vorzug ausgeschmückt ,

Und einen Sprößling , dessen Lallen

Mit Vatcrfreuden dich entzückt.

Du selbst, an Geist und Herz erhaben ,

Durch eig ' aen Werth beglückt und groß —

Was kann dein Glück noch untergraben ?

Was rauben dir dein schönes Loos ?

Du schätzest. Freund , Fortunens Gaben

Als Mitte ! höh' rer Zwecke bloß .
Und lebtest — ohne ste zu haben —

Als weiser Mann nicht freudenlos .

Was darf nun vor des Schicksals Throne

Des Freundes Herz für dich crfleh ' n? —

Es fleht mit sanften , leisem Tone ,

Wie Weste unter Rosen tveh' n

Laß ewig , dem Verdienst zum Lohne ,

Laß felsenfest sein Glück besteh ' »,

Und ihm mit ihrer Rosen kröne

Die Freude stets zur Seite grh ' n!
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Al! einen Freund , der ein berühmter

Tvnkünstlcr ist.

Bey was immer für einer Gelegenheit .

du, den langst die Musen weihten ,
Mit Orpheus hoher Zauberkraft

Zu rufen . Freund , aus gold ' ncn Saiten

Den Wiederhast der Leidenschaft ;
Die Lorber deines Ruhmes sprossen

So schön wie dein Verdienst hervor .
Verdientes Lob der Zeitgenossen

Hallt noch in spater Enkel Ohr .

Chor .

Gleich des Wohllauts Silbertönen ,

Sanft , wie deine Melodien ,

Fließe dir , ou Freund des Schönen ,

Jeder deiner Tage hin.

Die Freundschaft und die Liebe stimmen
Mein ungeübtes Saitenspiel ,

Und Wünsche , die im Herzen glimmen ,
Erwärmen wonnig mein Gefühl ,



Es trage sanft auf ihren Fluchen

Die Zeit zum Ziele deinen Kahn ;

Dach fern sey dieses dir , dem Guten ,

Lang müssest du dich ihm nicht nah' n

Chor .

Heiter sey die Fahrt durch' s Leben ,

Freudig , wie deS Siegers Lauf ;

Und die Wellen , glatt und eben ,

Thürme nie ein Sturmwind auf.

Mit Blumen , wie der Lenz, umwunden

Erscheine dir das heitre Glück ;

Es würze Liebe dir die Stunden ,

Und Freude jeden Augenblick —

Nicht Freude , die uns nach dem Schwindel

Berauschter Sinne widersteht —

Kein Glück, das um des Zufalls Spindel

Nur allzu oft und schnell stch dreht .

Chor .

Nein ! das Glück, das auch in Wüsten

UnS »och findet ungebeugt —

Freude , an den Schwanenbrüsten

Der Zufriedenheit gesäugt !
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Freund ! dieser Freude göttlich Feuer
Dämpft keines Zufalls blinde Wuth ,

Die Kehre flieht die Ungeheuer :
Verzweifelung und- übermuth .

Sie flieht der Grossen Prachtgsbäude ,
Labt Schnitter oft bey ' m Wasserkrug ,

Besucht den Hirten auf der Weide ,
Den Landmann hinter seinem Pflug .

Chor .

Immer soll sie dich umschweben ,
Göttlich schön im Lichtgewand ,

Blumen in dein Daseyn weben ,
Ihrer Liebe schönes Pfand -

Sie folge dir auf jedem Schritte ,

Sie kehre segnend bey dir ein.

Ihr Tempel kann auch eine Hütte ,
Ei » Weiser nur ihr Priester seyn.

D, baute jeder ihr Altare ,
Und übte Lugend , Pflicht und Recht —

Wie unaussprechlich glücklich wäre

Das ganze menschliche Geschlecht !
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Chor .

Laß der Freude reinste Fluchen

Strömen , Freund , >n deine Brust .

Lebe, lebe , Stolz der Guten !

Schöpfer ungetrübter Lust !

Eine Frau zum Nahmenstage eines Ton .

künsilers , der zugleich ihr , und ihrer

Kinder Lehrer ist.

§8ie bas Säuseln lauer Weste

Töne dir ei » Liebchen heut ,

Das zu deinem NahmenSfefte

Deine Schülerinn dir weiht.

Ost , du Liebling der Camöne ,

Hast du Ohr und Herz vergnügt .

Und durch schmelzend sanfte Töne

Zn Entzücken eingewiegt .

Manchen Freund der Harmonien

Hast du deine Kunst gelehrt ;
Mancher ward durch dein Bemühen

Skiiirs großen Meisters werth .



Bey der Saiten reinem Klänge

Schmilzt in Wonne das Gefühl ;

Froh griff ich, in süßem Dränge ,

Freund , nach deinem Saitenspiel .

Um die Töne bald zu finden ,
Führtest du mir selbst die Hand ,

Lehnest mich , sie recht verbinden ,
Nach der Note » wahrem Stand ,

Weihtest mir mit vielem Fleiße

Manchen schönen Augenblick ,

Führtest in der Regeln Gleise

Dst die Fehlende zurück.

Meiner Liebe zarte » Sprossen ,
Deren Bildung mich erfreut .

Schenktest froh und unverdrossen
Du , o Freund ! Geduld und Zeit .

Ja , selbst der , der meinen Nahme »
Einst mit auf die Nachwelt bringt ,

Übt sich schon, dir nachzuahmen ,
Spielt die Violin , und singt.
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Was ihm Kräfte jetzt versagen .

Da er »och ein Knäbchcn ist ,

Wird mit Zuversicht er wagen

Einst vielleicht nach Jahresfrist .

Muthvoll , wie sich Schüler fühlen ,

Die ein solcher Lehrer ziert ,

Soll er ein Concert dir spielen ,

Von mir selber componirt .

So- wie dem verirrten Blinden ,

Dem ei » Fels im Wege steht .

Wird der Kühnen Muth zwar schwinden ,

Die schon jetzt um Nachsicht fleht :

Doch , du magst mich auch besiegen —

D, wie leicht ist dieses Joch !

Einem Riesen unterliegen

Ist ja immer rühmlich noch,

C h o r.

(Dieser Chor kann auchnachjeder Strophe gesungen
werden. )

Lange , lange sollst du leben ,
Wandeln auf des Glückes Bahn !

Ehre müsse dich umgeben ,

Freude lächle hold dich an.



An einen Freund .

Nufwas immer für eine Gele¬

genheit .

§) er Reichen marmorne Palläste

Und ihre schwelgerischen Feste

Wünsch' ich dir nicht im Scherz ;

Daß in zufried ' nee Menschen Kreise

Du fröhlich fevst auf ihre Weise ,

Dieß wünschet dir mein Herz.

Tapeten , die von Purpur blinken ,

Zur Rechten Silber , Gold zur Linken ,

Wünsch ' ich dir nicht im Scherz -

Zum Hausrath in den Kinderstuben

Ein halbes Duzend frischer Bube » ,

Das wünschet dir mein Herz.

Laqueyen , L aufcr und Heiduken ,

Portiere , Mohren , Mameluken

Wünsch ' ich dir nicht im Scherz ;
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Jm Dörfchen finde deinen Himmel ,

Entfernt vom wilden Ttadtgetümmel ;

Dieß wünschet dir mein Herz.

Den besten Koch, die weichsten Kiffen

Und aller Zonen Leckerbffen

Wünsch ' ich dir n' cht im Scherz ;

Jedoch in deiner Lieben Mitte

Eur gutes Mahl nach deutscher Sitte ,

Das wünschet dir mein Herz.

Madeira , Kavwein und Burgunder ,

Und all ' die theuern Rebenwnndrr

Wünsch' ich dir nicht im Scherz .

Dir sey ein Grinzinger beschiedcn ;

D̂ r heitert auf , stört nicht den Frieden ,

Den wünschet dir mein Herz.

So mancher Geck verdanket , leider !

Ost seinen ganzen Werth dem Schneider

Das wünscht' ich nicht im Scherz .

Nur E- nen Rock — doch schlage munter

SletS ein znsued ' nes Herz darunter ,

Dieß wünschet dir mein Herz .
D
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Dich kann nicht Kriccherey erfreuen ;

Der Tellerlecker Schmeichcleyen

Wünsch ' ich dir nicht im Scherz ;

Doch einen Freund , der dir mit Liebe

Bis in den Tod ergeben bliebe ,

Den wünschet dir mein Herz.

Der großen Herren Lustreviere

lind Herrschaft über Mensch und Thiere

Wünsch ' ich dir nicht im Scherz .

Wer so, wie du. sich selbst regieret .

Und froh ein weises Leben führet ,

Ist glücklich durch sein Herz.

Daß prahlend dich drey hundert Ahne »

An sich und ihre Thorheit mahnen ,

Wünsch' ich dir nicht im Scherz ;

Doch daß die Jungen wie die Alten

Für einen Biedermann dich halten ,

Deß freuet sich mein Herz.

Die schönste Braut aus fernen Reiche »,

Und müßte Venus selbst ihr weichen ,
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Wünsch' ich dir nicht - im Scherz .

Ein gutes Weibchen dir zur Seite ,

Das liebend dich durch' - ' Leben leite

Dieß wünschet dir mein Herz.

Den ersten Platz im großen Staate ,

Den Vorsitz im geheimen Rathe

Wünsch' ich dir nicht im Scherz ;

Doch stets im Herzen deiner vnnns

Den ersten Platz — Ha, welche Wonne !

Den wünschet dir. mein Herz.

Daß Nachte lang am Pult du sitzest ,

Und dir Gelehrsamkeit erschwitzest .

Wünsch ' ich dir nicht im Scherz .

Die Lebensw - isheit will ich preisen ;

Sie ist für uns der Stein der Weisen ,

Bringt Ruh' in jedes Herz.

Den Heldenruhm sich zu erkaufen ,

Geht ' s gut , zum Krüppel sich zu raufen ,

Wünscht mancher sich im Scherz ;

Das Glück , wenn dich die Achtzig drücken ,

D »



Mit Enkeln Veilchen noch zu pflücken ,

Dieß wünschet dir mein Herz.

Methesalah ' s neun Hunde « Jahre ,

Und Meister Simsons kräft ' ge Haare

Wünsch' ich dir nicht im Scherz ;

Gesundheit , festen Muth im Leide ,

Und unverhofft ein Tröpfchen Freude ,

Dieß wünschet dir mein Herz .

Daß , nach dem letzten Augenblicke ,

Dein Grab ein stolzes Denkmahl schmücke,

Wünsch ' ich dir nicht im Scherz ;

Doch daß dich deiner Freunde Zähren

Auch noch im Grabe still verehren ,

Verdient dein gutes Herz.

Ein Armer an seinen Wohlthäter oder seine

Wohlthäterinn .

Bey was immer für einet Gelegenheit .

^Hch bin vergnügt und heiter ,

Weil ich zufrieden bin-



Was braucht der Mensch auch weiter

Zum Glück , als frohen Sinn ?

Und daß mir der nicht fehle ,

Sorgst gnt. g du. Dafür

Dank ' ich von ganzer Seele

Dem lieben Gott und dir.

D, dieser Gott stößt keinen

Stiefväterlich von sich,

Läßt seine Sonne scheinen

So schön — und auch für mich?

Gibt Wärme , Thau und Regen ,

NachtsDämmerung und Licht;

D' rum ehr' ich GottcS Segen ,
Bin froh , und murre nicht .

Umringt in trüben Tagen

Mich auch der Sorgen Schwärm ,

So will ich doch nicht klagen :

Nur , wer sich grämt , ist arm.

Gott hat , denkt mein Gemüthe ,

Wenn Gram in mir erwacht .

Zum Werkzeug seiner Güte

Die Glücklichern gemacht-



D' rum sind sie da auf Erden ,

Durch sie soll , wie cS scheint .

Dem Armen Hülfe werden ,

Der im Vcrborg ' nen weint .

Nie wird ' s an guten Seelen ,

Die Noch zum Mitleid rührt .

Und nie an Reichen fehle »,

Die diese Tugend ziert-

Der Thor , der seinem Loose

Im blinden Wahnsinn flucht .

Weicht dem, der eine Rose

Auf Distelheckcn sucht.

Ich bleibe froh hier nisden .

Bin mit der ganzen Welt ,

Mit mir und Gott zufrieden ,

Der jeden Wurm erhalt . -

Er lass es viele Jahre

Dir noch recht wohl crgch ' a;

Und lieg' ich auf der Bahre ,

Soll dort mein Geist noch fleh' n

Send ' Engel ihm entgegen

Zum Schutz auf seine Bahn ;



—' HZ

Vergilt mit reichem Segen ,

Was er an mir gethan

An eine verheirachete Freundinn auf dem

Lande .

Zum Geburt s- oder Nahmenstage .

du am Mutterbusen der heiligen

Natur dir selbst nur lebst und den Deinigen ,

Dich grüß' ich, fern von deinem Tcmpe ,

Muster der Gattinnen , Menschensreundinn !

Beglückend und beglückt durch Zufriedenheit ,

Der holden Tugend treuen Begleiterinn ,

Entziehest du dein Dhr dem Lobe;

Edlcld ' rum schweig' ich von dcincmWerthr .

Zm trauten Kreise deiner Geliebten gleicht

Dein Leben einem heiteren Frühlingstag ' ,

Und von der Eintracht Arm' umschlungen ,

Wird zum Elysium dir die Erde .



Sieh — jungen , halb entfalteten Rosen gleich .

Umgeben , Theure , blühend und hesnungsvoll
Dich deiner Liebe zarte Pfänder —

Töchter und Söhne , der Ältern Bi' dniß !

Wohl dir ! du sannst es schätzen, das schöne Loos

Der Häuslichkeit ; nur wenige können es ,
Die nicht der Mode R >tz, der Städte

Sinneberauscheude 2ust verblendet .

Laß ihre kleinen Freuden der großen Welt !

Fern weilt von ihrem Mirioncttenspiel

Das Glück , das nur der Weise findet .

Rastlos der Thor und vergebens suchet.

Dir , der dieß Glück vom Himmel beschieden warb.
Gab die Natur ein Herz voll Empfindsamkeit

Und Zartgefühl , es zu genießen :

Fühlende Freundinn , genieß' eS lange
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An eine Freundinn , welche ihren Gatten

verloren hatt

Zum GeburtS « sder Nahmen- tage .

§ürne nicht , wenn dir zum Angebinde

Eine Freundinn Trost und Thränen bringt .

Edle Dulderinn ! auch ich empfinde

Lief den Jammer , der dein Herz durchdringt .

Früh ward der Geliebte dirMtrissen ,

In der ersten Liebe Rosenzeit ;

Schmerzgcweihte , bitt ' re Thränen fliesten

In den Kelch, den dir Erinn ' rung beut.

Muth , o Freundinn ! deine Lieben weinen —

Oder siehst du ihre Thränen nicht ? —

Ja ! erhalten sollst da dich den Deinen ;

Rühmlich siege deine Kinde- pflicht !

Trockne deine Wangen . Ach, von Zähren

Bleichen ihre Rosen , und — vergeh' »!



Reiner wirst du in beglückter » Sphären ,
Theure , deinen Gatten wieder feh' n.

D' cum sey standhaft ! Starkmuth auch ist Tugend ,
Höh' re Ahnung schwelle dir das Herz.

Opfre nicht auf Kosten deiner Jugend
Ruh' und Seelenfrieden deinem Schmerz .

Ein so großes , theureS Opfer würde

Noch im Grabe dein Gemahl verschmäh' «.

Zarte Seele ! weg des Grames Bürde !

Vater — Mutter — Schwester — Freunde

sieh' ».

Prüfung war' s. Sey glücklich und beglücke!

Viele gute Herzen sind noch drin .

Laß mich dir mit liebevollem Blicke

Freundinn , ungenannt dieß Blattchen weih' «.

» »
*

*) Reich an Hoffnung dieses Blattchen weih' ».



An eine ' verheirothrLe Schwester . *)

Zum Nahmens tuge .

^) ch wünsche dir auS Herzensgrund

Zehn tausend Gulden bar ,

Zehn hübsche Kinder , nett und rund ,

Mit schlanken Gliedern , rothem Mund

Und langem , blondem Ha- r .

Auch wünsch' ich dir , um froh zu seyn .

Zehn Fässer voll Tokaycrwein ,

Und Nahmenstage zehn Mahl zehn,

Und lauter Glück und Wohlergehen ;

Zehn Häuser und zehn Meierey ' n,

Und zehn Laqncpen oben drein .

Die , magst du wachen oder ruh ' n ,

Mit Freuden deinen Willen thun ;

Kurz : Alles , was auf dieser Welt

Dich glücklich macht , und dir gefällt ;

Doch wünsch' ich dir vor Allem heut

Die goldene Zufriedenheit .
» **

*) Dieser Wunsch kann auch an einen verhei «
ratheten Bruder oder sehr vertrauten Freund
gerichtet werden .
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Zum Nahmenstage einer Freundinn .

( Als sie bey dieser Gelegenheit in z Stöcken- ei¬
ne Nelke , ein Veilchen und eine Ausländer -

blume erhielt . )

Die Nelke .

Ä- ^aS willst du hier in unsrer Nähe ?

Du bist ein Fremdling , wie ich sehe.

Die Ausländerblume .

Ganz recht. Man gab Befehle mir ,

Der guten Frau vom Hause hier

Zum NahmenSfest zu gratuliren ,

Und ihren Putztisch heut zu zieren .

Die Nelke .

Sehr artig in her That von dir !

( Das können allenfalls auch wir —)

Du , Schwester Veilchen , laß dich fragen :

Hast du auch etwas ihr ; » sagen ?
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Das Veilchen -

Ja wohl! - Man schätzt mich weit und breit

Als Sinnbild der Bescheidenheit -

Drum , Freundinn , bleib' auch ich nicht ferne ;

Denn gleich und gleich gesellt sich gerne .

N» n ist das Fragen wohl an mir .

Was willst denn du, Frau Nelke , hier ?

D i e N e I k e.

Mich hat die Rose heut gebethen .

Hier ihre Stelle zu vertreten ;

Denn , sprach die schlaue Neiderinn ,

Du weißt es, meiner Blätter Schimmer

Prangt Ein Mahl nur , und welkt dann hin —

Doch eure Gönnerinn blüht immer .

An eine Freundinn zum Geburts - oder Nah¬

menstage , tyenn dieser im Spatherbste

fällt .

der rauhe Winker immer

Sich auf schneebestäubter Bahn
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Unsern lieben Fluren nah' »,

Mag , wenn wir in' s enge Zimmer
Vor des Nordwind ' s Brausen flieh ' n.
Uns des Morgens gold ' nen Schimmer

Dichter Nebelflor entzieh ' »:
Einen heitern Lenz mit Blüthen ,
Die nie welken , führest du

Mir , verehrte Freundinn , zu;
Und eS herrscht im Innern Ruh' ,
Wenn von außen Stürme wüthen .

Gott erhalt ' auch künftig hin

Dich bey diesem heitrrn Sinn .

Möchte dir das Glück doch immer ,
Und im schönsten Flore blüh ' »,
Und der Freude Rosenschimmer

Nie aus deinem Herzen flieh ' n!
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An eine junge Gattinn , Braut oder Gelieb¬

te , auf eben dieselbe Gelegenheit .

( Diese Verse müssen zu Mittage auf der Torte

angebracht werden . )

^ omm, Weibchen (Liebchen) komm , und

wähle hier ,

Was du verlangst , von diesen Sachen .

D, könnt' ich doch das Leben dir

So süß , als jetzt dein Maulchen machen' .

An eine Gattinn .

Zum Geburtstage .

Ä̂ ergebens sucht' ich dir , mein Engel !

Zu einem kleinen Blumenstrauß

Vergißmeinnicht ' und Rosen aus .

An beyden Blumen fand ich Mangel -

An dieser siel der Dornenstängel



Mir , Unglück drohend , in den Sinn ;

' Geruchlos -oeikct jene hin —

Nimm , bis ich etwas Bess' res finde ,

Du, meiner Freuden Schöpferinn !

Nimm — einen Kuß zum Angebinde .

L.

Zum neuen Jahre .

An einen Freund .

Wie ungerecht, » Freund ! klagt oft des Thoren

Wahn

Die weisen Fügungen der ew' gen Vorsicht an!

Kantn trübt ein Wölkchen nur der Freude

Sonnenblicke

An seinem Horizont , so flucht er dem Geschicke ;

Ein kleines Ungemach , das bald sich enden

kann ,

Ein nicht erreichter Wunsch , ein fehl geschlag' «

ner Plan
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Macht , seiner Meinung nach , in seinem stolze »

Glücke

Die allergrößt « Lücke.

Naht wahres Unglück sich, das auf hedoru . er

Bahn

Zum schönsten Ziel ' oft führt , und das ein wei¬

ser Mann

Als höh' re Prüfung schätzt — ( denn für des

Lebens Kürze

Ist Glück nicht Alltagskost ; «S ist nur seine

Würze — 1

Dann weh dem Felgen ! weh' . Mit ihrem Hyder ,

zahn

Fällt , gleich Harpyen , ihn Verzweiflung wü¬

thend an.

Er dünkt sich rettungslos , auf immer für ver¬

loren .

Wie kann es anders seyn ? Des Menschen

reinste Lust

Eutspriugtnichtaußer ihm ; stegnillt

inseinerB rüst . *)

Vielleicht war ei » Diplom der Stolz des schwa¬

chen Thoren ,
E



Sei » Himmel ei » Serail ; es huldigte sei »
Herz

Vielleicht dem Aftergott des Geitzes — blankem

Erz.
Was Wunder , wenn er tobt , und das Ver¬

hängnis tadelt ,
Da , wo der Weise hofft , und Gottes Leitung

ehrt !
Der ist ffch seihst genug- Er, den fein Geist nur

adelt ,
Schäyt , was auf ihn das Glück aus gold ' nem

Füllhorn leert .
Nicht über , über auch nicht unter seinem

Werth .

Der Vorsicht Wille sey mir jederzeit willkom -
inen-

Wohl dem, der stets Vertrau ' » auf sie im Busen
nährt !

Wohlmeinend hat sie uns oft einen Kies ge-
nommen .

Und einen Diamant an dessen Statt beschert .
Hat diese Wahrheit nicht sich an mir selbst be.

währt ?
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Hast du, o Freund ! «ist ' t selbst mich dieß Ver¬

trau ' « gelehrt ?

Als ich um den Verlust nur eines Sch - iug »"

weinte ,

Als , wie ich wähnte , mich das falsche Gluck

verließ ,

u>>» . » « s<. °> und » "

ken wies :

Da näherte sich mir die Freundschaft , und

vereinte

Auf ewig mich mit dir . Heil diesem Augenblick' .

Ihm dank' ich einen Freund , und meines Lebens

Glück.

s . » s - , ° - r >« d»fü -
den ,

Und lange soll - s noch recht wohl ergeh » uns

beyde »!

«) Uz in seinem Lehrgedichte - Die Kunst ,

stets fröhlich z« seyn-



^ mieu Freund . mit welchem man eine ,
verschiedener M- ßhäüigkeiten wegen , lange
unterbrochene Freundschaft wieder anzuknü¬

pfen sucht .

W,. mancher Herr , wie manches Herrchen

mag
An diesem Glück, und Heil - und Segenreichen

Tag
- nach Dutzenden der Gratulanten ,
Die tief gebückt und hoch sristrt ,
Sich seine Diener , Knechte nannten .
Und nach den dienstergeb ' ncn Charten ,
Die alle , schön Illuminirt ,
Und mit Poetenkram verziert ,
Den hohen Gönner schon im Vorgemach er¬

warten —
Wie mancher , sag' ich , dieser Herren mag
An einem so bedeutungsvollen Tag
Nach schalem Wortgeprang , dem Kraft und

Seele fehlen ,
Dre Summe seiner Freunde zählen l
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Und dennoch . . . Meinst du nicht , daß ein

Gebrauch ,

Den ich erst tadelte , sein Gutes auch ,

Trotz seines abgeschmackten Wesens hätte ?

Ich wette . Freund , ich wette !

Du denkst vermuthlich setzt an die kogalis .

Die es bey der Gelegenheit

I » klein' und große Taschen schncyt .

Und an den Vortheil , den , exemxll grotia .
Die Köchinnen und Wäscherweiber ,

Hausmeister und Kalenderschreiber ,

Die Almanach - und Chartcn - Fabrikanten ,

Die Wünfchemacherzunft , und ihre Anver¬

wandten :

Die löblichen Kunsthändler und Verleger ,

Dann Zettel - Brief - und Achselträgrr

Ja London , Rom, Paris und Wien

Von diesem wichtigen Tage zieh ' » —

Nein — oder , traun ! ich müßte Menschen

Haffen,

Wie Liman , der verruff ' ne Menschenfeind ;

Den Vortheil mein' ich nicht, geliebter Freund !

Man muß ja leben und auch leben lassen ,

Wie das bekannte Sprichwort sagt.



Mich wenigsicns , das kann ich dir ' beschwören ,
Hat nie des Neides böser Geist geplagt ,
Nie bleicher Haß , gewohnt , nnr zu zerstören -
Wer ließe sich auch wohl von ihm bechöcen ?
Und wer , o sprich ! wer haßte sich so sehr .
Um gern mit Galle sich zu nähren ?

Wer , sage mir , wer haßte sich so sehr ? —

Genug ! mir cckelt vor der Galle :
Mein Herz , von diesem Gifte leer ,
Will Liebe nur , und liebt die Menschen alle ,
Die guten und die bösen » M sich her ;
Nur mit dem Unterschied die ersten mehr ;
Es gönnt den Menschen in Pallästen ,
In Hütten und in Lerkersnacht
Gern alles Gute , das sie glücklich macht —

Doch alles Beste dir , o Freund ! und allen

Besten .
Es thut mein unbcredter Mund

N' cht immer und nicht Alle » alles kund ,
Was sür die Western meine Scet ' empsindet ;
Obschon so mancher Ehrenmann
Nicht oft und laut genug dem andern sagen

kann :
Wie fest an ihn sein Herz die Freundschaft bindet-



Gleicht Freundschaft , die mit stolzem Wörter -

kram

Zu jeder Stunde prahlend sich verkündet .

Nicht einer Dirne , der die holde Scham ,

Der Schönen schönste Zierde mangelt ,

Und die mit frechem Blick nach jedem Gecken

angelt ?

Nein , solche Freundschaft , laß es mich gssteh' n,

Müßt ' ich als Haucheley verschmäh' ,, .

Sie , wie die Liebe , thront nur in des Herzens

Tiefen ;

Dort brennt das Flämmchen fort — doch

schüchtern weckt

Ein günsi' ger Augenblick , den froh die Koren

riefen ,

Die Sprache des Gefühls , und wonnevoll

entdeckt

Der Freund dem Freunde sich, vom innern

Drang bewegt.

Und so, ich kann es nicht verhehlen .

So handeln nur die bessern Seelen .

An Worten arm , doch reich au Liebe seh' »

Sie schnell die Zeit vorüber geh' n:

Da kommt ein Tag Mit zephirleisem Tritte ,



Entstellt von mancher dummen Sitte ,
Die oft genug der Filz , der Philosoph verwarf —
Ei » Lag , von mir geschätzt , trotz aller Etikette ,
A) eil da stch frey ein Herz dem andern öffnen

darf .
Dieß ist ' S, womit das erste Glied der Kette
Drs Jahres mich und manchen Biedermann
Versöhnen kann !

Mag immerhin auf unser ' m Crdenplan ,
Was ist und kommt, im Lauf her Zeit veralten ;
Verwandter Seelen Freundschaft altert nicht !
Mag selbst das Glück in ProtenS Truggeffalie »
Despotisch über Gelavenscclen walten ;
Ich leiste gern auf feinen Tand Verzicht :
Den Frieden nnr , das schöne Himmeislicht
In trüben Tagen soll es mir erhallen .
Wenn dieß und FrcundeSliebe mir gebricht ;
Dann mag mir auch das Herz im Tod' erkalten .
Dann leist' ich auf das Leben selbst Verzicht -



73

Die Zeit .

An einen Gönner -

11
Unaufhaltbar und schnell wälzen die Stunden

sich

Fort im Strome der Zeit . Jahr ' und Jahrhuu »

derte ,
( Welche Thaten des Ruft faßt nicht ihr Niesen -

arm ? )

Kommen , fliehen , und sind nicht mehr .

Gleich den Wellen des Stroms — eine der

andern Grab ,
Eine wieder , o Freund ! vieler Gebärerinn -

In stets wechselnder Form wogen sie — uu-

gelheiit .

Ewig neu , und dieselben doch.

Sieh , was fesselt den Blick auf der kristallinen

Fiuth ? — Ein tanzender Punct , scheint es von

ferne m: r ;
Näher treibt cS ein West — Ach, nur ein

glänzender

Schauniball täuschte den Hoffenden !



Liegt im Kleinen doch oft Großes verborgen

auch ,
Und der Forscher erspäht Leben im Sonnen «

staub.
Auch der tanzende Punct ist mir ein lieblicher ,

Sehenswürdigcr Gegenstand .

Einer Brandung Geburt , lockt er durch Schön¬

heit an ;
In der Iris Gewand prangen unzählige

Bläschen , lassen verjüngt , herrliche Sonne ,
mich

Schau ' » dein Ebenbild tausend Mahl .

Schnell zwar führet die Zeit ein' s um das an¬
dere

Seinem Urstoffe zu; aber sie waren doch.
Und ihr Daseyn — es war doch ein ergötzender ,

Denkern wichtiger Augenblick !

Auf den Woge « der Zeit gleiten so eilend auch
Menschcnaltcr dahin ; und die Unendlichkeit ,

Ungedenkbar dem Geist , nimmt , wie der Ocean

Einen Tropfen , Äonen auf .
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Drey Mahl selig ist der, welcher mit Tugend- - ,, ,

Weisheit , Edler ! wie du, und mit Verdiensten

sich

Schmückt ! Ihn ehret der Ruf ; Freude , die

Himmlische ,

Hellt ihm lächelnd die Stunden auf-

Das Glück der Freundschaft .

An einen Busenfreund -

^§cl!g ist der Mann zu preisen ,

Dem der Himmel einen weisen ,

Treuen Freund zum Führer gab.

An der Freundschaft Pilgerstab

Wandert auf des Lebens Reisen

Er zufrieden bis au' s Grab .

Freundschaft theilet Gut und Hab ,

Hangt von keinem Zufall ab ;

Sie ist Jünglingen und Greisen

In Gefahr ein Schirm von Eisen.

L>, wie selig bin auch ich!

Du , mein Freund , du liebest mich.
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Das Bild der Freundschaft .

An eben denselben .

Bösen Freundschaft gleichet
Dem Flugsand in der Wüste ,
Den bald ein Nordwind anhäuft ,
Und leicht ein Sturm zerstäubet .
Die Freundschaft unsrer Seelen
Sey einem Felsen ähnlich
Indem empörten Meere ,
De » kein Orkan erschüttert ,
Der bey des Donners Brüllen
Ihm spottend iwiederhallct .

An eine verheiralhete Freundinn .
st
^ aßt den finstern Flockeumann
Wüthen , was er mag und kann ;

An der besten Freundinn Seite
Blüht der junge May uns doch.

Denn , wie einst im Frühst,igskleidc .
Lächelt holde , sanfte Freude

UnS in ihrem Zirkel noch.
Freunde singt : sie lebe hoch!
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Chor -

Lauge, lange soll sie lebe»,
Hoch beglückt , geliebt , geehrt !

Menschen , die uns Freude geben ,
Sind des höchste » Glückes werth -

Schön , als Mutter , sieht sie da ,
Wie einst Roms Cocnelia .

Nicht das Glück, das ihr Seschiedea.
Von des Schicksals Laune war ,

Nein , ein Herz voll Seelenfrieden
Ist ihr Stolz , ihr Glück hier nieden ;

Und nur Tugend kann allein
Dießss Glückes Quelle seyn.

Chor .

Lieblich , wie die Frühlingsrose
Süßen Duft um sich verstreut .

So verbreitet sie im Schooße
Ihrer Lieben Heiterkeit .

Töne , sanftes Saitenspiel ,
Von dem innige » Gefühl '
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Wonnrvoller Herzen wieder !

Denn zum glücklichsten Empfang

Ließ auf rosigem Gefieder

Secy zu uns die Freundschaft nieder --

Edle Frau ! ein Rundgesang

Sey dafür der Freunde Dank.

Chor . '

Lange herrsch' au Ihrer Seite

Schöner Seelen Harmonie

Hohe Schöpferin » der Freude '

Lange , lange leben Sie !

Ein Erzieher , nach dem Antritte seiner Be-

ruftgeschäfte , an. die Ältern seiner Zöglinge .

Zum neuen Jahre .

Verehrungswürdigsie !

Neu ist die Laufbahn , die ich betrete ; neu

das Jahr , in dem ich sie beginne - Möchte »ch
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-och in dem nächst folgenden neuen Jahee so
glücklich seyn, zu erfahren , daß meine Zöglin¬
ge recht viel Neues und Gutes von mir gelernt
haben ! An meinem Bestreben , diesen Wunsch
in Erfüllung zu bringen , soll es gewiß nicht
fehlen. Und so schmeichle ich mir auch mit der
angenehmen Erwartung , baß Sie mit jedem
neuen Jahre an Ihren hoffnungssollen Kindern
neue Blüthen ihrer Tugenden und Geisteskräf¬
te entwickelt , und so, nach einer langen Reihe
glücklicher Lebensjahre , immer sich selbst in
Ihren aufblühenden Kindern verjüngt und neu
wieder sehen werden . Der Allmächtige erfülle
meine Wünsche !

Nn eine junge Freundin «.

Auf ein Neujahrs . Billet zu schreiben.

^ ey stets vergnügt , so lange dir
Der Jugend Rosen blüh ' n;

Denn mit den Jahren , glaube mir ,
Flieh ' n Lenz und Freude hin.



Kleinere Wünsche an Freunde oder Freun

binnen .

Auf Neujahrs - Billcte ju schreiben.

pfeilschnell eilt die Zeit dahin -

Rosen welken , Rosen blüh ' n;

Freude , Kummer und Beschwerde

Wechseln stets auf dieser Erde :

Tugend , Lieb' und Freundschaft nur

Bleiben hold dem Treuen .

Laß , o Schöpfer der Natur !

Lang' uns ihrer freuen -

^Zch wünsche dir , o Biedermann !

Was ich mir selbst nur wünschen kann-

dVxich, wie des Baumes Zweige sich

Mit gold ' ne» Früchte » schmücken ,

Soll mit den schönsten Gaben dich

Fortunens Huld beglücken.
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Und wie er siebt auf festem Grund ,

Wann Sturm und Winde wehen ,

So soll auch unser Frenndschaftsbund

In der Gefahr bestehen.

Glück, Freundschaft , Lieb' und Scherz

Ergehe stets dein Herz.

So wie die Ruh' am schönsten Ziel ,
Mann Geist und Herz sich laben ,

Sey deiner Würde Hochgefühl :

Süß , lohnend und erhaben .

Leb' immer froh und wohlgemuth ,

Zufrieden und gesund !

Ich kenn' , o Freund ! kein größer Gut

Auf diesem Erdenrund .

Dein Leben scv gleich dem CbampanierweiN :
Wie Schaum soll die Schwermuth verdunsten ,

allein

Erquickend und bleibend die Freude nur seyn.



Ich wünsche dir tausend Dukaten ,

Und täglich Tokayer und Braten ;

Dock bleibe dein köstlichstes Gut

Gesundheit und fröhlicher Muth .

Begonnen hat ein neues Jahr ,

U rd neue Wünsche , neue Lieder

Bringt nun der Dichterlinge Schar

Verwandten , Freunden , Gönnern wieder ,

Und, wie du siehst , dein Freund dir dar.

Schwer ist da» Rennen für uns beyde;

Drum wünsch' ich nur in Kürze dir

Gesundheit , Wohlstand , Glück und Freude
Und deiner Freundschaft Dauer mir.

Schnell eilen die Stunden des Lebens !

Du rufest am Abend vergebens
Den lieblichen Morgen zurück.

Laß andere sinnen und grübeln ;
Nimm weise daS Gute vom Übeln ,

Und hasche das flüchtige Glück-
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An einen adeligen Gönner .

hu, o Graf ! im freudigen Hochgefühl

Der wahren Größe , welche die Tugend nur

Und Weisheit gbt den Erdensöhneu ,

Wandelst im Saale der theuern Ahnen ,

Und d» vor ihren sprechenden Bildnissen

Ihr Enkel da stehst , se/gcr Erinnerung
Und edlen Stolzes voll dann froh darfst

Sagen - Ich , Vater , bin eurer würdig !

Wie hoch belohnend , nennte der Auf auch nicht

Den Zeitgenossen dankbar , o Edler ! dich ,

Ist dieser schöne Preis des Guten ,

Dieses Bewußtseyn des innren Werthes !

Es mögen and' re bullen um Sinncnglück ,
Um Rang und Hohett ; blendend , - rm Irrlicht

gleich ,

Tauscht jenes nur mit falschem Schimmer ,

Diese vererbt oft ein Thor dem andern .



Weh jenem , der sich selbst n»r verachten wirst ,

Wenn Schmeichler ihm den Weihrauch der

Ehre stren ' n.

Wie klein must er in seines Unwcrth ' s

Bitt ' rem Gefühle sich selbst erscheinen !

In unser ' m Herze », da ist das Heiligthnm

Der Menschenwürde ! da wohnt das wahre

Glück!

Wer anderwärts es wähnt zu finden .

Sucht auf dem Wetterhorn eine Perle -

O, glichen dir an Edelsinn alle , die

Ererbter Adel dir an die Seile stellt :

Welch' ein Elystum voll froher ,

Glücklicher Menschen war' unser Erdball !

Auch mir quell, sanft erquickend wie Morgcntha »,

Dein Segensborn , erhabener Menschenfreund !

Frey , wie die Sonne , freundlich , mild und

Anspruchslos äußert sich deine Güte.

Zu spenden Gutes , Edler , ist seliger .

Als zu empfangen . Tief wacht das Dankgesuhl



Im Herzen ; unaufhörlich mahnt es ,
Wie das Gewissen, und fiistcrt - Schuldner ^

Doch so wollt' es der waltende iGenius

Der Menschheit , welcher mächtig die Herzen
lenkt.

Denn Lieb' und Dankbarkeit sind Bande ,

Welche dies Menschen an Menschen fesseln-

Und wer des Guten , das er empfangen hat ,

V. cqessen kann , taub gegen den Engelruf

In seiner Brust — den Undankbaren

Möge die rächende Gottheit strafen !

An eine vornehme Wohlthäterinn .

iey Überreichung eines Blumen¬
korb ch e n S.

-w ruhig , wie ein Bach , vom Erlcnhain

umgeben ,

ZM grünen Thale hin durch kühle Schatten

fließt .
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So ruhig fließ - stets Ihr tugcndrciches Leben ,

Von Sorgen ungetrübt , von Fröhlichkeit ver¬

süßt.

Des Baches Silbcrfluth träutt lechzende Gc,

fiide ,

Erquickt den welken Halm , stärkt die versengten

Au' n;

So wirken Sie . Wer kann in d- esem schönen

Bilde

Nicht Ihre Tugenden , erhabenste dcrFrou ' n!

Der Seele Heiterkeit , des Herzens sanfte Milde ,

Das Streben , wohlzuthun , mit stiller Ehrfurcht

schan ' n?

Wenn die Geretteten mit wounetrunk ' nen

Blicken

Anstatt deS lauten Dank' s nur Thränen Ihnen

weih ' »;

Dann ist es viel zu groß für Worte , dieß Ent¬

zücken,

Für Ihr verdientes Wohl ein jeder Wunsch z»
klein.

Mein Körbchen reicht nicht hin , die Summe

Ihrer Gnaden ,



jlnd meiner Wünsche Zahl gehörig d' rem zu

laden.

c "ron ist eS voll genug , crhab ' ne Gönnerinn :

ES lieg, auch ein — Vergißmeinnicht darin .
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III .

Für Liebende .

-r.

Zu Geburts - und Nahmenstagen .

Ständchen

zum Nahmens - oder Geburtstage der Geliebten -

Eine Cantate -

Vier Stimmen zugleich .

^önct, Saite «, meiner Schönen !

Weckt mit euern Silbertönen ,

Weckt sie sanft aus süßer Ruh-

Und ihr milden Abendwinde ,

Tragt , waS ich für sie empfinde ,

Ihr auf leichtem Fittig zu.

Zwey Stimmen .

O,sieh , wie dort auS heit ' rer Ferne

Der Mond auf uns hernieder lacht i
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Andere zwey Stimmen .

Es gleicht b. ym Flimmern goid' ner Sterne

Der Morgendämmerung die Nacht .

Zugleich .

Schön mag der Vollmond schimmern
In aller seiner Pracht ,

Und tausend Sterne ilimmern ,
Wie Lämpben , bey der Nacht -

Doch gianzr der Mond in beit ' cer Ferne ,
Und all die Myriaden Sterne

So schön und freundlich nimmerdar ,
Als Liebchens blaues Auzenpaar .

Recitativ .

Schnell , wie vom scharf gespannten Bogen
Ein Pfeil mit Blitzeskraft
Die leichten Lüfte theilt ;
So schnell, und schneller noch durchdringt
Ei » holder Blick von der Geliebten

Des Jünglings liebevolles Herz.
Elektrisch zuckt er durch die Seele ;
Verworren herrscht in seiner Brust
Ein banges Sehnen und ein Vorgefühl
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Ihm unbekannter Wonne .

So wohl , und doch so bange

War ihm noch nie uin' s Herz.

Noch Ein Mahl wagt er' s, hinzublickc »,

Das Zanberbild zu seh n,

Und schüchtern sollt sein Blick zurück;

Ein Woctcheu schwebt auf seinen Lippen ,

Und es erstirbt in leisem Stammeln ;

Ein unbekanntes , tnßeS Etwas zieht

Magnetisch ihn dahin ,
Wo seine Seele weilt —

So wirkt die erste , reine Liebe.

Die vorigen »st er Stimmen

Zwey Stimmen -

Reine , zarte Liebe wohnt

Nur in reinen Seelen ;

Andere zwey Stimmen -

Und der Drnst , in der sie thront ,

Kaun' L an Glück nie fehlen.

Die vorigen 2 Stimmen .

An der Freude Rosenband

Leitet uns die Liebe;

IG
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Die andern 2 Stimmen .

Unschuld schmücket ihr Gewand ,

Adelt ihre Triebe .

Zugleich .

Laß Thoren nach Schätzen und Überfluß geitzcn,

Nach Würden und Titeln sich ängstlich be«

mühn ;

Uns winket die Liede mit höheren Reitzen.
Sie streuet »ns Rosen , die nimmer verbli' ih' u.

Wir wollen im Lenze des eilenden Lebens

Der Liebe , holdseliges Mädchen,uns weih ' «;
Was bleibt uns zu wünschen ? Wir suchten

vergebens
Der Süßigkeit Quefle , so lauter , so rein .

Recitativ .

D' ic mancher gute Jüngling

Steht mit gepreßtem Herzen

Vor der Geliebicn !

Er liebt , und wird vielleicht geliebt .

Doch hält ihn Schüchternheit zurück ,

Das , was er fühlt , in Worten auszuströmen .

Was wagt er nicht, von der Geliebten fernst



Unwandelbar ist sein Entschluß ,

Und wieder nähert er sich ihr ,
Und schweigt , wie vor —und härmt sich ab,

Und feucht von Thränen ist sein Küssen,

Geweint in fchlummerlosen Nächte ». —

Bedauernswerthcr Jüngling !

Arie .

Wer auf seine » Muth nicht traut ,

Wenn der Liebe Stimme laut

In des Herzens Tiefe spricht ,

Der ist wahrlich zu beklagen ;

Denn sein Zagen

Führt ihn doch zum Ziele nicht.

Wer dem Zufall sich vertraut ,

Schlösser in die Lüfte baut ,

Leistet auf sein Glück Verzicht .

Wer gewinnen will , muß wagen ,

Nicht verzagen :

Dieß ist Amors Unterricht .

Recitativ .

Ich höre seine Stimme .

Erruft dem Uiientschlvff ' nen zu:



Ermanne dich, und fasse Muth !

Sied , wie der Schönen Auge strahlt ,

Wie, gleich dem Morgenroth ,
Der Halden Wange glüht ,
So bald dein Blick sie überrascht ;
Wie sich ihr Busenschleycr hebt ,
Wenn deine Nahe , deine Traulichckcit
Sie ein Geständiiiß ahnen laßt ,
Das längst dein Blick ihr schon verrieth .

O, wag' es dreist , das süße Wörtchen. '

Denn auch in ihrem Innern glimmt

Der Götterfunke : Liede.

Gib der Empsindung Worte ,
Von der dein Herz jetzt überströmt ;
Und wenn ein sanfter Händedruck ,
Ein reihendes Errötbcn ,

Vielleicht ein seclenvolftr Blick

Dir mehr als tausend Worte sagen ;

Dann , Zweifler , sey gewiß ,

Daß sie dich liebt.

Die vier Stimmen zugleich .

Und er gehorcht. — Die Liebe bat gesiegt
Den schönsten Sieg hat sie errungen .



> 1

" 94 —

Sie hiit die Schüchternheit bezwungen ,

Der nun nicht mehr die Hoffnung unterliegt -

Zwey Stimmen .

Sie hieß ihn zu der Schönen Füssen

Um Gegenliebe fleh' »-

Andere 2 Stimmen -

Er kämpft nicht mehr mit Hindernissen ,

Die ihm im Wege sich' n.

Zugleich .

Wohl ihm und ihr ! — Die Liebe beut

Dem Pärchen ihre Süßigkeit ;

Sie trinken nun in vollen Zügen ,

Wie wir, 0 Mädchen ! das Vergnügen ,

Das lieblicher die Unschuld würzt ,

Und Reue feindlich nicht verkürzt .

Die vorigen - Stimmen

Laß sie das Daseyn sich versüßen ;

Nun winkt es doppelt schön.

Die andern 2 Stimmen .

ES soll bey frohem Scherz und Küsse«

Sich ihre Wonn' crhöh' n.
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Zugleich .

Dein Lob, o Göttinn , unbegranztan Macht !
Verkünden tausend Huldigungen .

Es ' werden Lobgesänge dir gesungen ,
Dir deiner Diener Dpfer dargebracht .

Recitativ .

Auch unsers Lebens kleinen Nachen leite !,
Geliebtes Mädchen , die erhab ' ns Göttinn .
Er tanzt dahin, geküßt von leichten Wellen ,
Aus spiegelglatter Fluth .
Laß dankbar unsre Herzen
Uns ihr zum Tempel weih' n.

Arie .

Wer sich der GöttliLen ergeben
Mit einer Brust voll Zärtlichkeit ,

Der lebt ein wonnevolles Leben

Im Schooße der Zufriedenheit ,
Und schmeckt, bey uncnlmeihten Küssen,

Die Lust, die treuen Seelen quillt ,
Wenn die Gefühle sich ergießen ,

Und Herz an Herz vor Wonne schwillt.
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Hold, wie der Tag, der nns verbunden ,

Und wonnig , wie des Wundes Kuß ,

So fließen , Mädchen , uns die Stunde »;

Die Lieb' ist unser Genius .

Sie steüi nicht auf Geburt und Ahnen ,

Verschmäht der Reichen schnödes Gold-

Es schwört der Fürst zu ihren Fahnen ,
Der Bettler dient um ihren Sold -

Ermüdet kehrt , nach langen Kriegen ,
Der bimbesvritzte Held zurück;

Des Srolzen größter Ruhm war Siegen ,
Und dieser Ruhm sein höchstes Glück.

Ein Blick auf Lcrbcr und Trophäen ,

Ein Blick aus Liebchens Augenpaar - «

U id steh, er kann nicht widerstehen ,

Der Held, der unbesiegbar war.

Wer kann der Göttinn widerstreben .

Die mächtig alle Herzen lenkt ?

Wer mag es auch, da sie dem Leben

Die wonncreichsten Tage schenkt ?
Sie gab das höchste Glück uns beyden ;

Die Stunden flieh ' » bey Lust und Scherz
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Allein der Urquell aller Freuden

Ist , Holde , nur ein reine - Herz.

S ch l u st ch o r.

Last diest Kleinod uns bewahren .

Und durch Frevel nie entweih ' »,

In den reitzendstco Gefahren

Uns die Tugend heilig seyn!

Auf eben dieselbe Gelegenheit .

^ er kleine Gott , der oft die größten Wunden

Dem Heldensohne , wie dem Weisen schlägt ,

Mit Neckar oft in huldgeweihteu Stunden

Die Pfeile netzt , die seine Rechte trägt ,

O, dieser Gott , von Grazien begleitet ,

Sah lächelnd einst auf seinem Weihaltar

Den Kranz , der ihm, von seiner Macht geleitet .

Zur Huldigung von uns gegeben war.

G
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Frisch sind die Rosen noch und Myrthenzweige ;
( Was ich hier sage, traun ! ist kein Gedicht . )

Ich ahne viel , o Mädchen ! doch ich schweige .
Und träume mich —wohin ? das sag' ich nicht.

Auf eben dieselbe Gelegenheit .

" ^ lühe , Freundinn , wie die junge Rose,
Die am schönsten Frühlingstag erwacht .

Wie das Veilchen , das aus nied ' rem Moose
Freundlich winkend dir entgegen lacht .

Wie die Nelke , die voll Jugendfülle
Wohsgerüche weit um sich ergießt ,

Wie die Lil ' je , die in zarter Hülle
Morgenthau , den Perlen gleich , verschließt .

D Mädchen ! dir prangen
Auf lächelnden Wangen

Die Rosen der Jugend so reißend und schön:
Es bleiche dir nimmer
Ihr lieblicher Schimmer ,

Ihn mnsie nur Freude noch schöner erhöhn '
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Mit Nectar im Schooße

Winkt unter dem Moose

Das Veilchen , der holde « Bescheidenheit Bild

Mit Freuden im Herzen ,

Die Thoren verscherzen ,

Wird Weisen die Wüste zum Frühlingsgefild .

Was kann wohl aus Erden

Verglichen ihr werden .

Der Nelke , die ladende Düste verstreut ?

Ein Herz, das im Stillen ,

Mit labendem Willen

Den durstigen Nächsten mit Wohlthun erfreut -

In einfacher Zierde

Erhebt sich mit Würde

Die Lil' je, geschmück- t mit himmlischem Thau -

So schmücket die Tugend

Die Herzen der Jugend .

O, trage dieß Kleinod nicht prunkend zurSchau !

Blühe , Mädchen , in des Glückes Schooße ,

Wie die Blumenlöniginn , die Nosr ,
G L



Wie das Veilchen , das ein Zephir küßt ,
Aber selbst nicht weiß , wie schön es ist ,

Wie die Nelke , die zur Lust uns ladet ,
Wie die Lil' je , die im Thau sich Habet:

Blüh ' mit Aeik an See! ' und Leib geschmückt,
Vis dein Freund —das holde Blümchen pflückt.

An eine Geliebte .

Zum Geburtstage .

Bey Überreichung eines Gebethbuches zum An¬
gebinde.

Liebchen ! Nimm von deinem Vielgetreuen ,
Was er dir zum Angedenken weiht .
Deines Daseyns Wonnetag erneuen
Sollst du oft mit Glück und Heiterkeit .
Weihe mir den edelsten der Triebe ,
Der dein tugendreicheS Herz bewegt ;
Denn Gott selbst ist ja die reinste Liebe ,
Der sie sanft in unsre Brust gelegt



ist

Auf eben dieselbe Gelegenheit -

^ n der Hoffnung lieblichsten Gestalten

Sah ich meinen Frühling sich entfallen ;

Wonnig schlug das Herz im Busen mir.

Aber höher » Neig und neues Leben

Hat der Liebe Zauber ihm gegeben ;

Diese Wonne , Mädchen , dank' ich dir.

Seit aus deinen seclcnvollen Blicken

Rein , wie Morgcnschimmer , das Entzücken

Über meine Tage sich ergoß ,

Würzt mir Freude den Genuß des Lebens ;

Liebchen ! ohne dich schwelgt' ich vergebens

In des ungetreuen Glückes Schooß .

Ungetreu ! — dieß Wort engt mir die Seele .

Laß das Glück sich schänden ; du verhehle

Mir des Herzens tiefste Falte nicht.

Wie ich bin , du Weißt es, treu und bieder ,

Lieb' ich nur in dir die Tugend wieder ;

Gern leisi' ich auf Erdeutand Verzicht .



Lieb' und Treue würdig zu belohnen ,

Hab' ich keine Schatze , keine Kronen ,

Nur ei » Herz , das deiner würdig ist.

Hieß ein Gott dich meinem Wunsch begegnen
Soll ich diesen schönen Tag einst segnen,

Mädchen , o so bleibe , wie du bist '

An eben dieselbe .

Zum Nahmenstage .

lieblich, Freundinn , blühest du.

Wonnig fließt dein Leben ,
Da noch Freude , Scherz und Ruh ,

Holde , dich umgeben.
Schön und sroh und heiter seyn,
Das nimmt die Gemüther ei».

In der Jugend Blumenzeit
Öffnen zarte Herzen

Gerne sich der Fröhlichkeit
Und den muntern Scherzen :

Laß sie, weil die Rosen blüh ' »,

Ungcnossen nicht entflieh ' »
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Immer muffe hold und schön

Dich dein Lenz erfreuen ,

Deines Lebens Glück erhöh n,

Und dir Rosen streuen .

Lang' erhalte das Geschick

Dir , o Freundinn ! dieses Glück.

L.

Zum neuen Jahre .

Aus Neujahrs . Billete zu schreiben .

An eine veränderliche Schöne .

^) ch sah aus deinem Augenpaar ,

Das einst ganz Huld und Güte war ,

Die Charitinnen weichen.

Mit ihnen floh im Augenblick

Der Liebe heiß ersehntes Glück ,

So schwer oft zu erreichen !

Geliebte ! rufe vom Geschick

Die schöne, gold' ne Zeit zurück.
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Eh' meine Wangen bleichen «
O, mache meine Wünsche wahr ,
Und laß das liebe , neue Jahr
Nicht mehr dem alten gleichen !

An eine spröde Schöne .

N «>ur heute reich ' , eh' Amor flieht ,
Mir Mund und Wange dar !

Da « Sprichwort sagt : Was heut geschieht ,

Geschieht das ganze Jahr .

An ein kreues Mädchen .

Äfles ist der Zeiten Spiel ,
Alles wechsele und vergeht ;
Nur der Liebe Hochgefühl

Macht unS glücklich und besteht
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An ein gutes Mädchen .

^chö» sey dein Leben , wie der May ;

Nichts störe deine Ruh' ,
Und jeder deiner Tags sey
So angenehm — wie du!

An eine Schöne , die viele Verehrer hat .

Ein Wortspiel .

Viel Liebes ' M das Glück , o Liebchen ! dir

bescheren ,
Und viele Liebende , die , Holde, dich verehren ;

Doch keiner sey geliebt von dir , als ich allein ,

Undmeine Liebe nur soll dir das Liebste seyn*)

*) Und lieber soll dir nichts , als meine Lie»
be seyn,



An eine kindische Schöne .

Ein Scherzi

( Man legt vor dem Schlafengehen eine männ¬

liche Puppe in das Bett des Mädchens , und

gibt derselbe » ein Billet mit folgenden Versen

in die Hand. )

^Hch kroch zu dir durch' s Fenster ,
Du allerliebstes Kind !

Bin keine- der Gespenster ,
Die Schönen schrecklich sind ,

Nahm dreist ein kleines Plätzchen

In deinem Bettchrn ein .
Und hoffe , liebes Schätzchen ,
Du wirst nicht böse seyn.



Liebeserklärungen und Entsagungen .

Bey was immer für einer Gelegenheit .

Eile hin , vertrautes Blattchen ,

Zu dem guten , holden Mädchen ,

Dessen Licbreltz mich entzückt-

IN der Anmuth ihrer Jugend

Hat mit jeder seltnen Tugend

Sie der Himmel ausgeschmückt

Leicht erkennest du mein Liebchen

An den kleinen Wangengrübchen ,

Wenn sie lächelt oder spricht ;

Solcher Schönheit reiche Gaben —

Diesen Blick voll Güte haben

Tausend andre Mädchen nicht.

Kommt sie freundlich dir entgegen ,

Briefchen , werde nicht verlegen .

Fasse Muth , und sag' ihr frey :



Daß ich sie vorn Herzen liebe ,
Daß der schönste meiner Triebe

Ihr allein gewidmet ftp.

Wenn dann ihre Noftnwangen
Schöner , als der Morgen , prangen

D, dann schweig bewundernd still
Aber lies in ihren Blicken -
Db sie ihren Freund beglücken ,

Nahmenlos beglücken will ?

Fragt sie dich, warum ich zage ,
Und ihr selbst nicht mündlich sage ,

Was so tief mein Herz verschließt ;
Dann magst du ihr nicht verhehlen ,
Daß d°e Liebe besi' rer Seelen

Schüchtern , wie ein Mädchen ist.

Leise flehe dann die Schöne ,
Daß sie meine Liebe kröne .

Die so rein mein Herz ihr weiht,
Eile hin mit gutem Glücke ;
Denn an diesem Augenblicke

Hänget meine Seligkeit .
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Liebeserklärung um Nahmenstage eines

Mädchens .

kannst du nicht errathen , was ich fühle ,
Wenn dein holdes Lächeln mich entzückt ?

Oder wenn dein Aug' im Pfänderspiele
Sanft auf mich, den stummen Nachbar blickt

Hat kein Gott dir leise zugeflistert ,
Was so fest und schön die Herzen knüpft ?

Was sich gerne mit dem Glück vcrfchwistert ,
Das so oft den Sterblichen entschlüpft ?

O, du kennst , was ich umsonst verhehle .
Weil es längst mein Auge dir verrieth !

Weißt , wos mächtig Mich mit voller Seele
Hin in deine Zaubcrsphäre zieht —

Wünschen ? — Ha, was sinn' ich Lavcrgebcns !
Fühl' , o Mädchen ! an dein Herz und sprich -

Liegt der Wunsch für jedes Glück des Lebens
Zn den Wörtchcn nicht - Ich liebe dich ?
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Liebeserklärung beym Abschiede von einem

Mädchen .

A Freundinn , die oft mit Entzücken

Mein Arm — ach! nur im Geist , umfing ,

An der mit freudetrunk ' nen Blicken

Sfk sehnsuchtsvoll mein Auge hing'

Der Tag , der bald von mir dich trennet ,

Naht schnell , o Theure ' sich —

Vergib , was jetzt mein Mund bekennet ,

Vergib : Ich liebe dich !

Ich wagt' eS nicht , mir das zu deuten ,

Was laut in meinem Innern sprach ;

Zu lockend find der Liebe Freuden ,

Zu sich ihr Ruf ; das Herz zu schwach.

Für Freundschaft hielt ich die Gefühl - ,

Die fie in mir gebar ;

Zu spät erkannt ' ich Amors Spiele .

Zu spar nur die Gefahr !

Leb wohl , du Quelle sicher Schmerze »

Dein Bild folgt mir auf jedem Schritt -
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Nimm diesen Dorn aus meinem Herze »§
Ach! oder selbst das Herz auch mit.

Wenn dich auf diesem Erdenvunde
Mein Auge nicht mehr steht.

So denk' an mich und diese Stunde ,
An mich und dieses Lied.

Liebeserklärung an eine Schöne , mit der man
noch keine nähere Bekanntschaft gemacht hat .

VerehrungSwürdigste !

^5ch weiß selbst nicht, woher ich den Muth neh¬
me, an Sie zu schreiben . Ein unwiderstehlicher
Drang meines Herzens , eine süße Ahnung , daß
vielleicht Ihre Großmuth größer , als meine Drei¬
stigkeit sepn dürfte , vorzüglich aber der unruhige ,
quälende Zustand , in welchem Wünsche mit der
Wirklichkeit , Sehnsucht mit Unwahrscheinlich -
keit, Hoffnung Mit Furcht , und eine reihende
Mö lichkcitmit einem Heere vernichtenderZwei -
fcl « m den hohen Preis : Meuschenglückseligkeit



ringen — alles dieses zusammen genommen be¬

seelte den schüchternen Jüngling mit der Ent¬

schlossenheit eines Mannes , der , von einem mäch¬

tigen Feinde verfolgt , nun am Ufer eines rei¬

ßenden Stromes steht. Vor und hinter ihm ist

unvermeidlicher Tod. Noch Heftet er mit wehmü¬

thiger Sehnsucht den furchtsamen Blick auf das

jenseitige , lachende Ufer. Dort ist Ruhe , Si¬

cherheit , Glück! hier Gefahr und Verderben .

Erwägt es, mit den Fluchen zu kämpfen ; schon

saßt er mit zitternder Hand den ersten Zweig

des wirthlichen Eilande - , schon athmet er stär¬

kende Düfte , von tausend Blüthe » wohlthätig

ihm entgegen gehaucht ; schon küssen ihm lieb¬

liche Weste den Todcsschweiß von der blassen

Stirne ; schon verhallet das Brüllen tobender

Wellen unter dem Jubel singender Vogel , die

im Strahle des AbeudrothS auf schaktichten

Zweigen sich wiegen — ach! da tritt ihm ein

Grausamer entgegen ; „Fort , ruft er, dieses Ei.

land ist mein ! „ Und so gibt er den Getäuschten

der Verzweiflung zurück.
Eine gescheiterte Hoffnung ! — hob' ich Sie ru¬

fen. Allerdings ist sie das , schönes Mädchen !
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Aber gestehen Sie selbst: schlagt ste nicht tiefere
Wunden dem zart fühlenden Herzen , als ihre
Entstehunzsursache , die Leidenschaft selbst ?
Diese erhebt sich unter jeder Laune des Schick¬
sals , jene schmiegt sich, wie dieReue , in selbst
geschmiedete Fesseln ; diese kämpft mit Hinder¬
nissen , jene wird ihr unthätiger Sclave ; diese
siegt, ; ene verzweifelt . Ich weiß , daß Sie mich
verstehen ; denn ich kenne und bewundere Ihren
Geist ; daß Sie mich nicht verachten werden ,
wenn Sie mich nicht mißverstehen , dafür bürgt
mir Ihr Herz. — Wie ich das weiß ? — O,
liebes Mädchen ! Wenn das Herz bep den Ver¬
hältnissen unsers Lebens in' s Spiel kommt, wie
viel öffnen sich uns dann W ge zur Erkenntniß
des Wahren ! Der Blick der Liebeist scharf und

eindringend , wie der Pfeil . m t dem ste verwun¬
det. Das Bild , welches ste, mit ihrer Glorie um¬
geben, vor die wonnetrunk ' ne Seele zaudert ,
stellt jeden Gegenstand auch der kühnsten Wuns

sche in Schatten . Sie ist die Sonne am Hori¬
zonte des Lebens ; und nur von ihren Strah¬
len erhellt tritt die Freude in den Vordergrund
hervor , der das Gemählde unserer Tage erhebt

H



Holdes Mädchen ! Darf ich der Stimme meines

Herzens folgen ? Darf ich Sie bitten , mich

zum Glücklichsten aller Sterblichen zumachen ?

Ich will Amors Bildsäule auf meinem Schreibe¬

pulte mit Blumen bekränzen , daß er Sie ,

Liebenswürdigste , geneigt mache Ihrem aufrich -

kigen Verehrer :

Liebeserklärung nach vorher ge -

gangener Bekanntschaft .

Lheu erste Freundinn !

sitze ich, in Gedanken verloren , in mei¬

nem einsamen Zimmer . Alles ruht schon in

den Armen des erquickenden Schlafes — Be-

neidenSwerthe Ruhe ! Tiefe Stille herrscht rings

um mich; ich allein wache , und meine Fantasie

umgauckelt mich milden reihenden Bildern der

Vergangenheit . Schönes Mädchen ! Ich denke

an Sie , und genieße in der Erinnerung noch



Ein Mahl die Freuden , die mir bisher Ihre

angenehme Gesellschaft gewahrte . Schüchtern «

hett halt mich zwar zurück, Ihnen die Gefühle

und Gedanken meiner schlaflosen Nachte mit¬

zutheilen ; aber Freundschaft — oder wie Sie

es sonst nennen wollen — führt mir die Hand .

So bitte ich denn , es der lieben Freundschaft

zu vergeben , wenn ich so schwach bin , der All¬

gewalt dieser süßen Beherrscherinn der Herzen

zu unterliegen — ein Vergehen , das seine All¬

gemeinheit eben so sehr , als bey mir seine Ent -

stehungsursache entschuldiget

Nach dieser Voraussetzung hoffe ich, daß Sie

nicht so grausam seyn werden , dieses Brief -

Hen — in' S Feuer zu werfen ; denn , wenn eS

wahr ist , daß in einem schönen Körper auch

eine schöne Seele wohnt , o,so kann auch Ihr

freundliches Auge, aus welchem dir reinste Gü.

te des Herzens , und die zartesten Empfindungen

hervor strahle », mich unmöglich getauscht haben »

Ihre Seele muß eben so liebenswürdig , als

Ihr Körper seyn. Ich schmeichle mir daher,

wie gesagt, mit der angenehmen Hoffnung , daß

Sie mein Briesche » nicht in' S Feuer werfe »,

H 2



sondern denken werden : Er ist ein Mensch! Und

in der That wäre dieß der schönste Nahme,

mit dem Sie mich beehren könnten ; er wäre

mir lieber , als der glänzendste Titel , wenn Sie

mir denselben in seinem weitesten Sinne beyle¬

gen , das heißt , wenn Sie mich für einen voll¬

kommen guten Menschen halten wollten . Ob¬

stbau ich weit entfernt bin , mir denselben in

diesem Umfange anzumaßen , so habe ich doch

das Verdienst , meine Fehler einzusehen ; und

diese Selbstcrkcnntniß ist , wie ich glaube ,

zum mindesten die erste Stufe , um zur Voll¬

kommenheit eines Menschen zu gelangen .

Doch ich vergesse den Zweck meines Brie¬

fes- Es geht mir beynahe , wie gewissen Schuld¬

nern , wenn sie zufälliger Weise mit ihren

Gläubigern zusammen kommen. Sie wissen so

viel von bösen Zeiten und Menschen , von schlech¬

tem Weiter , von Krieg und Zheurung zu erzäh¬

len , daß der arme Gläubiger darüber gar nicht

zum Worte kommen kann. Um ihrem Beyspie¬

le nicht zu folgen , will ich mich also in keine

we leren Digreffionen einlassen , und Ihnen oh¬

ne alle poetische Verzierungen ganz kurz sagen ,



was Sie vielleicht ohnehin schon wissen , wenn
Sie mein bisheriges Benehmen Ihrer A„f -
merksamkeit gewürdiget haben — ich wollte Ih¬
nen nähmlich sagen , daß ich z» lief in Ihre
schönen Augen geblickt habe — daß ich ein Mensch
bin — daß ich Sie liebe !

Was das für Mühe kostet, bis das kleine

Wörtchen an da- Tageslicht kommt! ES liegt
oft Jahre lang als Embryo in dem verborgen¬
sten Winkel des Herzens , und treibt seilt We¬

sen, als wenn es da zu Hause wäre- Das muß
aber auch der eigentliche Tumme' platz st-ü-or
Launen seyn; sonst würde cS sich nicht so gewal¬
tig sprechen und stammen, wenn esübcr die Lip¬

pen kecten, und sagen soll: Da bin ich! Ja , lie¬

bes Mädchen ! so ist es; und Sie werden wohl
die Güte haben müssen, den oben begangenen
Schreibfehler zu verbessern , und statt Freund¬
schaft das Wörtchen Liebe zu lesen.

Können Sie dieses Geständnisses wegen anf
mich zürnen ? Unmöglich ! so wenig , als Sie
danun auf Jemanden Höfe seyn könnten , weil
ihm warm ist, wenn er in der Sonne wandelt .
Dder würden Sie anf einen Wanderer zürne »,



der vor einer Rose still steht , und sagt- Ach,

das ist eine göttliche Rose ! Aber ernsthaft ' .

Schenken Sie mir das Glück Ihres ferneren Um¬

ganges , um Siezn überzeugen , daß ich Ihrer

Gegenliebe nicht unwürdig bin. Sie werden ,

wie ich hoffe, mi « als einen geraden , klugen

und guten Mann kennen lernen ; und obschon

es deren viele gibt , die noch weit verständiger ,

gelehrter , »nd vielleicht auch besser find , als

ich: so getraue ich mir doch zu behaupten , daß

Sie von keinem andern so aufrichtig , so heiß

und innig können geliebt werden , als von Jh .

rem ergebensten Freunde und Verehrer -

Versteckte Liebeserklärung eines Mädchens .

Am Nahmenstage des Geliebten .

Liebster Freund !

^ ch mache mir das Vergnügen , Ihnen zu

Ihrem Nahmenstage diese Zeilen zu schreiben -.



denn ich unterhalte mich gern mit Menschen ,

die ich schätze und hochachte , und zwar desto

lieber , je geringer in unsern Tagen die Anzahl

derjenigen ist, welche einen gegründeten Anspruch

auf die Achtung unseres Geschlechtes mache »

können. Daß diese Äußerung ihren Grund

nicht in einem menschenfeindlichen Gemüthe ,

sondern in der Denkungsart und in dem Be¬

tragen der meisten Männer habe, bestätiget die

tägliche Erfahrung ; daß ich aber Sie unter die

Ausnahmen von dieser Regel zähle , das bitte

ich Sie , nicht für eine schale Schmeicheley ,

sondern für einen Beweis zu halten , daß auch

Mädchen in meinen Jahren Schein von Wahr¬

heit zu unterscheiden , und so ziemlich männlich

zu urtheilen im Stande sind. Doch ich vergesse ,

daß ich auf dem Wege bin , mich selbst zu lo.

bcn. Und wenn ich nun in diesem Tone fort .

führe , würde ich Sie dann nicht zu der kleinen

Ungerechtigkeit verleiten , wenigstens aus Ar¬

tigkeit mit in dieses Lob einzustimmen ?

Aber ich vergesse noch mehr ; ich vergesse

nähmlich den Zweck dieses Briefes . Und die¬

ser war doch wohl kein anderer , als : ein recht



artiger Glückswunsch zu Ihrem Nahmenstage .

Hören Sie also :

Ich wünsche Ihnen —„ ein langes Leben ? ^

DaS versteht sich von selbst. „Gesundheit ?"

Ihre ordentliche Lebensart macht diesen Wunsch

beynahe überflüssig — „Also Reichthum ? " Sie

haben , was Sie brauche »; und vor Verlust

schützt Sie die Klugheit . „ Aber doch Ehre ,

Anseh' n, Würden Jedermann , der Sie kennt ,

ehrt und schätz! Sie ; und was die Würden

betrifft , so kenne ich keine höhere , als die Wür¬

de eines rechtschaffenen Mannes . „Aber , Lei¬

me! ,lem Nabmenspatron ! was wollen Sie mir

denn eigentlich wünschen ?" Sehrviel , mein theu¬
rer Freund ! sehr viel in einem einzige » Wor¬

te : Zufriedenheit . Denn erreichten Sie

auch das Alter eines Methusalem ; genößcn Sie

die Gesundheit der Hyglca selbst ; waren Sie

an Schätzen so reich , wie Crösus war ; an

Macht und Anse >' n ein Alexander — gestehen
Sie selbst- wären Sie vollkommen glücklich bey
dem Genuße aller dieser Scheingüterdes Glüc¬

kes , iveitn dar Himmelskind : Zufriedenheit
nicht Ihr Herz sich zum Tempel weihete ? Und
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wie leid wäre mir um dieses Herz , wenn es je¬

mahls betrogen werden könnte ! wenn ein u»,

würdiger Gegenstand — vielleicht eine Furie

im Gewände der Grazien — sein Innerstes

einnehmen sollte ! Dann müßte ich weinen ,

wenn ich auch nie eine Thräne »ergoßen hätte ,

— wie um eine Perle , die in' s Meer fiel.

Doch genug , und vielleicht schon zu viel

für ein Mädchen , das ihr Herz auf der Zunge

trägt . Nicht wahr , mein theurer Freund ! ich

taugte nicht nach Hofe ? Leben Sie so glücklich ,

als es Ihnen wünscht Ihre aufrichtige Freun¬

dinn .

Liebeserklärung und Heiralhsankrag .

H o ch z nv e re h r en d c!

D . îe merkwürdigste Stunde meines Lebens ist

erschienen , eine Stunde , die über das Glück

oder Unglück der wichtigern Hälfte unsers Da-



seyns entscheidet . Noch weiß ich selbst kaum,

was ich beginne ; aber es ist nun so — ich

muß; die Stunde ist erschienen. Doch hören

Sie mich ohne Einleitung . Ich schreibe , wie

ich denke und fühle-

Ich war wirklich entschlossen, nie zu hei»

rathen , nicht aus Fühllostgkeit gegen das schöne

Geschlecht , sondern weil ich an der Möglich »

keit verzweifelte , jemahls ein Mädchen nach

meinem Wunsche zu finden. Dieses Mädchen

sollten nun gleiche Gesinnungen und Empfindun¬

gen an mich fesseln ; sie sollte mehr meinen sitt »

lichsn Werth erkennen und hoch schätzen , als

auf die wenig anziehende Hülle meines besseren

Theiles in ihrer Wahl Rücksicht nehmen ; sie

sollte tugendhaft , häuslich , verständig , und

vorzüglich gut seyn. Die zufälligen Güter :

als körperliche Schönheit , diese verweltliche

Blume , und Reichthum , dieser gewöhnliche

Heirathsstifter , kamen bey mir nie in Bewach ,

tung .
Ich müßte mich sehr irren , oder Sic,mei .

ne Theuerste , sind das Mädchen , welcher diese

Eigenschaften in sich vereinigt - Und wenn ich
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Ihnen nicht mißfalle , wenn Sie Muth und

Liebe genug haben , mich durch dieses , ach! ohne

Liebe so freudenlose Leben z» begleiten : dann

biethe ich Ihnen mit Entzücken mein Herz und

meine Hand an, und ehe ein Jahr vergeht ,

sind Sie mein liebes Weibchen . Bis dahin

wollten wir uns näher kennen lernen . Ich will

Sie bann lieben — doch was sage ich ? Ich

liebe Sie ja schon gränzenlos — ich will Sie

so glücklich machen , wollte ich sagen , als ein

Mensch es nur im Stande ist.

Ich habe eS gesagt , und es ist wahr : Ich

liebe Sie ! Dieses Wörtchen habe ich jetzt zunr

ersten Mahle in meinem Leben ausgesprochen

- aber der Mensch denkt , Gott lenkt. Ich

werde Ihnen alles Übrige mündlich sagen ;

und ich würde auch dieses Gesiändniß persön -

lich abgelegt haben , wenn ich, auf jeden Fall

nicht auf das weibliche Zartgefühl in dem

Puncte einer mündlichen Erklärung hatte Rück-

ficht nehmen wollen. Auch vielleicht manchen

Zweifel in Hinsicht auf mein bisheriges Ver -

halten gegen Sie , so wie die näheren Gründe

meiner Entschließung , nebst einigen andern



Umständen , werde ich mündlich Ihnen zu lösen

und zu erklären das Vergnügen haben.
Aber Eins und das Allecwichtigstc zuletzt !

Ich be ,l >ivöre Sie bey Ihrem eigenen und bey

meinem Glücke , bey der Zufriedenheit und

Ruhe Ihres ganzen übrigen Lebens : prüfe »
Sie Ihr Herz , und nehmen Sie nicht die ge¬

ringste Rücksicht auf die Stimme und den Wil¬

len Ihrer Verwandten . Die Liebe kommt aus

dem Herzen , und muß daraus kommen ; oder

sie ist eine Mißgeburt der Convenienz , und

dann — gute Nacht , Glück ' Die Liebe liebt ,
weil sie will , und ohne zu wissen, daß sie will .

Sie ist eine Pflanze , die von selbst wächst und

gedeiht. Wer sie , wie ein afrikanisches Ge¬

wächs auf einen fremden Boden überpflanzt ,
der erntet selten ' mehr als Langeweile , und ,
wenn es gut geht — aufgewärmte Freundschaft .

Noch Ein Mahl also: Sagt Ihnen Ihr ?

-Herz nichts zu meinem Vortheile , oder liebe »

Sie schon xincn andern , o, so sagen Sie : nein!

Ich bitte Sie , sagen Sie in diesem traurige »

Falle lieber : »ein ; denn Sie würden sonst mit

mir nicht glücklich seyn. Noch Eins ! Unter -



scheiden Sie ja Hochachtung von Liebe. Ob-

schon jene die Basis der letzter », und der

wahre und einzige Grund einer glücklichen Ehe
ist ; so ist sie doch ohne diese ungefähr das ,
was die schöne Natur ohne die Sonne ist.
Ich bitte Sie , liebes Mädchen , dar wohl zu
erwägen , und mir hierüber eben so bestimmt
und aufrichtig , wie ich, Ihre Meinung zu sa¬

gen. Ich hoffe, daß Sie das gewiß thun wer¬
den. Ihre Ruhe und Zufriedenheit sind mir

so theuer , als meine eigene. Seyn Sie also

aufrichtig . Mich wird auch das Schlimmste
zwar kranken , aber gewiß nicht beleidigen ; und
damit Sie gar keinen Anstand nehmen dürfen ,
sich frey über meinenAntrag zu erklärcn/o muß ich
Ihnen ' gestehen , daß ich von meinen Gesinnun¬
gen noch keine Sylbe Ihren lieben Ältern ver¬
rathen habe. Auch bitte ich Sie , den Inhalt
dieses Billets — auf jeden Fall , und gegen
Jedermann — vor der Hand zu verschweigen ,
und mich recht bald mit einer Antwort zu er¬

freuen , weil ich wegen der Zukunft meine Maß¬

regeln darnach nehmen will.



O, liebes Mädchen ! Ich kann Ihnen un¬

möglich sagen , wie angenehm bange mir ,st- ES

ahnet mir , daß ich mit Ihnen recht glücklich

leben wollte. Wenn Sie es doch wären ! —

Sie oder keine' .

Entsagung aus Vernunftgmnden .

Theuerste Freundinn !

Am Kelche der Liebe liegt so manches Süße ,

das mit hoher , unnennbarer Wonne das Herz

des Empfindsamen crsüllt ; aber , ach! auch so

manchesBittere , das die empor strebenden Spröß¬

linge der Freude , und die zarten Keime der

Hoffnung — wie Nachtfrost die junge Saat ,

versengt . Wehe dem Herzen , wenn aufrichtige

Liebe nicht mit fester , unerschütterlicher Gegen¬

liebe belohnt , wenn von gleichen Empfindungen

die Seele nicht erwärmt , und Treue nicht auf

unwandelbare Gegentreue gebauet wird.

Holdes Mädchen ! Fragen Sie Ihr eigenes

Herz : ob ich Unrecht habe. Aber gestehen Sie

es auch fich selbst - wenn Sie in diesem Falle
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meineRuhe zu schonen suchen — wie unzuverlässig

für die Zukunft,und wie schwankend die Stelle ist,

die ich jetzt vielleicht in Ihrem Herzen behaupte .

Dauer ist das schöne Ziel der wahren

Liebe , Seelenverwandtschaft ihre unerschütterli¬

che Grundfeste . Wer anders sein Glück fest zu
gründen sucht , der baut auf Flugsand einen

Pallast , den der erste Sturm zu Boden stürzt ;

ach! und seine Trümmer bleiben ewig — nur
das traurige Denkmahl seiner vorigen Größe !
So wichtig ist der Schritt für jeden , der

zur Begleiterinn durch' S Leben die Liebe erwählt .

So wichtig für jeden ist Prüfung , Starkmmh

und Selbstbeherrschung .

Zur heißesten Flamme war in mir die Liebe

zu Ihnen aufgelodert ; noch durchdringt ihre

Glutb mein Innerstes , und keine Zeit , kein Zu¬

fall wird sie je ganz zu dämpfen vermögen . Aber

die Vernunft gebiethet , und ich gehorche. —

Doch Starkmuth , Selbstbeherrschung fordern

Entsagung . Nie können Sie mir mit der Stärke ,

mit dem anhaltenden Feuer , und mit jener gänz¬

lichen Hingebung aller Gefühle , Wünsche und

Neigungen zugethan seyn, wozu die Liebe be-



rechtiget , oder wozu ich empfinde , daß fie icdeu

berechtigen sollte , der so denkt , so fühlt und

urtheilt , wie ich.

Theuerstes Mädchen ! Bergeisen Sie an mir

den liebenden Jüngling , und zählen Sie mich

unter Ihre zärtlichsten Freunde ! Gewiß , ich

werde Sie nie vergessen, so wenig , als ich je

aufhören werde , Sie zu schäyen und hochzu¬
achten. Nehmen Sie auch hier meine » glühend¬

ste » Dank für jede srohc Stunde , die ich in

Ihrer werthen Gesellschaft genoß, und für je¬

den theuern Augenblick , den Sie meinem Ver¬

gnügen weihten . Empfehlen Sie mich Ideen

liebsten Älter » als wahren uugehä uchelte » Freund
und Verehrer jede » Verdienstes Bitten Sie

dieselben in meinem Nahmen nur ihre fernere

Gewogenheit , und um Vergebung , daß ick eS

wagte , mir ein Plätzchen in dem Herzen ihrer

guten Tochter zu wählen. Erhalten Sie mich -k

Ihrem freundschaftlichen Wohlwollen , der ich

mit gebührender Hochachtung verharre u. s. lv.
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Entsagung aus Eifersucht .

Hochzuverehrende ' .

>-^s war wirklich nur ein Traum ! womit bis¬

her die Fantasie meine Sinne täuschte . Sie

wisse» doch ungefähr , wie einem zu Muthe ist ,
wenn man nach einem angenehmen Traume er«
wacht ? Man will sich nicht gern von den schönen
Bildern los reißen , man wünscht , fort zu träu¬

men, man drückt die Augen fest zu; aber das hilft
Alles nichts : die Sonne guckt hinter den Gar¬
dinen herein , und ruft : Auf ! eS ist Tag. —
Wie ich oft böse ward auf die liebe Aufwecke-
riun , das können Sie gar nicht glauben . Da
träumte mir manchmahl , daß ich fliege . — Ich
flog so hoch, und war so leicht , wie eine
Flaumfeder , oder wie ein Geist , oder — wie der
Leichtsinn mancher Schönen . Genug , ich flog ,
und wunderte mich über mich selbst , und konnte

gar nicht begreifen , wie ein Mensch ohne Flü .
gel fliegen könne. Aber , dachte ich im Traume ,
dieses Mahl ist es doch kein Traum ; du fliegst
ja wirklich. Da kam die Sonne , berührte mit
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einem ihrer Strahlen mein Auge , unb ich —

fzog nicht ; ich lag so ruhig in meinem Bette ,

wie — eine Rolle Dukaten in der Kiste eines

Geitzhaises .

In eben dem Verhältnisse , in welchem in

einer guten Haushaltung der Mann zu seiner

Frau fleht , soll von Rechts wegen bey jedem

gesunden Menschen der Kopf zu dem Herzen

stehen ; das heißt , der Mann sagt zum Bey¬

spieleDer Spiegel hangt da nicht gut ; wir

wollen ihn lieber daher hängen — und die Frau

nimmt den Spiegel ; hängt ihn an die angewie¬

sene Stelle , und sagt kein Wort . Oder der Mann

sagt, wie jene Magd in Gellerts Fabel- . Der

Hahn muß sterben ; die halbe Nacht laßt er

mich nicht schlafen . Da kann es aber die Fran

nicht über ihr Herz bringen , und sagt- Aber ,

mein Schatz ! — sterben ? — Bedenke doch!

Und der Mann gibt ihr statt der Antwort einen

herzhaften Kuß, und dem Ruhestörer Pardon .

Sehen Sie , meine Theuerste ! So soll es

rflen auch der Kopf mit dem Herzen machen :

jener soll mit Güte herrschen ; dieses zu gehöri¬

ger Zeit schweigen. Übereilt sich jener zuweilen .



so führt ihn dieses gar bald wieder zurecht ,
und so bleiben beyde Theile gute Freunde . Das
war aber nickt immer bey mir der Fall - Es
war eine Zeit , wo beyde in der schönsten Har¬
monie mit einander lebten , und jedes seine
Stimme hatte ; und das war recht. Dann kam
eine andere Zeit , wo mir , außer meinem

Kopfe Niemand Gesellschaft leistete ; denn nur
er führte das Wort , und herrschte wie ein

Despot ; das Herz war mäuschenstille . — Das

war nur halb gut- Endlich kam wieder eine
andere Zeit , wo der arme Kopf unter dem

Pantoffel stand , und vor den Machtsprüchen
des Herzens gar nicht zum Worte kommen konn¬
te. Und das war nicht gut.

ES ist daher gegenwärtig meine dringendste
Sorge , den lieben Hausfrieden zwischen den bey¬
den Partheyen wieder herzustellen , und den
rechtmäßigen Souverän ! wieder in seine vori¬

gen Rechte einzusetzen. Zu diesem Ende habe
ich meinen Sinnen den strengsten Befehl er¬
theilt , keinem ihrer Reihe den Zutritt zu mei¬
nem Herzen zu gestatten , indem ich demselben

nichts anzuvertrauen entschlossen bin, was nicht
I -



gan; mir zugehört . Dem Herzen selbst aber

habe ich so lange »in Pythagoräisches Still¬

schweigen auserlcgt , bis der Kops es sür gut

finden wird , ihm zu erlauben , daß es im gro¬

ßen Rathe der Vernunft wieder Sitz und Stim -

me haben darf .

v .

Abschiedsgedichte und andere Aufsätze für

Liebende .

An eine Geliebte vor der Trennung .

^)ald, Geliebte , wirst du mich verlassen ;

Schon seh' ich die junge Freude flieh ' n,

Schon der Hoffnung Morgenroth erblassen .

Und den Scherz an mir vorüber zieh ' n.

Wie ein wonnereicher Traum verschwunden

Sind die Scenen der Vergangenheit ;

Ach! die Zukunft droht mir tiefe Wunden :

Immer näher rückt die Wirklichkeit .



Glaubst du nicht der Stimme meines Schmer- -
zens .

Die du Alles mir , Geliebte , bist ;
O, so blick' ins Innerste des Herzens ,

Das dein Bild , dein holdes Bild , verschließt !
Thränen , die im trüben Auge zittern ,

Reden meinem stillen Gram das Wort .
Monumente müssen einst verwittern ;

Doch du lebst in meinem Herzen fort .

Heiter ist der Pflügcr , wann nach Jahren
Er nun wieder das Gesild besucht .

Wo der Zwietracht zügellose Scharen
Einst verheerten seines Schweißes Frucht ;

Und der Schiffer sieht einst ohne Beben
Nach der Klippe , wo er Schiffbruch litt ,

Als verzweifelnd er für Gut und Lebe»
Mit der Wuth der Elemente stritt -

Doch wo wird ein Liebender gefunden .
Welcher seinen Kummer überlebt ?

Dem nicht jed' Erinn ' rung neue Wunden
In die weich gcschaff ' ne Seele gräbt ?



Ach! er will , und will doch nicht vergessen ,

Und sein Liebstes ist ihm jetzr sein Gram ,

Seit , was hold das Glück ihm zugemessen ,

Grausam das Bcrhangniß wieder nahm.

Jeder Pfad , wo, Arm in Arm geschlungen ,

Ich mir dir der Liebe Gluck genoß ;

Jede Laube , wo, von ihr durchdrungen .

Mein Gefühl in Worte sich ergoß ;

Jeder Hain , der Zeuge süßer Reden ,

Jede Quelle , jeder Blüihenbaum —

Diese ganze Flur , mir sonst ein Eden ,

Macht nur meiner Schwermuth größernRaum

Fort ! — Ich will aus dieser Brust sie bannen

Fort aus meiner Liebe Paradies !

Ich will mich besiegen , mich ermannen ,

Da sogar die Hoffnung mich verließ .

Und dieß Herz — o thörichtes Beginnen !

Treu folgt es mir auch in Wüsten »ach.

Wie vermag ich es, ihm zu entrinnen ?

Wie ist doch der stolze Meusch so schwach!
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An eben dieselbe .

Auf eben dieselbe Gelegenheit .

- ^ ie Trennunqsstunde naht heran .

Holdseliges Mädchen , wie pocht mein Herz
so schwer !

Ich liebte dich so heiß , so rein ;
Wie werd' ich können fröhlich seyn ?

Dich,theure Geliebte , vcrgeß ' ich nimmermehr .

Bald werden Sang und Saitcnspiel ,
Mich nicht mehr ersetzen , von dem die Freu .

de wich.
Was soll mir Tanz und Maskenball ?
Dich werd' ich suche» überall .

Und nirgends dich finden , geliebtes Mädchen ,
dich!

Umsonst lacht mich die Schöpfung an ,
Wann heiter dieSonne herab vomHimmel blickt-

Jm weiten Raume der Natur

Seh ' ich dein Bild , o Liebchen ! nur ,
Das freundlich und liebend dem treuen Dulder

nickt.
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Wenn ich mit thränenfeuchtem Blick

Die Fluren besuche, wo ich so selig war ;

Wenn dich mein Auge nicht mehr sieht ,

Und mich die holde Freude flieht :

Dann bringe mir Armen — nur Eine Thräne

dar. *)

* *

*) Dann netze das Mitleid dein schönes Au«

gcnpaar .

»

Hoffnung des Wiedersehens .

Vor der Trennung von einer Geliebten .

hoffen darf ich ? — Nun , so will ich hoffen.

Wiedersehen , Liebchen , werd' ichdich !

Ist mir doch, als sey der Himmel offen ,

Und als tröste sanft ein Engel mich.

Ohne Trennung ist kein Wiedersehen ;

Rosen blüh' n auf einem Dornenstranch .

Muth , mein Herz ! es wird vorüber gehen ;

Muth ! Die Liebe hat ihr Bitt ' rcs auch.



Nur dem Müden ist die Ruhe labend .

Wenn der Schweiger gähnt auf weichem

Flaum ;
Und der Fleiß erinnert sich am Abend

Überwundener Beschwerden kaum.

Nur der Sieche schätzt, wann er genesen ,

Doppelt der Gesundheit hohes Glück ,

Und mit heißem Dank zum höchsten Wesen

Blickt er auf sein Krankenbett zurück.

Schöner lächelt nach Gcwitterlagcn
Uns der Frühlingssonne milder Schein -

Wir auch wandeln , nach verhallten Klagen ,
Wieder in der Freude Rosenhai ».

Diese Thränen werden einst versiegen ,
Wann uns Hymen Blumenkränze flicht.

Laß dem Wechsel Alles unterliege »;

Nur . » Mädchen ! deine Liebe nicht .

Sie allein vergilt mir noch den Kummer ,
Den mir deine frühe Trennung macht ,

Und die Nächte , die ich ohn- Schlummer

Deinetwegen weinend durchgemacht ;



Sie ist meine Trösterin » im Leibe ,
Und der Engel , der mich aufrecht hält ,

Wenn der Gram , mir jedes Tröpfchen Freude

Zu entzieh' - , , sich mir entgegen stellt .

Lebe wohl! Dir folge Gottes Segen ,
Und dein Schutzgeist weiche nie von dir.

Er begleite dich auf asten Wegen ,
Führe liebend dich zurück zu mir.

Höre gern und freudig seine Stimme ,
Wenn er sanft zu deinem Herzen spricht ,

Daß nicht diese schöne Gluth verglimme
Liebes Mädchen , überhör ' ihn nicht !

Lebe glücklich, bis die Wonncstunde

Unsers frohen Mederseh ' ns erscheint ,
Bis die Lieb' uns einst zum neuen Bunde

Mit der Freude Rosenband vereint .

Weih ' auch mir in froher Schwestern Mitte ,
Deinem Dulder , einen Augenblick .

Hör' , o Liebchen' meine letzte Bitte :

Bringe mir ein treues Herz zurück!
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In das Gebethbuch einer Geliebten .

Am Tage der Trennung .

Äbenu der Andacht gottgeweihte Thräne

Dir dein Helles, blaues Auge trübt ,

Wie LlleZris ' ) schöne Mygdalene ,

Bethende ! dich Himmelsglanz umgibt :

Denke dann auch meiner im Gebeths ,

Trage Gott mein stummes Leiden vor ;

Nie verschloß er , wenn die Unschuld flehte ,

Nie vor ihr sein väterliches Ohr .

Denke meiner , wenn in srohen Stunden

Dich der Freude Göttertraum entzückt ,

Oder , wenn , der Gegenwart entwunden .

In die Zukunft deine Seele blickt.

Denke meiner , wenn der Menschen Tücke

Dich zu kränken sich umsonst bemüht.

Schlechtes Gras begegnet auch dem Blicke

Da , wo das bescheid ne Veilchen blüht .



Denke , wenn auf blumenvollen Wegen
Dich die reihende Natur ergeht ,

Wie mein Herz in leisen , sanften Schlägen
Seine Freuden nur nach deinen schätzt.

Kämpfen will ich mit dem Schicksal , männlich
Will ich siegen über meinen Schmerz ;

Denn mein Glück ist von dir unzertrennlich ;
Nur erhalt ' , o Liebchen ! mir dein Herz.

* *

*) LorreMo .

Ein hoffnungslos Liebender an sein Mädchen .

Nach der Trennung von ihr .

ss
^ una lacht in blauer Ferne ,
Und bey' m Silberglanz der Sterne

Tönt von Vogelfang die Flur ;
Doch mein Auge flieht der Schlummer ,
Und mich trennen Gram und Kummer

Von der Freude Blumenspur .



Liebe ! deine Zauber weben

Rosen in des Jünglings Leben ,

Sanft erglüht das weiche Her; ;

Aber tausend Dornen stechen

Den Betrogenen , und räche »

Halb gcnvß' ue Lust mit Schmerz .

Warum ward uns doch hier nieden

Ohne Gram kein Glück beschicken ?

Unmuth wohnt in jeder Brust .

Bitter , ehe wir es wähnen ,

Rinnen heiß geweinte Thränen

In den Taumelkelch der Lust.

Als , von deinem Arm umschlungen ,

Mich von Minneglück durchdrungen .

Holde ! noch der Frühling sah.

Als fich deiner Wangen Rothe

Noch bey meinem Kuß erhöhte ,

D, wie glücklich war ich da!

Und wie schnell find da die Stunden

Unter Freuden mir verschwunden .

Die sonst nie mein Herz empfand r
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Denn mein höchstes Glück auf Erde «

War : von dir geliebt zu werde »;
Pracht und Reichthum schien mir Tand.

Doch die Zeit ist nun Entwichen ,
Meiner Freuden Bild verblichen ,

Und ein Grab dünkt mich die Flur .
Seufzer tönen , Thränen fließen ,
Wo ich unter heißen Küssen

Einst dir treue Liebe schwnr-

Denn du mußtest mich verlassen .
Beöend sah ich dich erblassen ;

Weinend hielt ich dich zurück. —

Aber nein ! es war vergebens !
Ain , du Freude meines Lebens !

Hin zogst du — mit dir mein Glück.

Ach, der bangen TrennungSstunde !
Da an deinem Nofenmunde

Noch mein ganzes Wesen hing.
Nein ! so schwer, so bitter können

Sich nicht Leib und Seele trennen ,
Als ich scheidend vonM ging.



Wenn sich einst für höh' re Freude »,

Zur Vergeltung dieser Leiden ,

Mein verweintes Auge schließt :

Dann werd' ich in schönern Zone »

Ewig , ewig mit dir wohnen, '

Dort — wo keine Trennung ist!

Ein Mädchen , nach der Ankunft in ihrem vä¬

terlichen Hause , an ihren entfernten , eifer¬
süchtigen Geliebten .

freund ! „ Aus den Augen , aus dem
Sinn "

Das alte Sprichwort hat gelogen .

Schon schwanden Tage , stoßen Wochen hin.
Seit ich entfernt von dir , Geliebter , bin ;

Und »och — Der Mann hat uns betrogen .
Der jenen Satz uns boshaft vorgeschwatzt —

Noch immer bin ich dir gewogen ,

Noch ist mein Herz von dir allein besetzt,
Und meine Treue rein und unverletzt .



Zwar , wenn ich frey und offen reden wollte —

Auch weiß ich, daß du strenge Wahrheit liebst ,

Und Alles , nur Verstellung nicht vergibst ,

Wenn es dich auch ein wenig kränken sollte —

Zwar , wollt' ich eben sagen , war

Ich mehr als Ein Mahl in Gefahr ,

Aus sanften , liebevolle » Augen

Vergessenheit in mich zu saugen —

Erschrick nur nicht sogleich vor diesem Zwar ;

ES folgt ein Doch daraus Doch also die Gefahr

Vedro ' te mich, zum Glücke ,

Nur wenig Augenblicke :

Kaum schwand der Zauinel hin , kaum sah

Ich mich allein ; so stand vor meiner Seele

Dein Bild , Geliebter , wieder da.

„ Ha! rufst du, lose Schelminn , ha'

Du willst mich necken- Nun erzähle

Nur weiter , was dir noch geschah-

Ich weiß eS schon — es waren deine Schwe¬

stern —"

O, daß ich schweigen dürfte ! Doch vergib :

ES war ein Mann — er hatte mich so lieb;
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Und ich — was soll ich sagen , Freund ? Erst

gestern .
Erst gestern war für mich ein heißer Tag ---
Und als ich so in seinen Armen lag —

Du stehst , daß ich dir nichts verschweige ,
Und mich ganz , wie ich hin , dir zeige —

Ja — als er mich mit LiebeSgluth umfing .
Und ich , vergib ! an seinen Lippen hing —
ES war unmöglich , ihm zu widerstehen !
Das ist auch Alles — sonst ist nichts geschehen.

,,Sonst nichts ? —Wie unverschämt Sie find !
Wer war der Mann ? —"

Der Mann , Herr Pater —
Ach! Absolviern Sie geschwind
Die Sünderinn : ES war — mein Vater .

(N»ch diesem Eingänge kann man in Prosa zu den
bejondern Angelegenheitenübergehen).

Ein Mädchen an ihren Ungetreuen

willst hab' ich glücklich mich gepriesen ;
Ich durft ' es — denn du liebtest mich

K



Nun rüstet gegen einen Riesen

Mein banges Her ; zum Kampfe sich.

In einen wüthenden Tyrannen

Seh ' ich verkehrt die Leidenschaft .

Wie kann ich diesen Gegner bannen ?

Wer gibt mir Muth genug und Kraft ?

Zu lieb ist dem getauschten Herzen

Noch immer der entlarvte Freund ;

Zu lieb sind ihm selbst seine Schmerzen —

Sie kommen vom geliebten Feind .

Nicht schämen will ich meiner Schwäche ,

Nicht rühmen meiner Treue mich ;

Was auch von mir hie Schmahsucht spreche.

Laut sag' ich es : Noch lieb' ich dich l

Dich riß dahin dein Jugendfeuer ;

Du fielst — zu schlüpfrig war dein Pfad -

O, kehre wieder , Ungetreuer !

Vergesse » ewig sty die That .
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Ich weiß es , Freund , da? bltt ' reRcue

An dir — verletzte Tugend rächt ;

Doch , steh ! dein Herz brach nicht die Treue

Die Sinne haben stch' s erfrecht .

L>, kehre , theurer Flüchtling , wieder

In deines Mädchens Arm zurück!

Die Engel Gottes sehen nieder ,

Und bringen uns vom Himmel Glück.

Ihr Kranz sey unsre Morgengabe ,

Und Frcudcnthräncn unser Schmuck.

Komm! — Da ? ich dir vergeben habe .

Sagt dir ein Ku? , ein Händedruck -

Die weiße Rose und die Biene .

An eine Geliebte , von welcher man etwas sehr
Unangenehmes erfahren hat.

Ei» Bienchen flog mit munter m Sinn

Zu einer weißen Rose hin-
K 2



Es wiegte sanft und wonnigl ich

Auf ihren seid ' nen Blättchea sich;

Und weil es ihm hier wohl gefiel ,

So trieb es lange fort sein Spiel -

Die Rose sah ihm lächelnd zu ,

Dann sagte sie: „ Was zögerst du ?

Du suchst wohl Honig , kleiner Dieb ?

D, komm, ich habe dich ja lieb ! "

D' raof nahm das Bienchcn sich den Muth

Auch ich, versetzt' es , bin dir gut ;

Denn , wahrlich , du gefällst mir mehr ,

Als alle Blumen rings umher .

Doch — liebe Rose ! — sage mir -.

Ist dieser Nectartrank in dir

Auch wohl derselbe , den dein Schooß
Als Knospe noch in sich verschloß ?
Und sog nicht etwa früher schon
Ein frecher Schmetterling davon ?

Dir Rose schwieg, und wurde roth —

Man fand auf ihr das Bienchen todt-



Seit dem trägt sie der Reue Mahl ,
Die scharfen Dornen ohne Zahl .

* * *

O Mädchen ! denk ' an dieß Gedicht ,
Go oft ein solcher Dorn dich sticht.

Auf die Genesung einer Geliebten .

d^un schlage ruhig fort , o Herz !

Geheilt sind deine Wunden :

Gefloh ' n vom Liebchen ist der Schmerz ,
Und die Gefahr verschwunden .

Als sie so da lag , todtenblaß
Auf ihrem Krankenbette ,

Da ward mein Auge trüb und naß
Gott ! seufzt' ich auf , o rette !

Und näher rückte sie dem Grab —

Noch zählt ' ich nur am Beben

Des Athems die Minuten ab
Von ihrem — meinem Leben



Und Alles schwand in Nichts mir hin ,

Die Weit und ihre Freuden ;

Ich sah nur sie, die Dulderinn ,

Und litt bey ihrem Leiden.

Soll diese Knospe schon, o Gott !

Der Hauch des Todes bleichen ? —

So jammert ' ich ; doch Er geboth

Dem Schrecklichen zu weichen.

Die süße Kraft des Lebens floß

Durch die erschöpften Glieder ,

Und auf die bleiche Wang ' ergoß

Das holde Roth sich wieder .

Da blickt' ich dankbar himmelwärts

Zum Vater aller Wesen ,

Und hoch und freudig schlug mein Herz ;

Kenn Liebchen war genesen.
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An eine Geliebte .

Bey Übersendung seines Schattenrisses -

d^iinm, du kleine Zauberinn ,

Diese Silhouette hin ,

Ehre sie, und denke mein !

Wird mir Amor günstig seyn ,

Dann , mein Liebchen , geb' ich dir

Das Original dafür .

An eine Geliebte ,

Aus der Ferne .

Einsam sitz' ich hier im engen Stübchen ,

Tiefe Stille herrschet rings um mich;

Nur in meinem Herzen nicht , o Liebchen !

Denn die Sehnsucht mahnt mich laut an dich.

Pflüger schlummern sanft und unbeneidet ;

Ihre Ruhe raubt kein Überfluß ,

Und kein Wunsch nach höhcr ' m Glück verleidet

Ihrer Freuden süßesten Genuß .



Durch des HofraumS schlanke Lindenbäume

Zittert matt des Mondes Silberschein ,
Und in ihre Paradieses - Träume

Wiegt die holde Fantasie mich ein.

Lächelnd , bey der Hoffnung gold ' nem Strahle ,
Wandelt Wunsche sie zur Wirklichkeit ;

Ihre Bilder sind nicht Ideale ,
Ihre Freuden sind kein Spiel Her Zeit .

Nur das Mögliche läßt sie mich schauen ,
Keine Wesen einer andern Welt —

Nur der höchsten Liebe Blumenauen ,
Von des Glückes reinstem Strahl ' erhellt .

Glaube nicht , baß ich es wagen werde ,
Dieß Gemählde nachzumahlen ; nein !

Doch , das fühl ' ich tief : der Sohn der Erde
Kann durch Liebe Göttern ähnlich seyn.

Laß uns rein und ungetrübt bewahren
Diese Duelle hoher Seligkeit .

Was , v Mädchen ! kann uns widerfahren
Wenn die Lieb' uns Kraft und Muth verleiht ?



Unsre Herzen hat sie langst verbunden
Mit der Treue schönem, festem Band.

Bald erscheint die seligste der Stunden ;
Bald umarm' ich dich im Brautgewand !

An eine Geliebte .

Auf der Reise .

Liebes Mädchen !
r*-
^Sch bin nun bald am Ziele meiner Reife. Ich
hoffe, daselbst gewiß einen Brief von Ihnen an¬
zutreffen , und freue wich darauf , wie ein Kind
auf den heiligen Nikolaus , der so hübsche Sa¬
chen einlegt . Legen Sie mir nur auch etwas
Erfreuliches in Ihrem Briefchen ein ; gerne will
ich Ihnen dieses Vergnügen mit den möglichst
angenehmen Nachrichten aus meinem Exil er.
setzen.

Lieber Engel ! Wenn ich doch einen Nahmen
wüßte , der nur einiger Maßen das zu bezeich¬
ne» im Stande wäre , was ich für S- e cmpfin.
dc! - ein Wöuchen , womit ich Ihnen sagen



könnte , was Sie für mich sind , und wie fest

und innig mein ganzes Wesen mit Ihnen vcr-

schmolzen ist ! Sie meine zweyte Seele ! mein

zweytes Ich ! Ja , das sind Sie , ich fühle cS.

So habe ich noch Niemanden auf der Welt ge¬

liebt . Seit meiner Entfernung von Ihnen ist

mein Daseyn — ich darf es ohne Übertrei¬

bung sagen — ein einziger , langer , süßer Ge¬

danke an Sie . Mein ganzes Herz ist voll von

Ihnen ; und ich bin ordentlich böse auf mich ,

daß ich kein Fürst , oder sonst so etwas bin ,

m Sie über alle Menschen glücklich zu machen.

Sie würden über mich lächeln , wenn Sie

sehen sollten , wie ich so oft des Tages , wenn

der Wagen nur ein wenig langsam fahrt , Ihr

Porträt hervor nehme , und mich an dem sanften

Blick und dem lieblichen Lächeln des getroffe¬

nen Bildes ergehe. Dann stehen Sie lebendig

vor meiner Seele , und ich glaube sogar , daß

ich in dieser Trunkenheit des Geistes schon mit

Ihnen gesprochen habe ; denn mein Begleiter

sagte : Du bist stark verliebt . — Der kaltblütige

Mensch !



Ich muß schließen , um die Post nicht zu
versäumen . Roch einige Zeilen , und Sie be¬

kommen den Beeef um einige Tage später . Und

doch hätte ich Ihnen noch so viel zu sagen ;
aber für jetzt muß ich abbrechen .

Gute Nacht also — Denn ich schreibe diese

Zeilen beym Kerzenlicht —Gute Nacht , liebens¬

würdiges Mädchen ! Denken Sie so oft an mich,
als ich an Sie denke.

Ein Ungeliebter an seine Schöne .

VerehrungSwürdige !

Es war eine Zeit , wo ich mir schmeicheln durf¬
te , einst durch Ihren Besitz glücklich zu werden .
Diese goldene Zeit meiner Wünsche und Hoff¬
nungen ist nun für mich auf immer dahin. Sie
haben Ihr Herz einem andern geschenkt , und
Ihren zärtlichen Freund vielleicht auf ewig
vergessen.

Dieser traurige Gedanke schlägt wie ein
Blitzstrahl , meine Ruhe , meine Heiterkeit dar -
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nieder , und zerknickt die keimenden Freuden mei¬
ne Jugend , wie der Hagel eine halb geöffnete
Aoscnknospe .

Holdes Mädchen ! Sie müßten kein Herz
haben , wenn Sie so gleichgültig Ihren treue ,
sten Verehrer länger leiden lassen könnten . Sie
stnd mein einziger Bedanke den Tag über , und
des Nachts der angenehme Gegenstand meiner
Traume . Oft , wenn mir meine BerufSgeschäf ,
ie eine müßige Stunde übrig lassen, wandle
ich, in Gedanken an Sie verloren , mitten un¬
ter den wogenden Menschen einher ; und wenn
ich andere fröhlich sehe, oder wenn ein Jüng¬
ling am Arme seines Mädchens an mir vorü .

hergeht ; dann blutet mir das Herz , und ich
beneide ihn um das Glück der Liebe , das nur
mir das grausame Schicksal versagt hat, der ich die

aufrichtigste Zärtlichkeit und eine unerschüt .
terliche Treu « an eine kaltblütige Schöne ver¬

schwendete.

Doch es sey! Ich will mich mit Muth und

Standhaftigkeit rüsten , und männlich . kämpfen ,
« m eine Leidenschaft zu besiegen , die sich mei«
ner ganzen Seele bemächtiget hat Ich will
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das Joch von mir abwerfen , welches mir eine
»»geprüfte , voreilige Liebe auslegte , um mir
Heiterkeit , Frohsinn und GcmüthSruhe zu rau¬
ben , um jedes andere Gefühl in mir zu ersticken ,
und meine Selbststandigkeit nieder zu beugen .

Leben Sie wohl! Leben Sie glücklich , da
Sie es — ohne mich seyn können. Und sollte
es Ihnen einst nicht nach Wunsche gehen ; dann
erinnern Sie sich zuweilen an Ihren aufrichti .
gen Verbannten , der Sie , wen » Sie ihn auch
nicht mehr lieben , doch ewig nicht vergessen
wird.

An eine versöhnte Geliebte in der Ferne .

Nach einem aus Eifersucht entstandenem Zwiste .

Liebenswürdiges Mädchen !

" haben Sie mir also vergeben ? So hat die
Zeit und die Entfernung nicht ganz mein Bild
aus Ihrer Seele getilgt ? Gott ! mir zit¬
tert die Hand , mit der ich schreibe, vor Freude .



Nein , eine » so warmen , trostvollen Brief hätte

ich von Ihnen nicht erwartet . Dank Ihnen ,

heißen Dank für Ihre gütige Antwort ! Das

laute Pochen meines Herzens , und die glühende

Nöthe , welche bey ' m Empfange Ihres lieben

Briefes mein ganzes Angesicht überzog , drückt

mein Entzücken mehr aus , als tausend Worte

sagen können.

L , könnte ich Sie , liebes Mädchen , nur

einige Stunden an meiner Seite haben ! Gerne

wollte ich um eben so viele Jahre früher ster¬

ben! Oder könnte ich auf den Schwingen eines

Adlers zu Ihnen eile », um Ihnen persönlich

sagen zu können , wie unaussprechlich glücklich

michJhrc Liebe macht, um die Hand zu küssen, wel¬

che Balsam in mein wundes Herz goß , um

Ihnen die Wonne mitzutheilen , von der meine

ganze Seele überströmt .

Zum ersten Mahle in meinem Leben bin

ich in Versuchung , einen Fürsten zu beneiden ,

nicht darum , weil er ein Fürst ist , sondern ,

weil er die Mittel hat , andere glücklich zu ma.

chen. Doch , was mir auf der einen Seite der

Zufall versagte , hat die gütige Natur auf der



andern dadurch reichlich wiedi' r ersetzt , Laß sie
mir ein Herz gab, welches fähig ist , J ^ cn
Werth zu erkennen , Ihre vortreffliche » Eigen ,
schaffen zu bewundern , um Sie durch die auf¬
richtigste und trcuefle Liebe mehr zu beglücken ,
als ich es , ohne dieselbe , auch bey allem Über^
fluße zeitlicher GlückSgüter im Stande wäre.
Ich bin überzeugt , daß Sie in diesem Punc¬
te ganz meiner Meinung st „d, und freue
mich, in dieser gleichen Denkungsart und in der
vollkommenen Übereinstimmung unserer Empfin¬
dungen den festesten Grund für die Dauer un.
serer Liebe zu finden.

D, wäre ich doch im Stand - , Ihnen mit
Worten den traurigen Gemü- Hszufland zu schik.
dern , in welchem ich mich während der Zeit
unsers unglückseligen Zwistes befand l Wahrlich ,
Sie hatten Mitleid mit mir haben müssen, wenn
Sie mich auch gehaßt hätten .

Dieser Zustand meiner verwirrten Seele
gränzte an Verzweifelung . - Was ist diese §u.
rie auch anders , als die unempfindliche Tochter
der Hoffnungslofigkeit ? Und hatte ich mit Jh .
neu nicht Alles verloren ? Konnte , durfte ich
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noch hoffe » r — Meiue Lage war schrecklich;

Ich kann Ihnen nicht mehr sagen , als daß ich

mich freute , zu sehen , wie ein - anhaltende ,

langsam verzehrende Schwermuch die gänzliche

Zerstörung meines Wesens beförderte . So hef¬

tig wirkte die erste , unglückliche Liebe auf mich;

denn ich hatte vorher noch nie geliebt

Zwar Anfangs — da ich meines Verlustes

gewiß war , suchte ich wohl mit einer Leiden¬

schaft zu kämpfen , deren Ricsenstärke ich früher

nur aus Büchern ; nun aber aus eigener Erfah¬

rung kennen lernte , und deren Feuer mich .

ohne diesen Kampf,und ohne die erfolgte glückliche

Versöhnung , gewiß verzehrt haben würde . Zu

diesem Ende vermied ich sorgfältig jede Gele -

genheit , bey welcher eine schmerzhafte Erinne¬

rung die reihenden Bilder einer heitere » Ver¬

gangenheit nur vielleicht noch mit lebhaftere »

Farben meiner düsteren Seele hätte darstellen

könne t. Ich zog mich schüchtern bey jedem Ge¬

spräche zurück , das auf Sie hätte einen Be.

zug haben können , und wollte kalt und entfchlos -

sen scheinen , wenn mich meine Freunde auf¬

munterten , m. ch für Sie - für Sie ! mit der



Liebe eines andern Mädchens schadlos ; » hal¬
ten. Aber der Erfolg zeigte , daß ich die Rolle
des Resignirendcn mußte schlecht gespielt haben ;
denn ich wurde — ausgelacht ; nur wenige Ge¬

fühlvollere bedauerten mich im Stillen - Bey
dieser Gelegenheit wurde ich um einen guten
Theil an Menschcnkenntniß reicher ; und ich
hatte doch noch so viel Besonnenheit , daß ich
aus meiner Erfahrung den Schluß ziehen konn¬
te : wahre Freundschaft müsse sich, wie wahre

Liebe , nur im Unglücke bewahren ; ein wahrer

Freund sey etwas Seltenes , und eine köstliche
Gabe des Himmels . Ihren theuern Nahmen
konnte ich nie ohne Errathen und ohne eine hef¬

tige Bewegung meines Gemüthes nennen hören -
und sorgfältig hüthete ich mich selbst , ihn je
über meine Lippen kommen z» lassen. Nur all¬
dem verborgensten Winkel meines beklemmten

Herzens drängte sich in vertraulicher Einsamkeit

zuweilen ein halb erstickter Seufzer hervor ;
und wie von der plötzlichen Erscheinung eine -

FeindeS überrascht , den man weit von sich ver¬

trieben zu haben wähnt , fühlte ich mit Erröthe »
r



meine Schwäche , und pries mich glücklich , daß
ich ohne Zeugen war.

So sah sich die stolze Eigenliebe getäuscht !
Ach >ich wähnte , über mich leibst gesiegt zu ha¬
ben; aber nur z» bald kehrte in meinem Herzen
die Leidenschaft mit doppelter Stärke zurück ,
und ich war so ohnmächtig , so ganz in ihrer
Gewalt , daß ich sogar die Freyheit meines
Willens ihren Fesseln preis gab. Mir blieb in

dieser Lage nichts übrig , als eine süße Schwer¬
mut! ) , die sich »ach und »ach über mein ganzes
Wesen verbreitete . Alles war mir gleichgültig ;
und nur dann war ich vergnügt — wenn ich
anders mich dieses Ausdruckes hier bedienen

darf — wenn ich allein war ; denn dann konn¬

te ich wenigstens ungestört weinen . O, diese

Thränen einer unglückl . chen Liebe sind süßer ,

sind erquickender , als der kalte ALtagemensch

glauben kann ! Für mich waren sie Lie größte

Wohlthat , und Ihr Nahme , den ich mit beben¬

den Lippen stammelte , war der einz gc Wohl ,
laut i » der Disharmonie meiner Seele . Tau¬

send Mahl habe ich diesen lieblich tönenden

Nahmen genannt , und tausend Mahl geseufzt ,



daß ich ihn vergebens nannte . Jeden Taz
besuchte ich die himmlische Gegend , wo ich
einst an Ihrer Seite so froh , so selig war —
die Pflanzschule meiner ersten Liebe. Jede
Stelle,wo Sie saßen ,jeder Fußsteig , wo Sie mit
mir einst lustwandelten , war mir so heilig ,
wie dem einsamen Gatten der Grabeshügel fei .
ner zu früh ihm entrissenen Gattinn . Ich hielt
Selbstgespräche an die Gegenstände , welche
mich lebhaft an Sie erinnerten . Darin
fand ich Erleichterung , Trost und Freude . —
Aber der Hnnmel bewahre jeden guten Men»
scheu vor einer solchen Freude ! Von Reue ge«
foltert über mein voreiliges Benehmen — ge-
züchriget durch den DerlustJhres Herzens , und
durch eben diesen Verlust mit jedem Augenblicke
von der unpartheyischen Vernunft nur best»
stärker an Ihren Werth , an Ihre Vorzüge gc.
mahnt — kehrte ich jedes Mahl , wie ein Mis .
sethäter , aus dem Paradiese zurück , wo das
Glück meiner Liebe keimte , und im Keime ver.
welkte.

Vergeben Sie mir diese gedehnte Schilde «
ru »g meiner qualvollsten Lebensstunden , und

L -



betrachten Sie dieselbe als den Hintergrund ,

durch welchen das heitere Gemählde meines

gegenwärtigen Glückes nur desto mehr gehoben

wird , i - dunkler und grauenvoller d-e Scenen

der Vergangenheit waren . — Es -st vorüber .

Der Schutzgeist treuer Liebe hat über uns ge¬

wacht ; und der Engel der Versöhnung hat Ihr

Herz gerührt . Sie habe » mir vergeben ; Sie

lieben mich nochIn diesem einzigen Gedan .

ken lieat tausendfache Vergeltung für Alles ,

was ich bisher gelitten habe. Liebes , vortreff¬

liches Mädchen ! wie kaun ich Ihnen genug dan¬

ken für die unaussprechliche Freude , Sie wie¬

der mein nennen zu dürfen ? — Ich bin grän¬

zenlos glücklich ; denn Sie sind wieder mein ,

mein auf ewig!
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IV.

Auf merkwürdige Lebens - Epochen -

Wf Verlobung - ! , und Vermählungen .

Das Mädchen am Scheidewege .

Gesprochen von einer Braut an ihrem Berlo «

bungstage , bey Eröffnung eines Hauschealers .

^^och einen Blick auf deine Rosenancu ,

S Jugend , du des Lebens heit ' rer Frühling !

Voll süßer Wehmuih weilt mein Auge hier

Roch an dem Tand der sorgenlosen Kindheit ,

Dort an den theuern LiebiiugSgcgenstände »

Des reifenden Geschmackes . Welche Bilder !

Wie hold erscheinend der Erinnerung !

Wie hold ausdrehen sanft verschlung ' neu Pfaden ,

Di ? freundlich hin zu Einem Ziele leiten !

Noch bin ich nicht am Ziele — Nein ! ich bin

Am Scheidewege nur. Die Hoffnung heißt



Mich vorwärts wallen , mich dem Ziele nahe ».
Das mir in grauer Zukunft Dämmerung
Wie ein Lrakelsttz entgegen winkt. —
So steht in wonnesüßer Trunkenheit
Die festelfrcye Psyche vor dem Lethe ;
lind ahnet ste auch ein Elpflum ,
Doch wirft sie gern noch einen Blick voll Liebe
Zurück in' s Leben , das , ein gold' ner Traum ,
Ihr leicht und froh dahin geschwunden war. —

Wie ? —Muß des eig ' ncnHerzens lautes Poche »
Mich an der Hoffnung Trug und Täuschung

mahnen ?
Ach! Wünsche nur find Sterblichen vergönnt ;
lind was die Hoffnung kühn gebauet hat .
Reißt schadenfroh die Wirklichkeit darnieder .
Ich bin am Scheidewege , nicht am Ziele —
Wie ? wenn. . . .

Verzagte ! In der Menschcnsecle ,
Da liegt der Keim, aus dem sein Glück ent¬

sprießt .
Lv liegt die kuße Zrucht schon in der Knospe,
Und hemmt ein rauher Nord auch ihr Gedeihen -
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Zur kerben Eichel wird ein Pfirsich >"*!

Blick' in Pein Inneres — Ein Brautschai ; , den

Golkonda Königen nicht biethen kann ,

( Erröthe nicht !> schmückt deine reine Seele .

Ein weiser , liebevoller Vater nährte

Die zarte Pflanze schöner Menschlichkeit

In deinem Busen , pflanzte hohen Sinn

Für Sittlichkeit und Tugend dir in s Herz.

Sein Streben war die Bildung deines Geistes ,

Die Gründung deines Glückes seine Sorge .

Dem Würdigsten führt er , der Vielerfahr ' iie ,

Vertrauungsvoll , nach langer , kluger Wahl ,

Das Liebste , was er hat — sein Kind entgegen .

So wag' eS denn , getrost empor zu schaun !

Eine Stimme .

Der Ältern Segen bringt den Kin¬
dern Glück :

Das war der Genius der holden Tagend -

Wohlan ! so will ich hoffen. Es verhalle

Sein Wort des Trostes nie aus meiner Seele !
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Der Kranz der Unschuld .

An einen Freund .

Zum Verlobung stage .

E^vhin mit deinem Kranze , du Himmlische !
Von jungen Rosen duftend und Lilien

Aus Edens seligen Gefilden ,

Blühender Jugend ein schönes Denkmah ,

Daß reinen Herzen auch die Unsterblichen

Gewogen find , die , Tugendsinn würdigend l,
Auf diesen Kampfplatz der Begierden

Nieder vom hohen Olympus schauen ?

Dein Blick , o Göttinn ! suchet die Würdigsten .

O, steh! Es sammeln hoffend sich Tausende
Von Jünglingen und Jungfrau ' ». Welchem

Paare wird Lüften der Pceisdcr Unschuld ?

Und neue Schare » strömen von ferne her ,
Wo in die Wolken Zinnen und Thürme stolz

Ihr Haupt erhebe » — eine bunte

Menge , vom Rufe herbey gezogen.
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Doch vieler Aug' — L>, weinet , ihr Vieler, !
— sieht

Die Hehre nicht , so irdisch und frey sie auch
Den Endlichen sich zeiget. Wo ist ,

Fragen sie schüchtern , der Kranz ? die
Göttinn ?

Sie sehen nicht ihr himmlisches Angesicht ,
Und zwingen sich den sträubenden Glauben ab.

Es sey nur ein Phantom . — So sieht , wer,
Lange vergraben in engen Mauern ,

Hervor nun in das Lichtmeer der Sonne tritt ,
So sieht der nicht das Leben der Frühlingsffur^

Und nicht der Blumen frische Farben ;
Aber er fühlet den Strahl der Sonne .

Und and' re Viele sehen , erkennen die
Gestalt der Göttinn , schaue » Blumen¬

schmuck;
Doch höher glüh n nun ihre Wangen ,

Änlich den Rosen im Ehrenkranze .'



Und ihre Herzen thauen vom gütigsten

Der Blicke reuig wieder der Tugend aus

Ein Häuflein heit ' rer Angesicht - r

We. let noch. harrend des schönen Preises .

Mit Wohlgefallen lächelt die Göttliche

Auf sie herab , und Wonne des H. mmels strahlt

In ihre Seelen ; doch es schmücket

Immer noch keinen der Kranz der Ehre.

Da naht mit einem Mädchen ein Jüngling sich,

Und °S entfällt der Kranz der Unsterblichen .

Verjüng , kannst du im heitern Auze

Deiner Beliebten sein Bildniß schauen.

Auf die Vermahlung

eines aeademischen Freundes .

Es «erde Licht! sprach Pallas ,

Die houptentsproß ' ne Tochter

Des mächtige » Lhroniden .



Zu dir , den an der Wiege
Die Musen weihend grüßten .
Und es ward Licht , du Edler !
3n deiner reinen Seele .

Vor deinem Blicke zogen ,
Wie graue Wolkenbildcr ,
Die tausend Truggestalken
Des Vorurkheils vorüber .
Das unermeßlich große
Gebieth der ernsten Wahrheit
Lag weithin ausgebreitet
Vor deinem trunk ' nen Auge
In sonnenheller Klarheit .

Allein — noch glich Leben
Den heitern Wintertagen :
Ihm fehlte noch des Lenzes
Wohlthätig milde Wärme ,
Die Leben und Gedeihen
Und Segen bringt und Wonne . —

Da nahte sich Cythere
Ju ihrer Anmuth Zauber ,
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Berührte mit der Rechten

Dein Herz , o Freund ' - und zeigte

Mit ihrer Linken lächelnd

Nach ihrer jüngsten Freundinn

Sieh , sprach sie - Zu den Musen

Gesellten sich von je her

Die Charitinnen gerne ,

D' rum - . Doch du hörtest weiter

Kein Wort von ihrer Rede :

Du sahest nur u»d — suhlt est

Dein Frühling ist erschienen ,

Und unter jedem Tritte

In seiner neuen Schöpfung

Keimt dir ein zartes Blümchen ,

Ein Blümchen stiller Freude .

L>, wandle froh und lange

Am Arm der treuen Liebe

Durch ihre Henzgcfilde ! —

Und ist der Lenz vorüber

Mit Blumen und mit Blüthen :

Dann bringt der Sommer , oder

Der reiche Herbst dir - Früchte .
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Ca n k a te

auf die Vermählung eines Bruders .

V ecitativ .

^ ^ imm meinen Wunsch , geliebter Bruder ,
Vereinigt mit dem Wunsch der Freunde ,
Am schönsten ?age deines Lebens
In einem kleinen Liebchen an.
D Theurer ! laß es dir gefallen ,
D - ß Denkmahl treuer Bruderliebe .
Und wenn auch diese schwachen Worte
Einst Zeit und Ort vielleicht
Au- deinem Angedenken tilgen ;
So wird dein Bild doch immer
Vor meiner Seele schweben ,
Und die Erinnerung
An dich mein Herz erfreuen .

Arie .

Ein Mahl nur bekränzt mit Rosen
Uns der Genius der Zeit ;
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Z- phirleichte Scherze galten

Sich >n seiner Flügel Schatten -

Selig , wer der Roscnzeit

ScmeS Lebens sich erfreut !

Hcrzechebcnd , wie die Tugend ,

Naht die holde Liebe sich.

Sanft umarmt vom treuen Weibe —

O, wie pocht das Herz im Leibe !

Liebe zaubert rings herum ,

Bruder , ei » Elysium

Dir auch schlagt ein Herz im Busen ,

Das der Liebe Wonne fühlt ;

Welche Thoren , die sie meiden !

Dir auch winken Hymens Freuden

In dem Arm der besten Braut ,

Dir vom Himmel angetraut !

Könnt ' ein Sterblicher erfüllen .

Was das Herz oft sehnlich wünscht

D, so würd' ich deinem Leben *

Tithons ew' ge Jugend geben ;
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Und in froher Enkel Reih' »
Führt ' ich dich als Nestor ein.

Deine Freuden zu vermehren ,
Schenkt ' ich einen Dämon dir ,

Der bey unverfälschter Liebe
Treu bis i„ den Tod dir bliebe —

E- nen Freund ans deurschem Blut ,
- Ohne Trug u»d Wankelmuth .

Doch was wünsch- ich dirTaumel
Meiner Seele ? - Ich vergaß

Auf mich selbst „ud meine Liebe.
In dem ewigen Getriebe

Zwischen Schicksal , Zeit und Ort
Dauert Bruderliebe fort.

Und noch Ein Mahl ruf ' ich- Lebe !
Keil dir und der holden B,

Wenn dich unter heißen Küssen
Zbre Arme sanft umschließe »;

Dann vergiß der Freundschaft Pstft
In des Glückes Schooße nicht !
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Chor .

die der Lenz ihm gab-

Heil dem Paare

Viele Jahre

Pflück' es Rosen ,

Und die Freude

Führe beyde _
An dem Band der Treue bis r « m Grab .

An ein Brautpaar .

Auf leichten Wellen tanzte , von Cypripo -

G- leitet . euer schwankende - Sch ' ff4 ° » s " «

Auf diese- Lebens weitem Meere .

Heil euch ! willkommen im sichern Haft »

Zwar hat auch manche düstere Wolke sich

An eurem Himmel drohend empor gethvrmt ;

( Wer rühmt sich nie getrübter Tage ? - )

Aber rin Sonnenblick hieß sie fiiehen-
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Ein neuer Morgen . Glückliche . dämmert euchErfreulicher den Müden - m Ruhetbal ' .
Als Günstigen des Glüch- s. verwöhnt von

Lächelnden Scenen in, Menschenleben !

So gleicht die GottheitWahrhe . ' tmit Täuschung
aus .

D° m w, « s „

Das,, „

L . « N, . » » , « ^

Das liebliche Gewand den Blümchen ,
Ihnen den würzigen Duft nie rauben !

Lasst eurer Herzen süsse Vereinigung
Lasst ewig ste bey Heister Umarmung seyn '

Seht da den wolkenlosen Himmel
Über Elpstums Rosenauen !
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Ebenfalls an ein Brautpast .

^eil , ihr Edlen , sey der schönen Stunde ,

Da ihr euch der Liebe froh geweiht !

Heil der Herzen fest geknüpftem Bunde !

Eures Lehens glücklichste Secunde

Gicht aus ihrer Urne jetzt die Zeit .

Fest verbunden durch des Priesters Segen

An dem hoch geweihten Traualtar ,

Wandelt ihr auf blumenreichen Wegen

Wonnevoll dem schönsten Ziel entgegen .

Das den Sterblichen bcschi - den war.

Alles . Alles , was der Zufall spendet

Seinen Günstlingen aus goldenem Horn ,

Ist ein Tand , der nur die Sinne blendet .

Herzen , die der Tugend sich verpfändet .

Sind der Freude nie getrübter Born .

Nein ! geschildert kann das Glück nicht werden

Durch der Farben , durch der Rede Kraft ,

Wenn , vereint in Freuden und Beschwerden ,

Sich ein Paar selbst Alles ist auf Erden ,

Und auf ihr sich einen Himmel schafft.
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Segne,,ö und mit Wohlgefallen nicken
Gottes Engel Beyfall diesem Paar ;

Keine Thräne glänzt in seinen Blicken ,
Als die Thräne , welche das Entzücken

Nahmenloser Seligkeit gebar .

Keine Sorge bleicht die Rosenwange »,
Heiterkeit umstrahlt ihr Angesicht

Nur das Glück , das beyde sich errangen ,
ieß genießen sie — und mehr verlangen
Die zufriedenen Gemüther nicht !

Und so wallen sie, von Lust umgeben .
Wie das erste Paar durch Edens Hain ,

Hand in Hand dahin burch' s heit re Leben
Seh ' n vor sich her leichte Hören schweben /

Die mit Blumen ihren Pfad bestreu n.

Seht das Weib , der Schöpfung höchste Zierde
Wie ihr Busen hoch und freudig schlägt

Voll vom Hochgefühl der Mutterwürde ,
Wenn nun sanft sich eine süße Bürde

Unter ihrem reine » Herzen regt !

M ,
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Wenn die Holde dann , von ihr entbunden .

An die Brust den zarten Säugling drückt —

D, die Wonue solcher Götterstunden

Wird von einem Vater nur empfunden ,

Den als Gattinn solch' ein Weib beglückt !

In der hoffnungsvollsten Kinder Kreise

Schauen sie verjüngt ihr Ebenbild ;

Und so kehren sie auf eb ' uem G leise

Noch ein Mahl z»«!Ückv»n- rhr «r Reise

I « der Jugend schönes Lenzgcfild. —

So beglückt , so selig und zufrieden '

Macht ein Herz voll treuer Liebe nur .

Euch auch ward der Liebe Glück beschicke »!

Euch auch quillt ihr Freudenborn hier niedcn !

Euch auch winket ihre Blumcnspur !

D' rum , ihr Edlen ! ruf' ich- Heil der Stunde ,

Da ihr such der Liebe froh geweiht !

Heil der Herzen fest geknüpftem Bunde !

Eures Lebens glücklichste Secunde

Gießt aus ihrer Urne jetzt die Zelt .
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Ebenfalls an ein Brautpaar .

Erfüllt - - »Anblick je mit Empfindungen ,
D. e zum Gebethe werden , das Menschenherz ,

Begeisternder, als eines Königs
Glorreiches NahmenSfest zu Gesängen

So ist es — doch für zarte Gemüther nur —
Der Anblick eines liebenden Paares , das

In feines Lebens schönster Blüthe
Feperlich wandelt zum Traualrare .

Dre Knospe , sanft geöffnet vom Morqenroth ,
Haucht in des Mittags lieblichster Heiterkeit'

Des vollen , farbenreichen Busens
Labenden Balsam in reine Lüfte ;

Unsichtbar , nur empfunden - der Freude gleich
Wenn sie berührt die Herzen der Sterbliche, ,

'

Mit leichtem Fittig - also naht sich
Traulich ein Zephir der Reißumstoss' nen ;
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Mf schlankem Stängel schaukelt er wonniglich

Dem nachbarlichen Duftkreis entgegen sie -

Und lächelnd sieh« die Dryas jetzt und

Wieder einBlattchenderBlüth ' enttaumeln .

O, gebt dem Zephir . welcher die Blüthen wiegt ,

Ihr Hochbeglückten ! gebt ihm ein Flüqelpaar

Und Pf- il und Bogen - Kennt chr ih ». den

Holden Vereinige «: eurer Herzen ?

Hell euch ' Ihr widerstrebtet dem mächtigsten

Der Götter nicht ; und seine Verheißungen ,

Jeyt nur ein Wunsch , «in Traum der Seele ,

W. rd einst die Wirklichkeit herrlich krönen ;

Und hohe Wonne , Wonne der Seligen ,

Erwartet dann auf blumigen Wegen euch.

Na. u»' - das höchste Glück des Leb- nS

Keimet doch einzig auf deinem Pfade .

Wer ihn verläßt , dem Zufall zu huldige «

Um seiner Laune nichtigen Flittertand ,

An dem laßt sie, die Hehrtz , solchen

Hochverrath wahrlich nicht ungeroche«, .
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Des Unmuths ewig wachende Aurien
Und bleiche Sorgen treten dem Züchtling vor —

Des Luxus , nicht des Mangels Kinder —
Geißeln ihn auf aus dem Sinnentaumel

Vom Dpernsih , vom üppigen Schwelgermahl ,
Vom Whist und vom elastischen Flaumenbett ;

Hohläugig folgt ihm Schritt für Schritt pnd
Gähnend die lästige Langeweile - —

Heil euch ! den nie verstegenden Freudenquell ,
Znfriedenhei t . beschieden demBettler auch —

Ihr kennt ihn , Edle ! O, bewahrt ihn
Ewig und ewig in eurer Seele l

Mit frommen Lippen lispelt der Sänger euch,
Verlobte , noch die Worte der Dryas zu,

Als sie erblickte FlorenS holde
Kinder umstattert von Zephirs Schwingen :

„ Euch schuhe ZeuS ! Es nage kein giftiges
Infeet an euren Reihen ! Und müssen sie

Doch schwinden einst ; so nehme freundlich
Phöbus sie wieder , der sie euch schenkte.



Weicht , Stürme ! — Nicht zerknickt mir die

Lieblinge !

Nur Zephirs milder Athem umwehe sie.

Entführt er ihnen gleich so manches

Schimmernde Blattchen . . . die schone

Beute

Hat er ja doch nur kokend hinweg geküßt .

Und was er raubt , ersetzet er hundertfach

Durch Früchte , die er werden hieß , als

Bleibendes Unterpfand ihrer Dauer .

Und senkt dein Strahlcnwagen auch tiefer sich

Nach Westen,Sohn des Himmels , »Helios ! —

Doch wird am Morgen dich in deiner

Glorie Wiederschein TelluS grüßen . "

Auf die Vermählung eines Gönners .

^)reis ' . o Lied, den Fackelfchwingcr !

Leite du zum schönsten Ton ,
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Erato . , des Sängers Finger
Reiche für den Frendenbringer ,

Anadyomenens Sohn ,

Muse , mir dein Barbyton !

Daß mir heut' ein Lied gelinge ,
Wie noch keines mir gelang .

Daß von meinem Fcstgejang
Keinen Laut die Zeit verschlinge ,

Daß er noch zur Nachwelt dringe ,

Rein , wie Äolsharsen . Klang .

E h o r.

Sey gepriesen , Fackelschivingcr ,

Goldgelockter Göttersohn !

Sey begrüßt mit Jubclton ,

Herzcnfeßler , Frendenbringer !

Schlingt euch, ewig junge Hören ,

Rosen gleich im Ehrcnkranz ,

Um den Sohn , den ihr geboren !

Zu des Abends Killen Thoren

Führe zögernd euer Tanz

Ihn bey Hymens Fackelglanz .
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Spät , wie von der Honigweide
Bieuchen kehren , scheid' , o Tag!
Amors lauter Flügelschlag

Rief hervor die junge Freude ,
Die , verborgen vor dem Neide ,

Stumm im reichen Herzen lag.

Chor .

Schweb ' empor im Rofenschleyer
Aus dem Ocean der Ze>t ,
Lichtpuncr in der Ewigkeit !

Schöner Lag der schönsten Feyer !

Seh ' ich CypriS vor mir schweben ?
Welch' ein Zauber ! — Will kein Laut

Sich harmonisch mehr erheben ?
Ja , sie ist ' s! — Mit Wonnebeben ,

Glücklicher , grüß ' ich die Braut ,
Dir von Hymen angetraut .

Munter , wie um Blumenstätten
Der Zephir « leichte Schar ,
Scherzen um ihr Wangenpaar

Schalkhaft gaukelnd Amoretten z
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And' re flechten Rosenketten

Ihr in' s braun gelockte Haar .

Chor .

Weicht , ihr sanften Amoretten ,

Weicht von den Vermählten nie !

Leite, Gott der Sympathie ,

Sie an deine « Demanlketten

Durch Gewölle , hold und stille

Blickt der Mond am Himmelsplan ;

Doch — o des Entzückens Fülle !

Holder aus der schönen Hülle

Lächelt , hochbeglückter Mann !

Dich der Unschuld Liebrcitz an.

Laß verglüh ' » der Schönheit Blüthe

In der Freude Aosenhain ;

Dieses Herz , so engelrein ,

Reich an Lugend , voll von Güte , —,

Dank der hehren Aphrodite ! —

Ist auf ewig, ewig dein !
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Chor .

Gleich der Vcsta heil ' gen Flammen ,
Müssen eure Triebe seyn ,
Ewig lodernd , ewig rein .

Wie sie vom Olympus stamme».

Heil der Tugend ! Preis dem Schönen !
Lust , Entzücken ist ihr Ziel .

Beyden , gütige Camönen !

Bring ' auf seinen höchsten Tönen

Zn der Freude Hochgefühl

Huldigung mein Saiteuspiel .
Ihr , vom Band der Lieb' umwunden !

Weihet ihnen Herz und Sinn :

Höher lohnet kein Gewinn ,
Süßer fließen keine Stunden

Dem , der ihre Lust empfunden ,
Schneller keine Jahre hin.

Chor .

Wallt im Vollgenuß der Jahre
Dttpch das Leben Hand tn Hand



An der Treue aold ' nem Band ;

Jauchzet , Freunde : Heil dem Paare !

L.

Auf Entbindungen , und zu
Gevatterschaften .

Cantate

auf die Entbindung einer Freundinn .

Ehret die Frauen . . . .

Schiller .

Recitativ .

^us zarter Hülle drangt
Die Knospe sich hervor .
Und wird zur Blüthe .
Der Farben bunte Pracht

Ergeht das Aug' —

Ein Meer von Wohlgerüchen
Durchwürzt die Luft ;
Die Dryas nimmt sie segnend

In ihre » Schutz ,
Und jedes Blümchen ruft : Willkommen
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Chor .

Dein Bild , o Säugling , den mit Lieb«

Die Mutter in die Arme schließt !

Willkommen hier auf uns rer Erde !

Du Kind der Freude , sey gegrüßt !

Arie .

Blickt umher im weiten Raume

Der allgütigcn Natur ,

Folgt bis zu des Himmels Saume

Ihrer Tritte Vlumenspur ;

Wunder werdet ihr erblicken ,

Freudenquellcn ohne Zahl —

Tausend schöne Formen schmücke»

Ihren großen Bildersaal -

Doch ihr höchstes Ideal ,

Das des Spähers Blicke finden .

Ist für Herzen , die empfinden .

Eine Mutter , die entzückt

An die Brust den Säugling drückt -

Chor .

Keil der Mutter , die entzückt

An die Brust den Säugling drückt !
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Recitativ

Blühend , wie die Rose
Unter ihren Knospen ,
Steht in ihrer Kinder Kreise ,
Die Erhab ' ne ,
Angethan mit Liebrcitz und mit Würde ;
Und es tönt von allen Lippen :
Lebe, Freundinn ! Gattinn ! Mutter »

Zwey Stimmen »

Was bindet so selig die Herzen zusammen ?
Was macht uns das Leben anWonne so reich ?-—

Andere zwey Stimmen

Was nähret LytherenS wohlthätige Flammen ?
Was zaubert hier nieden den Göttern uns

gleich ? —.

Zugleich .

Das hohe Bewußtseyn , in Pfändern der Liebe
Sich selbst zu verjüngen und wieder zu schau' ,, !

Erhaltet die Schöpfung in ihrem Getriebe :
Seyd Gatten und Vater , „»- - ehret dieFrau ' n!
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§ a n t a t e

auf die erste Entbindung einer Freundinn -

Nec ita t i v.

»^cil euch, Beglückte !
Bald tönt der süße Nahme -

Vater ! Mutter !
Wie eines Engels Stimme

Zn euer hoch entzücktes Ohr ,
Und Älternfrcude ,
Vereint mit Gattenzärtlichkelt ,

Schlingt fester noch der Liebe Band
Um eure wonnetrunk ' nen Herzen .

Ich seh' im Geiste , wie der bieö' re Vater
Sein Ebenbild mit heißen Küssen segnet .
Und wie der Mutter Frcudenthränen
Auf ihres Säuglings Wangen träufeln ;

Ich höre, wie sie vor der kleinen Wiege
Den theuern Erstling ihrer Liebe
Mit schmelzend sanften Tönen

Zn süße » Schlummer wiegt.
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N

Arie .

Schlafe - Kindlein , sanft und hold,
Schlafe noch ein süßes Stündchen .
Dich , du liebes , gutes Kindchen !

Gab' ich nicht um alles Gold .

Still ' , Gevattern , stille ! küßt
Zetzt es nicht auf Wang' und Mäulchen
Wartet , Freunde , noch ein Weilchen ,

Bis es wach und munter ist.

Sieh , da kommt Papa herSn .
Ey, wie gern möcht' er dir schmeicheln .
Dir dir runden Bäckchen streicheln !

Doch — jetzt darf er nicht , nein ! nein !

Wer mit Schätzchen kosen will .
Komm' ein and' res Mahl nur wieder .
Eya , wieg' ich' s auf und nieder ;

Alles sey jetzt mäuschenstill !

Fürstinnen beneid' ich nicht
Um ihr glänzendes Geschmeide ;
Eine schön' re Augenweide

Äst mir Schätzchens Angesicht.
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Schlafe , K' »dle ; >, , sanft und hold ,

Schlafe noch ein süßes Gründcheii .

Dich , da liebes , gutes Kindchen !

Gab' ich nicht um alles Gold.

Chor der Freunde . *)

Der Segen des Erhalters schwebe

Um eures Erstgebornen Haupt .

Ererbt er mit des Vaters Nahmen

Auch seinen Geist , sein edleS Herz ,

Und schlurft er mit der Milch der Mutter

Auch ihre hohe Lugend ein :

O, dann umarmt euch mir Entzücken ;

Denn euer Kind ist euer werth !

*) 0 d e r :

Laß , o Himmel ! fromm und klug .

Klug und gut das Söhnchen werden ;

Schenk' ihm deine Huld auf Erden !

Glücklich ist es dann genug ,

Gleicht es einst dem Hochverehrten /

Welcher es zur Taufe trug !
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Auf die Entbindung

einer vornehmen Gönne rinn »

N
or den bekannten Spinnerinnen

Der Unterwelt erschien mit woanrtrunk ' ne «
Sinnen

Merkur und sprach : Mit diesem Nectar da
Sollt ihr des Kindes Lebensfaden netzen ,
Das eben jetzt, beschenkt mit Pallas Schätzen »
Gewiegt von. Arme der Urania ,
Zum ersten Mahl das Licht der Sonne sah.
Euch selbst soll diese Schale letzen ;
So will es Zeus . - Es schenkte Gnidia
Mit eig ner Hand den Trank der Götter ein -
Jhr ,oitt euch hellt' aus HerjenSgrunde freu ' n
Und auf des Lieblings Wohl der Charitinnen

"

Jetzt fleißig trinken , und - dann fleißig spinnen .
Trinkt , Schweflet - », trinkt ! Bey Cypris Ä„ .

getchäar !
Es müsse dieser Tag euch jeches Zahx
Mkt einem Fccudenras ^beginnen .

frisch, Alropos ! Es gilt der besten Ältern Sohn !
»r - nk! - Deine Schere da wirf in den Phlegelpn .

N ,



Er spraich ' s und schied.
Die Pierinnc »

Verließen i hren Helikon ,

Und schweb ten zu des Kinde « Wiege nieder .

Vernehmlich » nur des Dichter « Ohr

Ertönten ihivr Weihe Lieder.

Es stieg auf säuselndem Gefieder

D»ie Göttinn Harmonie aus ihrem Chor

Mir eine Psyche zum Olymp empor.

So singt vielleicht ein zweyter Schiller wieder' .

Mein Saitenspiel tönt viel zu schwach

Ich lalle bloß den Chor der hohen Strophen

nach :

Bringt dem anmuthvollen Knaben ,

Schwestern , eure schönsten Gaben !

Weihet ihn mit Küssen ein :

Unser Liebling soll er seyn!

Bring ' , o Tugend ! diesem Kinde

Deine?» KraüZ zum Eingebinde ;

Und ihm öffne sich, o Ruhm !

Einst dein schöne« pmligchum -
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Wiegen ! iedchen ,

einer Freundinn , nach ihrer ersten
Entbindung gewidmet .

( Mit beygefügter Komposition. )

Ea la ! La la !

Ich bin Mama .
Mein ist das Kindlcin da.

Das Kindlcin hat mir Gott gegeben ,
Um zu versüßen mir das Leben.

D' rnm sing' ich - La, la , la !
Denn jetzt bin ich Mama .

La la ! La l «!

Wer kommt denn da
Des Kindleins Wiege nah ?

Sich , lieber Mann ! Hier keimt einPflänzchen
Zur Blum ' in l îsrer Freude Kränzchen .

D, freue dich! La, la !
Denn du bist jetzt Papa !

La la ! La la. '

Wer kommt denn da ?

Willkommen hier , Papa !



— IY8 —

Du möchtest wohl mit heißen Küßcn

Mein Söhnchen in die Arme schließe »?

Doch warte noch! La la !

Du bist schon Großpapa .

La la ' La la !

Wer kommt denn da ?

Willkommen hier , Mama !

Dein Enkel schläft seit einem Weilchen ,

Küß' th» nur sanft auf Wang ' und Mäulchen -

Das holde Aindlein da

Macht dich zur Großmama .

La la ! La la !

Wer kommt denn da ?

Willkommen , Großmama ! ' )

Willst du nicht etwas Liebes schauen ?

Sieh her , und segne! — Im Vertrauen :

Du bist Ur - Großmama !

Das macht der Engel da,

La la ! La la !

Wer kommt denn da ?

Verwandle fern und nah :



„Viel ' Glück und Muth zur LcbenSreise !

Das Kindlcin werd' einst gut und weise!

Verwandte , fern und nah!

Euch danket die Mama -

La la ! La la !

Was sumset da ?

Was kommt dem Kindlcin nah?-

Hinweg von hier . du böse Fliege ,
Von meines kleinen Lieblings Wiege '

Hinweg ' — komm ihm nicht nah .
Dem guten Kindlein da

Lu lu ' L» lu !
Mein Liebstes dzi!
Schlaf ' fort in holder Ruh-

Nur eins Fliege will dich necken,
Und dich aus süßem Schlummer w?cken

Schlaf ' fort in holder Ruh ,
Geliebtes Kindlein du!

Lu lu ! Lu lu !

Schlaf , Herzchen du,

Hn ncidcnSwerther Ruh !



O, möchte dich in fernern Tagen

Nicht mehr als eine Fliege plagen !

So ruf ' ich heut dir zu.

Schlaf , holdes Kindlein du!

* *

' ) Oder : Willkommen Großpapa !
So auch V> 6. Du bist Ur« Großpapa !

An eine Freundinn in den Sechswochen .

Bey Übersendung einer Haube und
eines Strickbeutels .

.' ^ icfi Häubchen , den Lieutek zum Stricken

Schickt liebend die Freundinn dir zu,
Weil hspde zusammen sich schicken,
W' e - haitische Tugend und — Du .
Sey lange des trefflichsten Gatten ,
Sey deines Entsprossen Lust;
Nur laß auch für Freundschaft , den Schatten
Der Liebe , „och Raum in der Brust .
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Pathenbriefchen

an ein Mädchen .

Mit was immer für einem Eingebinde .

^ ^ imm dieß Geschenk, das dir die Liebe weiht,
So klein es ist , zum Angedenken a»;
Und reifest du einst zur Vollkommenheit

Zn deines Lebens heiterm Lenz Heran :
So blicke dann mit dankbar ! frohem Blick

Auf deines Daseyns ersten Tag zurück-
Es schwebe dir auf allen deinen Wegen
Als Schnögeist deiner Unschuld Bild entgegen ,
Und keile sanfc dich, Ecdcnbürgerinn ,
Zum schönen Ziele deines Lebens hin.

Pathenbriefchen

an einen Knaben . ' )

^ ^ illkommen hier auf Gottes schöner Erde !

Willkommen , Säugling , an der Mutter Brust !
Blick aus zum Himmel : steh, in reinster Helle
Grüßt dich dir Sonne an des Lebens Schwelle ;
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Du bist ein Mensch , und fähig böh' eer Lust-

In , Wonne wird das Leb?» die gewahren ,

D» w*rst mit Dankgefichl und Freudsnzährc »

In deines Lebens letztem Augenblick

Roch die Minute deines Werdens segnen ,

Und hold wich dir die Freude mit dem Glück

Auf dem verschlung' iien Lcbenspfad begegnen ,

Wenn du einst stets — ein Kind an Unschuld bist.

Denkst wie ein Greis , und bandelst als ein

Christ .

*) ( Mit einemIottsrieloose tvm Eingebinde begleitet,
lautet der Anfang des Gedichtes also: )

Empfang ' als Liebespfand zum Einqebinde

Hier eine Marqne zu des Zufalls Spiel .

Wie herzlich gern gab' ich dir , holdem Kinde ,

War' ich nur reich , noch hundert Mahl so viel !

Der Himmel mag dir meinen Wunsch gewahren ,

Und ihren Werth einst tausendfach vermehren -

Doch lwh' res Glück ist deines Daseyns Ziel ;

Nach böh' cer Wonne wird dein Herz sich sehnen -

Du wirst mit Dankgefühl und Fecudenthranen

In deines Lebens letztem Augenblick
(U. s. w. vom sten V. bis Ende. )
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c.

Aus Beförderungen und Jubelfeste .

Auf die Zirkulation eines geistlichen Gönners .

M .
" deinem Aug' entgleiten Freudenthränen ;

Am Altare träufeln sie herab .
Denn gestillt ist nun der Guten Sehnen ,

Die der Himmel deinem Hirtenstab ,
Deiner Vatersorgfalt übergab .

Alle Herzen rufen dir : Willkommen !
Und es tönt von allen Lippen : Glück !

Glück und Heil und Segen dir , dem Frommen !
Und aus jedem wonnevollen Blick

Strahlet dieser Herzenswunsch zurück-

Wünsche , die in meiner Seele glühen ,
Steigen als Gebeth zu Gott empor :

Last den Lorber des Verdienstes blühen ;
Ruf ' es . Ewiger ! im schönsten Flor
In der Ehre Strahlenkreis hervor .



Und die stille Tugend - Gott der Güte !

Zeige sie der Welt in ihrem Glan ; .

Doch vergib dem Schwachen : Was ich bitte ,

That , gckrönet mit des Ruhmes Kranz ,

That dein Stellvertreter — Vater Franz -

Kräftig unter seines Adler - Flügel

Sprießt das frische Lorberreis empor;

Und er selbst , der Tugend reinster Spiegel ,

Ruft er nicht in seinem schönsten Flor

Das bescheidene Verdienst hervor ?

Zeigt er nicht mit liebevoller Güte

Stille Tugend uns in ihrem Glanz ?

Ach' vergib der übereilten Bitte :

Was ich bath , vollzog heut Vater Franz ,

Der Gekrönte mit des Ruhmes Kranz .

Selig preisen wir uns , seine Kinder '

Welcher Herrscher in der Vorzeit Nacht

War gerechter , weiser und geiindcr ?

Väterlicher hak, bey solcher Macht ,

Über Völkerwohl kein Fürst gewacht.



Auf dem Wege , den die Tugend bahnet .

Führt die Ehre dich uns heute zu.
Dankbarkeit an die mein Herz mich mahnet ,

Flistert leise : Gib , Vergeltcr du!

Lang' ihm Glück , Gesundheit , Scelenruh !

Auf die Beförderung eines Freundes oder

Bruders .

Zum Abschiede -

Ä»f , stimmet an den Rundgesang !
Die Scheidestunde naht .

Kein Schmerz , kein Leid trübt unsern Blick -
Denn dich, o Bruder ! führt das Gluck

Der Ehre Aoscnpfad .

Hach flammt der Freude Göttergluth
I » unserm Busen auf-



Trotz des Geschickes Wechselspiel

Beginnest du zum schönsten Ziel
Den ehrenvollen Lauf.

Wie Schatte » sich des Pilgers Fuß'
Mit Riesenschritte » nah ' »;

So schnell folgt de- Verdienstes Preis

Für deinen Eifer , deinen Fleiß

Dir auf der Jugend Bahn -

Heil dem, der Gutes schätzt und lohnt

Der Herrscher lebe hoch!

Morbona lenke ihren Stab

Von des Erhabnen Wegen ab,
Er lebe lange noch!

Die Hoffnung gold' nee Tage hält
Die scheue Freude mach.

Dir folgt der Bruder liebend Herz ,
Der Freunde bittersüßer Schmerz ,

Der Mutter Segen nach.



Auf Bruder ! schließt den Rundgesang ,
Und reichet zum Beschluß

Den, Freund und Bruder froh die Hand ,
Als treuer Liebe Unterpfand ,

Den Mund zum Abschiedskuß !

So zieh denn hin ! Dich ruft die Pflicht ;
Ihr Ruf ertönt so schön!

D, kehre bald mit Ehr' und Glück
An unser volles Herz zurück!

Leb' wohl , auf Wiederseh ' n!

Auf die zweyte Arimiz - Foyer eines vor¬
mahligen Seelsorgers .

Bon einer ganzen Bürgerschaft oder
Gemeinde -

vorüber ist der Winter , die Regenzeit ;
Die Blumen keimen »ecder ; der Frühling ist

Erschienen , und es läßt im Haine
Girrend sich hören die Turteltaube .
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Wer ist die Hehre , die wie das Morgenroth

Hervor geht , wie der Mond schon, und aus -

erwählt

Wie dorr die Sonne , die zu süßen

Wonnegefühlen die Seele wecket? —

Komm, schöne Braut oom Libanon ! Fleckenlos

Und schön bist du. Wie triefender Honigseim

Sind deine Lippen : deine Kleider

Düften von Libanons Wohlgerüchen .

Wie eine Rose unter den Dornen , so

Erhebst du lieblich unter den Töchtern dich,

Du mit dem sanften Taubenauge !

Siehe , dein Bräutigam harret deiner -

Dir , Holde , seiner einzig Erkorenen ,

Vermahlt dein Freund sich heute zum zweyten

Mahl' .

Du , seine Schwester , liebe Braut ! du

Hast ihm das schlagende Herz genommen .

Dein Freund ist dein ! Ein halbes Jahrhundert

schwand

Dahin , gleich einem lächelnde » Mayentag ,
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In feiner Liebe , feiner Treue ,

Blume zu Saeon , des Thales Rose !

Dein ist dein Freund ! — o Heil ihm! an Lie-

beSgluth

Ja seinen Silbcrlocken ein Jüngling noch ;

Und auf der heitern Stirne thronen

Jnn ' re Zufriedenheit , Ruh' und Würde .

«Stark wie der Tod ist Liebe ; denn ihre Gluth

Ist feurig , eine Flamme des Ewigen ;

Und wie das Licht durch WolkenhüLen ,

Dringt durch die Ginne der Geist des

Menschen .

An ihm verläugnet nie sich das Göttliche ,

Sein besseres Erbtheil . —Schweigend gebiethet er

Mit einem Blick aus freyer Seele

Hohe Bewunderung , Ehrfurcht , Liebe.

Und mit demselben Blicke — dem Feuerstrahl

Jehovas ähnlich , rächend auf SoVomaS

Ruchlose Zinnen einst geschaudert —

Schmettert er nieder das freche Laster.

O
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Er spricht — sein Wort erschüttert den Böse §

wicht ,
Und seine Stimme tönt ihm wie Donnerton ;

Er spricht — und seine Rede tönt wie
Stimmen der Seraphim dem Gerechten .

Er lächelt — und eS öffnet ein Himmel voll
Verklärter dem gefesselten Auge sich;

Er weint — wie Morgenthau auf Blumen

Fällt auf die Herzen der Rührung Thräne . —

Wer kann in diesen wenigen Zügen nicht

Erkennen , Gettgcweihter , dein Ebenbild ?

Und wer muss nicht mit froher Seele

Dankbar den Lenker des Schicksals preisen ,

Der dich so lange gönnte den Deinigen ,
Dich , seinen Stellvertreter auf Erden , den

Wir heut mit Freudenthräncn nennen

Unseren Söhnen und unsern Enkeln ?

Du warst ein Freund , ein Lehrer und Vater

uns.

Ach, daß wir nicht in unserer Mitte mehr
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Dich, unvergeßlich theurer Breis , mit

Lautem Entzücken begrüßen können !

Doch unser warst du. Auch dir Erinnerung

Erquickt ; den « unverwclkliche Rosen sind

Des Edlen Tugenden , ein lieblich

Duftender Blumenkranz ist sein Leben. —

Horch ! durch die Lüfte tönt es so feycrlich ;

Der Glocken Ruf verkündigt das Jubelfest .

Zum Tempel ! Auf ! — Frohlocket , bethet :

Vater im Himmel , erhalt ihn lange !

C a nta te

auf das fünfzigjährige Dienstes «
Jubelfest eines Am tsvo,gesetzte ».

Im Nahmen seiner Amtsuntergehenen .

Recitativ .

Edler !

Die Herzen schlagen ,



Und die Gefühle lösen sich
Zn Worte des Entzückens auf .
Daß wir dich heute noch.

Nach fünfzig langen ,
Dem Vaterland geweihten Jahren
In unser ' «, Zirkel seh' n.
Vergib der armen Sprache ,
Wen » sie dem kühnen Finge
Des Hochgefühls nicht folgen kann .
Das nns' re Seelen Hebt,
Zu dir erhebt ,
Und dankbar z» dem Ewigen ,
Der dich «nS gab!

Arie .

Heil die , Edler , der die Palme
Des Verdienstes sich errang i

Laut ertönen fromme Psalme ,
Laur errönet Judclsang .

Thaten hohen Ruhms erhellen

Spater Erkc> dunkle Bahn ,
Wie ein gold' nxr Stern die Welle. lt

Auf dem weiten Deea ».
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Chor

Folgt des gold ' nen Sternes Blinke «;

Stürmisch ist des Fahrers Bahn .

Wo des Ruhmes Palmen winken .

Landet froh der müde Kahn.

Zwar an manche « tiefe « Wunden

Litt dein gutes , edles Herz ;

Doch in kummervollen Stunden

Hob dein Blick sich himmelwärts -

Wie sich auch in Wirbelfluthen

Hier der Menschen Loose dreh n.

Oben wird der Preis des Guten

Frommen Duldern nicht entgeh' «.

Chor .

Ewig wechseln Schmerz und Freude ,

Zu der Zeiten schnellen Fluth ;

Das Gewissen heiligt beyde ,

Und ihr Wechsel macht uns gut.

Sprnd ' , Allvater ! deinen Segen

Lohnend dem verehrten Greis ,



Schütz ' ihn seiner Tugend wegen;
Jeher Herz liebt ihn so heiß !

Laß , w>e Abglanz deiner Sonne ,
Des Verdienstes Wiederschein :

Seinen Nachruhm , uns' re Wonne ,
Lang ' ihn unser Vorbild seyn !

Schlußchor .

Glänzend , wie der Iris Bogen ,
Lacht ihm die Vergangenheit .

Trag ' , o Zeit ! auf deinen Wogen ,
Trag ' ihn zur Unsterblichkeit !

An eben denselben .

Auf eben dieselbe Gelegenheit .

Von einem Amts untergehe neu .

«eil ,n d öde war mein Weg durch' S Leben,
Lös ? e Nacht verbarg das ferne Ziel ;

Aber heiter ward eS rings und eben ,
AlS dich Gott zun Vorbild mir gegeben,

Thränen nur verrathen mein Gefühl .



Aus der Muse lachendem Gebiethe

Trat ich schüchtern in des Wirkens Kreis

Deine Nachsicht , deine Huld und Güte

Nährten meiner Kräfte zarte Muthe ,

Und dein Beyfall , Edler , meinen Fleiß .

In der Freude rosenfarb ' nen Schleycr

Hüllte reitzend sich die ernste Pflicht .

Ewig sey sie heilig mir und theuer !

Dein Verdienst , wie echtes Gold im Feuer -

Wen beseelt es für die Tugend nicht ?

Festen Tritt ' s in ihrem schmalen Gleise

Gingst du vorwärts . Ehre war dein Lohn -

Denn auf dieses Lebens Pilgerreise

Wähltest du zu Führerinnen weise

Die Vernunft und die Religion .

Nie soll meines Geistes Kraft erlahmen ;

Deine Huld , wornach mein Eifer strebt ,

Sporne mich, dir freudig nachzuahmen .

Segen die , o Theurer ' , dessen Nahmen

Keine Zeit aus meinem Herzen grabt' .



Schlumm ' re sanft , o Greis ' auf deinen Rose «,
Wie am Ziel ' ein müder Wand' rer ruht ,

Mag , bey wilder Leidenschaften Tosen ,
Um deS Glückes Laich der Pöbel looftn —

r In » rer Friede bieibk dein höchstes Gut .

Lang' als meinen Gönner dich zu ehren ,
Und Mich deinlS Glückes zu erfreu ' » —

Diesen Wunsch de « Dank und Liebe nähren .
Wird der Allvergelter mir gewahren !

Ja , du wirst «och lange — unser seyn. '
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V.

Gedanken in Stammbücher .

Zn das Stammbuch einer Geliebten .

§aß den Gram aus Lcthe' s Quelle nippen .

Wenn des Trostes Labung ihm gebricht .

Nur der Liebe, nur der Freundschaft Lippen

Netze fie, geliebtes Mädchen , nicht !

Zn das Stammbuch einer Geliebten

AmDerkobungstage .

^ ie , und keine andre wähle ,

Sprach der Körper zu der Seele ;

Und die Seele sprach zum Leib :

Freue dich; sie wird dein Weib-
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In das Stammbuch einer Geliebten ,

von welcher ur a n ich ch L geliebt wird .

2bx„n, o Mädchen ! dir in Hymens Ann

Einst der wonuevollste Morgen tagt .

Da indeß vielleicht ein stiller Harm

Mir an freudenleeren Herzen nagt -

Dann — wenn mir so manches Glück gebricht .

Unvergeßliche ! vergiß mein nicht !

Freundschaft und Liebe .

In das Stammbuch einer Gattinn >
oder Geliebte » .

Freundschaft leitet uns sanft durch die dunkel »

Pfade der Trübsal ,

Wie durch Gefahren der Nacht Luna den

Wanderer führt »

Doch wie die Sonne , so schön und so göttlich

erscheinet die Liebe ,

Md das Leben wird uns , Weibchen , (Lieb¬

chen) ein heiterer Tag.
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In das Stammbuch einer Freundinn .

Auf das letzte Blatt desselben ge.

schrieben -

"^ein Stammbuch ist ein schönes Blumenbeet ,

Um das der Freundschaft süßer Athem weht.

Nicht wahr , du Glückliche ! dein Auge steht

Auch auf das Veilchen , das am Rande blüht ?

Die Wahrheit .

In das Stammb uch eines Freund es.

>edcr geschmückt noch nackt erscheine vor

Freunden die Wahrheit ;

Sonst berühret sie kaum, oder verwundet das

Herz :

Sondern dem Mädchen gleich , das im Morgen¬

gewand den Geliebten ,

Hat eS ihm lächelnd gedroht , stlrsam errathend
umarmt .
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Ja das Stammbuch eines Zöglings .

Ungehemmt von Zeit und Ort

Rollt des Glückes Kugel fort ;

Ungehemmt von Ort und Zeit
Treibet die Gelegenheit

Hin auf unsichtbarem Pfad ' ,

Ewig hin ihr eilend Rad.

Und es kommt ein Augenblick ;
Wer ihn hascht' erhäscht das Glück.

Weh' dem Blöden , der' s nicht sieht ,
Dem der Augenblick entflieht !

Aber drey Mahl Weh' dem Mann ,

Der sei » Glück nicht schätzen kann i

Das Terzeros .

Z » daS Stammbuch einesju » gen
Freundes .

az' an : was thut ein Kluger wohl
Mit einem neuen Terzerol ? —



„ Du schwärmest , FreundDas wird sich wrisrn -

Er »rüst das kleine Ding zu HauS ;

Und hält es Knall und Feuer aus ,

So nimmt er es mit« sich auf Reisen ,

Und Laut darauf im Fall der Noch

Wahl mehr , als mancher Christ auf Gott .

Nun reis ' t auch Hsnns — „ wohin ? " — nach

Preußen .
Er kauft sich auf Gerathewohl

In Wie » ein neues Terzerol -

„ Wer kommt' denn dort ? —" Das wird sich

weisen.
Ein Räuber ! — Hurtig schlägt er a»;
Doch es versagt — verdammter Hahn !
Er schraubt ihn , zielt , die Hände zittern >—

D weh! da liegt sein Arm in Splittern -

* * ^

Nimm , eh' dich Schaden klüger macht .
Vor neuen Freunben dich in Acht?
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Zn das Stammbuch eines ver¬
kannten Freundes .

^llen gefallen —iver kann' s ? Und keinem

gefallen — wer will es ?

Glücklich , wer , Edler , wie du , wenigen Edlen

gefallt !

Zn das Stammbuch einesgekrank -
ten Freundes .

E>uche nickt , das Unrecht zu bekämpfen ;
Besser ist ' S, die inn' re Gluth zu dämpfen , -

Als der Rache blindlings sich zu weih n.
Freund ! sey stolz auf deine gute Sache -
Nur der Unchrist tobt und schnaubt nach Rache ;

Schöusr rächt der Christ sich — durch Verzeih ' »,



Zn das Stammbuch eines Künstlers .

D» mit dem zarten Gefühl für die Grazien

sittlicher Schönheit ,

Freund mit dem schöpf' rischen Geist , lebe noch

lange der Kunst !

Jene streuen mit liebendem Sinn dir Blumen

der Freude ;

Lächelnd öffnet dir einst diese die Hallen des

Ruhm' S.

Zn das Stammbuch eines Freunde - .

d^imm vor der Freundinn dich und vor dem

Freund in Acht -

Die über Alles weint - der über Alles lacht.
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Ebenfalls in das Stammbuch
eines Freundes .

dich diese Zeile
An des Lebens Eile ,
Fällt dein Bttck in die Vergangenheit
Hier auf gute , dorr auf döse Zeit ;
Laß für jede der Crinu ' cung Raum . —

Freue dich im Nachgenuß der guten ,
Wie nach einem angenehmen Traum ;
Freue dich der traurige » Minuten :

Sie erhöhte » den Genuß des Guten ,
Und vergingen , wie der Welle Schaum
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Vl .

Vernnschte Gelegenheitsgevichts -

Ein Wort an das Herz der Mitbürger .

Zur Unterstützung un

durch eine Feuersbrunst
Mitmenschen -

glücklicher ,
verarmter

Jur heitern Lustfahrt auf das Land

Der Postzug vor dem Schwimmer stand .

Bis mit den Damen

Die Herren kamen ;

Und unter der Schimmel laut hallendem Tritt

Entsprühctrn Funken dem harten Granit .

Doch d' raußcn auf der Straße scholl

Der Schreckcnsruf so grauenvoll :

„ Zu Hülfe ! Feuer ! "

Kchr' t um; zu theuer

Erkauft ist der Anblick für Fühlende dort-

Noch lodert die Flamme , noch wüthet sie fort .

W
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Wald seht ihr mitleiössoL mit Graus
LeS guten Bürgers schönes Haus

In Schutt versunken
Durch — einen Funken ;

Den Funken bewacht : er -erSö. et und schafft ,
Der Leidenschaft ähnlich an WKfrmZ , an Kraft .

Kehrt unt - —Zu Kauft , Gott sey . ' ?ank:
Erquickt euch ake Speis ' und Lerak ,

Und bann erw^rrmr

Euch Spiel und Karts «:
Dort ade? sind Lausende hrussos und arm ;
Sie Hunger « und bürgen , und weine « ssr Keki; -.

Ihr wechselt gähnend Hemd und Rock;
Nun geht eS fort mit Hut und Sto- .

Auf Feld und Aue «
Mit euer » Frauen :

Dort beugen den Bürger nur Kummer :.?ld Leid?
Der Rock, den er trägt . , ist sei « einziges Kleid.
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Fr »h schwand der lange Tag euch hin.

Zerstreuung biethet eurem Sinn

Nicht mehr das Grüne ,

Euch winkt die Bühne .

Dort würdet ihr schauen nur Scenen der Noch ,

Ruinen voll Menschen , die stehen um Brod .

Nun kehrt ihr heim zum Abendschmaus ,

Und ruht in weichen Betten aus , ,

Schlaft ohn« Sorgen

BiS an den Morgen :

Doch jene Verarmten halt Herzrnleid wach ; ^

Sie haben kein Bett und kein schützendes Dach.

Warum so ernst ? — Drang euch mein Wort

An' s Herz, so helft den Armen dort.

Der Herr der Welten

Wird ' S euch vergelten .

' .eicht soll es euch werden , wofern es beliebt ,

Zu folgen dem Rath , den der Dichter euch gibt :



Dankt heut die zehnte Schüssel ah;
Trinkt statt des theuern Weins vom Capj

Ein Glas Neßmüller ;
Les' t dann im Schiller ;

Laßt Karten und Dper ; seht ein Mahl in Ruh
Heut ' eueren Kindern bcy ' m Pfänderspiel zu.

Will stch die lange Weile nah n,
So sangt das Geld zu zählen an ,

Das heut' , ihr Lieben ,
Euch plus geblieben ;

Und fort mit dem Sümmchen z„r Rettung
geschwind !

Wie freuen sich Vater und Mutter und Kind !

Spiel , Dpcr , Capwein , Mandelbrod
Ersetzt euch ein : Vergelt ' eS Gott !

Das ist nicht wenig !
Den Himmekskönig

Zum Schuldner sich machen — Bedenkt das ,
ihr Hen ' n!

Thut Gutes den Armen , und thuet eS gern-
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Zur Ruhe ruft der Glocke Schall ,
So sanft wird euch nach keinem Ball

Der Schlaf beschleichen .
Als heut' , ihr Reichen !

Erwachet ihr froher und heiterer nicht ,
So sang ich vergebens dieß kleine. Gedicht .

Aufruf an eine Gesellschaft uon Freunden .

Zur Unterstützung eines Unglückli¬
chen . B e y einem K ausb alle .

^- -rgctzet euch in frohen Reih ' »,

Ihr Freunde von Gefühl ' !
Und schlürft der Freude Neetar ein

Bey Tanz und Saitenspiel ;
Nur hört , was sanft in' s weiche Herz

Die Menschenliebe spricht :

Vergiß bey Fröhlichkeit und Scherz

Des ärmer ' » Bruders nicht .
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Verlassen seufzt ein Biedermann

In strenger Dürftigkeit ;
Sie hat auf seine Lebensbahn

Der Bornen viel gestreut .

Gebt , Bruder , ihm die Rosen auch .

Erfüllt die schönste Pflicht :
Sie lispelt sanft wie Frühlingshauch

Vergiß des Armen nicht !

Des Daseyns Honigtrank vergällt

Dem Armen bitt ' re Noth ;

Und manche heiße Thräne fällt

Auf sein erbettelt Brod .

Die Hoffnung nur hält ihn noch fest ,
Da jede Stütze bricht -

Wenn Alles — Alles ihn verläßt ,

Vergißt sie seiner nicht .

Sie senket Trost in ' s wunde Herz ,
Und heißt auf Gott ihn bau' ».

Das Auge hebt sich himmelwärts ,

Voll freudigem Verkramn »



Geduld ? Bald rvixd erhört dein Zleh ' n
Roch strahlt ei « dämmernd Licht:

Die Guten , die dich leiden seh n»

Vergessen deiner «ichs.

Ja wohl , ihr Guten x fserHet henk
Von eucrm Üderstuß .

Erkaufet durch Wohlthätigkeit

Euch himmlischen Genuß .

Was ihr einst woll' t , daß euch gescheh' ,

Versagt auch andern nicht :

StiL ' t des Bedrängten bangeS Weh ,

Vergesset seiner nicht !

Der Tugend unverfälschtes Glück

G' nügt Menschenfreunden schon;

Ein holder Freudenthränenblick
Sey euer schönster Lohn.

Der Große , der Vergelter ist, '

Und Edlen Kronen flicht .

Der Menschenthaten wägt , vergißt

Auch dieses SchärsseinS nicht.
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Nun , Bruder , überlaßt euch ganz
Der Freude Hochgefühl ' ,

Und schwebet froh dahin im Tanz

Bey Scherz und Saitenlpiel .

Ihr Edlen ! wenn es euch ein Mahl

An Heiterkeit gebricht ,
Dann denkt an diesen Carneval —

Und mein Vergißmeinnicht !

Ein Familienvater an feine Kinder und

Hausgenossen .

Am Er in n e ru n g s t ag c des letzten
Friede nsschlußes -

ebt auf die Hände , Kinder , und ihr Alle ,
Die ihr des Segens Gottes euch erfreut !

Laut zu dem Geber alles Guten schalle
Ein Dankgebcth von unsern Lippe » heut.

3-tzt stnd wir vor Gefahr und Noth geborgen ,
Und unsers kurzen Lebens wieder froh.



Wir fürchten nichts , uns quälen keine «argen ,

Doch, wie ihr wißt - eS war nicht immer so-

Ach' ! viel - tausend M- nsch - u mußten sterben ,

Damit wir sicher leben , glücklich ftv » ;

Denn wie ein wilder S. rom drang mit Verderben

In unser schönes Land die Zwietracht ein-

Und wo jetzt Saaten blüh' --, undBlumen sprossen,

Da lagen unsre Vrüder einst in Blut ,

Zertreten von der stolzen Feinde Rossen ,

Geopfert zügellosem Übermuth .

Dort stürzten feste Mauern einst zusammen ;

Des Bürgers Haus , vom regen Fleiß bewohnt ,

Ward erst geplündert ; , dann ein Raub der

Flammen ;

DeS Landmanns Hütte selbst blieb nicht ver»

schont.

Da sah Allvater gnädig auf uns nieder ;

Er gab uns Sieg - die blut ' gc Zwietracht floh.

Nun danket alle Gott ! Wir freuen wieder

Uns seines Segens , sind vergnügt und froh.



Es- VseS der Wunsch bedrängter Nationen ,
' '' e-nst öer stumme Schmerz gebar , das Heiz

Der Länder , und das Glück von Millionen !
D - Friede , uns a„ diesem Lag zu Theil .

Der Uamuth mich, es flößen Frendenthränen -
Äus bangen Seufzern ward ein Jubellaut .

Vorüber stnd des Krieges Jammerscenen ,
Wie N- delsünfle , wann der Morgen graul .

Nun dürfen ste. die einst a„S unsrer Mitte
«S Schicksal rief , mit uns sich wieder freu ' »:

So dürfen wir , gewöhnt an deutsche Sitte
Und Redlichkeit , nun wieder - Deutsche seh«.

daß kein Feind mehr unsre Ruhe störe !
Daß dieser Friede , den uns Gott verlieh ,

So fest gegründet sey , so lange wahre ,
Als unsrer Bürger Treu und Harmonie . '

Daß Ost' relchs Genius nie von uns weiche,'
Daß unter seinem Schutze Wie » an Macht

litt ' Glück Europa ' S ersten Städten gleiche ,
über Völkerwohl ein Herrscher wr '
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Und diese: Wunsch - in helle ». Sonne,. . glänz

De§ Friedens steig' er heute himmelan -

Wohl uns ! Ein weiser Gott regiert das Ganze ;

Die Schöpfung ist dem Schöpfer nnrertp - m-

Gcsnndheit , auf das Woh l der

Bat erlaubst , erthei ' o iger .

ihr ehrenvoll für eure Bruder ,

Für das kummervolle Vaterland gekämpft ,

Und die Wuth der Nimmersatten Hyder :

Völkerzwietracht , mit H- rvenmuth gedampft :

Nehmt im Nahmen aller unsrer Bruder ,

Edle Krieger ! nnn bey ' m Dccherklang ,

Des beglückten Vaterlandes Dank .

Lebet hock, ihr Tapfern , treu und bieder

Lrcu , wie ihr dem Fürsten Unterthan ,

Folg ' euch stets das Glück auf eurer Bahn .

Freunde ! trinkt den gold ' ncn Saft der Rebe ,

Stosse « an, und rufet mit : Es lebe

Zeder Krieger ! jeder Biedermann
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Mutkerlehren ,

an eine erwachsene Tochter .

Ä>' ep was immer für einer Gelegenheit

der Unschuld Rosenschimmer
Deiner Wangen Schminke seyn ;

Ihre Schönheit nimmt auf immer
Alle Herzen für dich ein.

Flieh ' die rechenden Gefahren ,
Fliehe sie mit festem Sinn ;

Leichtsinn reißt in deinen Jahren
Manches holde Mädchen hin.

Willst du nicht gleich ihnen büßen ,
Meide jedes Wchlings Scherz ;

Denn mit glatten Worten fließen
Auch Begierden in das Herz.

Lerne weislich unterscheiden .
Was nur Schein , was Wahrheit sey;

Jn ' s Gewand der Unschuld kleiden
Sich auch List und Häucheley .
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Reiner Liebe ziemet Schweigen ,

Edle Scham und Schüchternheit ;

Frechheit ist dem Wüstling eigen ,

Und den Gecken unsrer Zeit

Flieh den Mann , der gleich sein Fcuck

Dir gesteht , mit Schwüren spielt ,

Lüstern nach dem Buscnschlcyer

Mit Verratherblicken schielt-

Wer , um Weihrauch dir zu streuen ,

Stets dich nur als Göttinn preist —'

Flieh den Hänchler ! zu entweihen

Sucht er , was er Liebe heißt .

Selbst des Herzens eig' ne Schwäche »,

Das dem Schmeichler gern verzeiht :

Stolz und Eitelkeit bestechen

Unbewahrtc Sicherheit .

Ost erzeuget heiße Thränen ,

Was erst Zugendscherz nur war ;

Die am sichersten sich wähnen .

Sind am nächsten der Gefahr .
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Durch ein Pfänderspiel , ein Tänzchen
Kam schon manche , schön wie du.

Ach! auf immer um ihr Kränzchen ,
Kam um Ehre , Glück und Ruh' ,

Jammer stöhnet ihr entgegen ,
Sie begleiten Hohn und Schmach ,

Und auf dornenvollen Wegen
Schleicht die blaffe Reue nach.

Kind ! ö' rnm präge dir auf immer
T>ef den gold ' nen Dsnkspruch ein r

Last der Unschuld Aoscnschimmer
Deiner Wangen Schminke seyn!

Vattrlcheerr an einen Sch .

Nach der Abreise des letzter » auf hie
hohe Schule .

^ls von deinem Luge , mein Sohn , die Thräne
des Abschieds

Nieder träufelte , heiß und beredt , ausdie Hand ,
die zum GqM » '



Sich empor Höh . und d« nicht spreche « könntest

vor Wehmuch ;

Da schwoll mir auch , Geliebter , das Herz , »kd

ich flehtd zum Himmel -

Lei!' und bewahr' ihn , daß einst er meiner Um¬

armung so werth sey ,

— ich danke dir , Ewiger ! — jetzt in der

Stunde des Scheiden - .

Also mein stilles Gebeth - - Du wandest dich

los , und ich sah mich

Nun allein mit der zärtlichen Sorg ' und der

tröstenden Hoffnung .

Diese schmeichelte mir mit deinem Tugendgefül ' :

Jene mahlte mir die verdorbenen Sitte » der

Städte ,

Lud dir Gefahren , die dort dem Unerfahrenen

drohen .

Ach! du kennst sie noch nicht , die listig verborge¬

nen Schlingen ,

Welche Verführung legt dem unbefangenen

Jüngling .

Ihm erscheinet sie oft im Gewände der lächeln¬

den Unschuld ;
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Oder sie lockt ihn a» sich mit der Freundschaft

traulichen Miene .

Süß wie Honig entströmt die hauchelnde Rede

den Lippen ;
Ader im Herzen bereitet sie Giftzu deinem Ver¬

derben .

Reiß ihr dreist die Maske nur ab, und du

wirst mit Entsetzen
Nicht mehr die Unschuld , auch nicht die herzcn -

fesselnde Freundschaft —

Sondern , des Lasters Furienbild erkennen und

beben-

Ja , so ist ' s! so erscheint die mächtige , schlaue

Verführung !

Fliehe der Häuchlerinu Reitz , den Zaubergesang
der Sirene .

Folge der Tugend Ruf : sie führt zum ZieledeS
Glückes —

Zwar nicht immer auf blumiger Bahn , wie das

Laster die Sclave »

Niederer Sinnlichkeit füchrt; denn steil und

rauh ist ihr Weg oft ; —



Doch sie leitet dich sicher dahin , und du stehst

dann und schauest

Heiteren Sinn ' s herab von deiner erhabenen

Stufe

Auf die Thoren , die dort auf labprinthischcn

Pfaden

Unter dir ohne Rast sich drangen nach Dunst «

gebildet, .

Dich erfüllet selige Ruh' , und die lohnende

Vorsicht

Senkt in die Seele dir die reinsten Strahlender

Freude ,

Höher beglückend als Gold und alle Lüste der

Erde .

So nur gefällst du Gott , so gefällst du den bes«

seren Menschen . —

Wie ? den besseren nur ? — Nein , selbUdem

Bösewicht zwinget

Tugend im Stillen Beyfall ab, Bewunderung ,
Liebe.

Aber- es mag auch die Welt den Tugendhaften

verkennen ;

Scy ' s , daß Bosheit sogar ihn verfolge — ist

er darum wohl
Ä



Weniger glücklich ? Es wohnt in seinem Inner ' »
ein Richter ,

Dessen Stimme der grinsende Neid und die
lästernde Schmähsucht

Nicht zu übertäuben vermag. — Erhalte dir ewig
Dein Gewissen zum Freund , und folge , winkt

dir Verführung ,
Seinem Ruf' , o Sohn ! wie ein Kind dem lic .

beudeu Vater. -
Himmlischer Friede wird dann wie ein Gott dein

Inn res erfüllen ,
Und dein reines , zufriedenes Herz zum Tempel

sich weihen.

Lied für Äcadcrn iker ,

wenn sie auf die Ferien reisen

^ ^ lr begrüßen dich mit Zubel ,
Schone Landschaft , Sitz der Ruh '

Theure Freunde zu umfangen ,
Eilen wir nun voll Verlangen

Unserm lieben Städtchen zm



Wir begrüßen dich mit Jubel ,

Dich , geliebte Vaterstadt !

Jauchzt hinab in die Gefilde

Bruder ! bald find fie ereilt -

Lüfte ! traget unsern Segen

Der geliebten Stadt entgegen .

Wo auf u»S die Freude weilt .

Chor .

Sey gegrüßt , du Sitz der Freude ?

Sey willkommen , Vaterstadt ' .

An den lang vermißten Bildern

Sieht sich kaum das Auge satt.

Alles ladet uns zur Wonne ;

Schöner glänzet hier die Sonne ,

Als dort in der großen Stadt .

Chor .

Jauchzet ^, frohe Musensühne ,

In die grüne Flur hinab .
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Eilt , von Sehnsucht angetrieben ,
Und verdoppelt euer » Schritt .

Bald umarmen uns , ihr Bruder ?

Unsre holden Mädchen wieder .

Jauchzet , jauchzet alle mit !

C hör .

Sey willkommen , Sitz der Freude ?
Jauchzet , jauchzet alle mit !

Ein » ' »glücklich liebender Jüng¬
ling an seinen Schulfreund .

Nach vollendeten Studienjahren .

^^as Ziel ist nah' , und jedem fällt
Bald der Bestimmung Loos ,
Und die Erinnerung nur erhält
Uns in der Freundschaft Schooß ;
Dem Herzen bleibt die Sehnsucht bloß ,

Wann ernst die Gegenwart sich uns entgegen

stellt .



— 245 —

Ich möchte weinen , da ich kaum

Erinnerung nnd Sehnsucht nannte .

D, daß ich je die Liebe kannte ,

Den schönen , leicht verwehten Traum !

Guß zittert durch das weiche Herz

Ihr himmlisches Gefühl ;

Die Freude winkt , und Gram und Schmerz

Entflieh ' » bev ' m Minncspiel - ,

Der Geist hebt höher sich und freyer .

Und sanft erglüht das Herz von ihrem Feuer ,

Indeß nur Überdruß

Die Wollust bringt nach öfterem Genuß .

Mir war und ist die reine Liebe theuer ;

Nur ihrer Wonne war mein Herz geweiht . —

Wer lüftet mir der Zukunft dichten Schlcyer ?

Wer gibt zurück mir die Vergangenheit ?

Ach! wäre mir doch weniger Gefühl ,

Freund ! oder nur mehr Glück beschicdcn ,

Dann raubte Wehmuth mir hier nieden

Der Jugendfreuden nicht so viel ,

Die mir in bessern Tagen blühten ,

Und heit ' rer blicke' ich nach dem Ziel . —

Wer' gibt mir wieder meinen Frieden ,
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Und all mein schön geträunites Glück ?

Ost denk' ich noch an s i e zurück —
O Freund ! bewahre deinen Frieden ;
Die Liebe wechselt , wie das Glück.

An den Vorsteher einer Taub stum¬
men - Erziehungsanstalt .

( Bey was immer für einer Gelegenheit . )

stch die Wahrheit bewähre :
Tugend beglücke nur hoch,

Seh ' ich mit Wonne . Die Hehre
Führt dich zum Ziele der Ehre ;

Enkel bewundern dich noch.
Denn eS erhebt die Camöne
Liebend das Gute , das Schöne ,

Schützt und bewahrt es getreu .
Töne , mein Hochgesang , töne !

Hebe dich würdig und frey "

Edler ! Auf leichtem Gefieder
Ließ oon des Ewigen Thron
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Einst sich ein Genius nieder ,

Weilst ? zum Wohle der Bruder

Froh an der Wiege dich schon-

Menschenbeglückende Gaben ,

Triebe , so schön- so erhaben ,

Keimten , gleich üppiger Saat ,

Tief in der Seele des Ke. aben ,

Reiften dem Manne zur That

Ihr , die ihr schlieft an der warmen

Brust der Allmutter so süß !

Kennt ihr , o Freunde ! die Armen ,

Sie , die ihr sonder Erbarmen

Feindlich ein Dämon entriß ?

Die sich vergebens bestreben ,

Froh zu empfangen , zu gebe »

Worte für inn ' rcs Gefühl ,

Ähnlich den Todten im Leben

Unter dem Menschengewühl .

Helfend , wie Engel erscheinen ,

Kam er , der Retter , herbey

Liebevoll wollt' er die Kleinen

Einst mit dem Ganzen vereinen ,
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Wollt ' es , und that cS getreu .
Weihet ihm dankbare Lieder :

Unsere taubstummen Bruder

Nützen durch Rath und durch That ,
Dienen als würdige Glieder

Freudig und thätig dem Staat .

Staunend vernimmt es die Ferne .
Schlummernde Hoffnung erwacht,

Sieht und bewundert ; und gerne
Folgt ste dem leitenden Sterne ,

Seiner wohlthätigen Macht .

Lausende , glühend vor Freude ,

Seh ' n nach dem Wundergebäude ,

Innig vom Danke gerührt ;

Billig erscheint auch dem Neide ,
Was . dem Verdienste gebührt .

Tugendcheglücket ! Ihr tönen

Lieder , und preisen sie hoch.

Hold nur dem Guten und Schönen

Rühmet die Muse den Söhnen

Unserer Enkel sie noch.

Heil dir , Verehrter ! Entzücken



Weinet auS dankenden Blicken

Himmlische Wonne die zu-

Thränen aus dankenden Blicken —

Edler , wie selig bist du!

( Wenn dieses Lied bey einer Hausfeyerlich .

kcit gesungen wird , so kann am Schluß - des.

selben noch sorgender Chor damit verbunden ,

oder auch nach jeder Strophe wiedcrhohlt wer.

den: )

Chor .

Ost mit dem Segen der Tugend

Kehre dieß Fest dir zurück !

Lebe der taubstummen Jugend

Lange zum Troste , zn». Glück !

Die drey Kerzsnleuchter .

Eine Fabel ,

gegen Amtsgenossen anwendbar , die gern necken;

besonders im Lehrfache .

Eg war im Vorsaal eines Grafen ,

Mo sich von ungefähr drey Kerzenlcuchler trafen .



Sie wollten da nicht müßig stch' n.
Um nicht — wie manche Diener , einzuschlafen ,
Und doch der langen Weile zu entgeh ' n,
Fand man für gut , die Freyheit sich zu nehmen ,
Bis ihre Herren wieder kämen.
Zu plaudern ; denn auch Leuchter plaudern

gern .
Und das Gespräch betraf natürlich ihre Herr ' n.
Wer findet das auch sonderbar ?

Der erste , der versilbert war .
Sprach zu den übrigen : Ich sollte mich fast

schämen .
Bey eures Gleichen Platz zu nehmen.
Seht ihr denn nicht , baß ich viel besser bin ?
Und kurz , rief er mit einer Dortormiene ,
Wißt , daß ich einem Philosophen diene.

E», ey! Herr Nachbar , immerhin !
Das Hut zur Sache nichts . Ich bin
Zwar nur von Csmposition ,
( So sprach der and re mit gelasssnein Ton, )
Doch scheint mir' s , daß es besser wäre ,
Er ließ ' auch andern etwas Ehre .



— 2Z1 -

M- in Herr ist freylich kein Genie

Sc- n Steckenpferd ist nicht Philosophie ;

Allein ich bin gewiß - daß er ,

So viel ich weiß . doch etwas mehr ,

Als das : m»r,r >vx verstehen muß.

Wie ? — oder stellt ihn bloß ein Ungefähr

Mit deinem Herrn auf gleichen Fuß ?

Pst ! fiel der dritte Leuchter ei» ,

Wozu hilft euch das viele Schrey ' n?

Ihr zankt um eine taube Nuß>

Und solltet ihr mit Disputircn

Bis Mitternacht die Zeit verlieren ,

So wird dadurch doch keiner mehr ,

find keiner besser, als vorher .

Zwar bin ich nur von Eisenblech ; auch ist

Mein Herr — Bedienter , wie ihr wißt :

Doch sag' ich euch zum Überfluß

Noch eine Wahrheit als Eptlogus :

Ein jeder , der in seiner Art die Pflicht

Erfüllt , die seinem Amt' entspricht ,

Der hat genug gethan.

Nun send ihr beyde - Leuchter ; man



252

Erwartet nichts von euch, als Licht .

Wohlan , s» leuchtet ! Kränket nicht
Durch Necrerep ' n des andern Eigenliebe .
Hört , was die Klugheit wünscht , gelassen an :
Sie wünscht, daß jeder mannbcy seinem

Leistenblicbe .

An einen Schuldner .

Zum neuen Jahre , oder am Schluße des Jahres .

Ein maccaronisches Gedicht .

Da nol > is liollis !

der Lampe düst rem Schein

durch der Muse Mund .

Halb allsmancl und halb lateitt
k' aci» hiemii dir fund :

Dnrim , «nv;? vir ,

Heißt auf deutsch: vergiß nicht ms —



tzunre vsni hcut ZU Mir ;

Sonst , 2MIL, komm' ich all tL.

Lris certs grstus Gast ;

I^2Nl crumLNL jom Lbt leer.

^stkor niilii , hast ;

L§o ^esco ja nicht vithr .

Doch ist tns selbst gering ,

Wie es öfters ncciclit —

I*L0L rnsL! NUNso bring

kartoiri nur <lo toio mit.

Aast du rruiltum , sciker viel —

lUlix est , wer n- . ulwm hat ?

Unkes gar nichts — n̂ -kLr nil ;

Uxnio , <̂ vo>1 nvn liolillt, <lsi.

Denke nur , <̂ no-I turmiE

Dill jsm vorüber ist .

Und daß ich — onrLrL muß,

Wenn du storno inLi' . stnx bist-

Sxoro, bore ganz gewiß ,

Daß du kommst cit -Le-me;
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ni;:j vMioris ,
lum clauisloo. - Ach und Weh!

V,xi ! Lgo Fedcrhcld ,
krmio msnsis Januar , *1

Als ich eben arm an Geld ,
Reich an guter Laune war.

* *

*) Oder : Illtimo in diesem Jahr ,

An einen Freund .

Nach einem philosophischen Wortstreite .

u
angenehm die Zeit sich z„ verkürzen ,

Mu § ein Gespräch die Unterhaltung würzen ;
Sonst schlafen Freunde „eben Freunden ein.
Doch , soll die Langeweile sich nicht nahen ,
Soll das Gespräch nicht bald zu Ende seyn ,
So muffen beyde Theile nicht bejahen ;
Sagt einer - ja . so sagt der and ' re - neim
N- cht , um zu widersprechen eben.
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Neu», öfters einzig und allein ,

Um dem Gespräche durch den Schein

Des Sonderbaren bloß mehr Leben ,

Mehr Dauer oder Werth zu geben-

So ging es gestern mir- Ich widersprach .

Wie du nun weißt , bloß , um zu widersprechen —

Und unter Freunden ist das kein Verbrechen .

Die Eigenliebe hält den Scharfsinn wach ,

Und spornet den Verstand zu starker » Gründen

Für ihren Satz . Fühlt sich der Gegner schwach .
Wie strebt er nicht , um neue aufzufinden !
Das Sprichwort zwar : Der Klügere gibt

nach ,

Wollt ' ich —um mich auf solche Art zu Ehren ,

Durch Widerrufung gestern nicht bewähre »;

Doch heute , Freund , nimm die Versich ' amnghin,

Daß ich vollkommen deiner Meinung bin.

Zu deinem Vortheil war der Streit entschieden

In meinem Herzen , als er kaum entstand .

Und so reich' ich dir lächelnd meine Hand ,
So leben wir , wie vor , im besten Frieden
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Doch abgerechnet , Lieber , solche Fasse,
In welchen ich so eben mich befand —
Wie oft entstelle ein häßliches Gewand
Die Horde Wahrheit nicht ! Die Quelle ,
Woraus sie schöpft, ist immer spicgelklar .
Wie sie zu allen Zeiten war.
Allein , wenn sie an einer andern Stelle
Der Eigensinn der Philosophen trübt ,
Der Böses mehr als Gutes je geübt ;
Dann ist eS nicht die Schuld der Töttergleichen ,
Wenn wir die schonen , nachbarlichen Au' n,
Den Himmel nicht in ihrem Spiegel schau' n.
Wenn wir gedankenlos von ihrem Pfade weichen ,
Und,nicht der Hoffnung schönes Ziel erreichen .
Wer — wenn er sie versteht — ehrt die Philosophie
Des Evikur , des Zeno nicht ? Doch wie
Erkennen bey den Cynikern wir sie ?
Wer weist eS nicht , daß sie, nach ihren äußern

Zeichen ,
Mehr zu dem Borstenvieh ,
Ais zu der Classe der Gelehrten
Des prächtigen Athens gehörten ?
Und dennoch , Freund , wenn wir Genie
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Und Eeistcsgrösie , ( Zwar gab es auch viele, w. e

Wir wissen , unter ihnen .

Die wirklich waren , was sie schienen )

Und dennoch , sag' ich, wenn wir ihr Gen. e

Von jenen Schmutzereyen , die

Sie sich erlaubten : kurz , wenn wir Philosoph . «

Von dem, was wir das Sonderbare nennen ,

Und Philosophen von dem Mcntcl trennen :

Dann erst erscheinen sie in ihrem wahren Licht ,

Nicht mehr als Schweine — wir Herr FlakkuS

spricht , *)

Auch nicht als Thoren , nein ! wir schätzen und

erkennen

Das Wahre —sein Gewand benimmt den Werth

ihm nicht.

Oft auch verhüllt ihe ernstes Angesicht!

Die Wahrheit mit der Charitinnen Schlcyek .

I » diesem Rcitze nahet )sie sich freyer

Dem Sterblichen . Sie mahnet ihn zur Pflicht ;

Und gern befolgt er ihren Unterricht ,

*) tznum riclsrs eole - Lxianri äs Zrege xoronm .
Uor. Tpist . I. . I. 4-

R
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JnSeß von ihrer Rebe fchSaem Feuer
Das Herz des Ungeweihten nicht erglüht .
Wir s-h n ihn kalt bey ihrem Zauber bleiben ,
Sich mächtig gegen ihre Reiße sträuben .
Weil durch den Schleyer nicht sein blödes Auge

steht.

So schreyt vielleicht ein Frömmler , der nicht
weiter

Als feine Nase sieht, der schon auf Jakobs Leiter ' )
Die Engel singen hört , und halb im Himmel ist.
Wenn er den Â athon von Vater Wieland liest:
„ Weh ! schreyt er als ein Ungeweihtee ,
Verzeih ' mir' s Gott — das ist ein schlimmer

Christ !
Ein Keßer , oder gar ein Atheist !
Der Henker hohle die Poeten !
Was das für Reden sind - so gar verdammte

Reden ,
Pfuy ! und so frey Heraus , daß man
Die Sache gleich mit Händen greifen kann.

Himmelsleiter des Erzvaters
Jakob , worauf er die Engel auf und nieder
steigen sah.
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Das sind mir Zeiten , das !"

Gemach , Herr Splitterrichter !

Leg' er nur nicht sogleich die edle Zunst der

Dichter

Mit seinem abgeschmackten „ Pfuy ! " in Bann .

DieZeitcn sind noch so, wie sievor tausend Jahren ,

Vor Gottfried Bouillon , und vor der Sündsiuth

waren ;
Nur mit dem Unterschied ' , wenn es beliebt .

Daß es zu einer Zeit mehr Thoren oder Schwär »

mer .

Als zu der andern gab —und noch bis heute gibt ;

Daß ein Jahrzeh ' nl an wahre « Weisen ärmer .

Ein and' res reicher war; und daß, so lang die Welt

Bleibt , wie sie war und ist , bis sie in Trüm¬

mer fallt ,

Die Zahl der Weisen stets der Zahl der Thoren ,

In Einer und derselben Zeit geboren ,

Das Gleichgewicht so ziemlich hält .

Nicht wahr , mein Freund , von jedem Lassen

Läßt sich die Wahrheit nicht begaffen ?

Sie sträubt sich mädchenhaft , wenn ei » Prosa «

nerihr
R «
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Zu nahe kommen will , gibt auch wohl Nasen »

stieber

Dem Frechen , der sie neckt. Dem Weisen nur ,
mein Lieber ,

Vergibt sie gern die lüsterne Begier .

Nur Er darf ihr den keuschen Gürtel lösen ,

Und sie von dem geborgten Schmuck entblößen .

Nun steht die Holde da, so idealisch schön.

Wie Newton sie und Plato einst geseh' n.

Auch der geheimste Neitz , nach dem nur jene

späh ' »,

Die ihre Freunde sind , kann nicht den^Feuer »

blicken ,

Nicht dem gespannte » Forschcrsinn entgeh' ».

Sie zeigt sich, wie sie ist . Nur Alltagsmensche »

seh' n
Sie selten anders , als , wie sie die Dichter

schmücken;

Denn diese kleiden sie mit eig ner Hand

Zn das brillante , modische Gewand ,

Worin die Ungeweihten sie erblicken .

Doch soll die Wahrheit mich entzücke ».

So nahe sie sich mir , wie ich von je



Die Mädchen gerne sah. und noch zur Stunde

sch ' -

Nicht faselnackt , v nein' . „ Wie denn ? " — Im

RegligLe. ' ,

Wohin verlor ich mich mit meinen Plaude .

reyen >

Was doch die lose Laune macht !

Doch bald wird mich der Schlaf von ihr befrcyen -

ES ist schon Mitternacht ,

Und Niemand außer mir , als meine Muse wacht.

Nie flößen mir die Verse so geläufig ,

So ohne Müh' ; nie drängten stch os häufig

Gedanken auf Gedanken , Reim aus Reim . —

Was soll ich nun auf dieses Wörtchen reimen ?

Doch fieh! da bin ich ohne Säumen ;

Die Muse geht noch nicht zu ihren Schwester »

heim.

Du kennst doch den beliebten Dichter Glcim ,

Den Freund AnakreonS ? — Wie Honigseim

Fließt sein melodisch Lied. Wir seh' », wie

Amoretten

Und Grazien , bekränzt mit Blumenketten ,

Den jungen Lenz aus Rosenblätter betten ;



Wir feh' n entsprießen seines Geistes Keim'
Ein Tempe , wandeln unter Blüthenbäumen ,
Und zweifeln , ob wir wachen oder träumen ?
Doch jetzt genug von meinem Liebling Gleim .
Mein Pegasus fangt an, sich schon zu bäumen .
Es schlägt zwölf Uhr. So weit hat mich die

Macht
Der lieben Reimerey gebracht ;
Doch eine noch weit stäkk' re Macht
Zieht mich — in' s Bett . Nun hör' ich auf zu

reimen ,
Und wünsche gähnend . gute Nacht !

2ln den entflohenen Vogel einer Geliebten .

( Dieses Gedichtchen kann auch als eine Li' ee
beserklärung gebraucht werden )

^^u ungetreuer Vogel !
Warum bist du entflohen ?
O, komm sind kehre wieder



26z

I » deinen leeren Käfich '

Du warst des Mädchens Freude ,

Das ich so herzlich liebe .

Du warst ihr kleiner Liebling ,

Beneidenswcrthcr Vogel !

Und du kannst sie verlassen ?

Vernimmst du nicht ihr Rufen ?

Nicht ihre holde Stimme ? —

Wie wird fie sich betrüben !

Wie trostlos wirb fie klagen !

O, komm, du lieber Flüchtling !

Und tröste fie , die Holde ,

Die dich so zärtlich liebte .

Die dich so liebend pflegte .

Schon seh' ich Thränen glänzen

In ihren schönen Augen —

Allein du , Falscher , hörest

Nicht mehr auf ihre Klagen ,

Dich rühren nicht die Thränen

DeS guten , holden Mädchens »

Denn dir , grausamer Vogel ,

Dir ist die Freyheit lieber .
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An eine junge Freundinn ,

welche zu Wasser in ihre Hcimath abreist ,

Eiu Scherz .

Aieh hin , vertrauend , holdes Kind

Auf fest gefügte Bretter .
Wir wünschen Glück und guten Wind ,

Und schönes , hcit ' reS Wetter .

Nebst diesem Wunsch soufliren mi»
Die lieben guten Musen :

Kein Tröpfchen Regen falle dir

Auf deinen schönen Busen .

Dich leite sicher Cynthia *)
Zn ihrem Drachemvazen —

Wer ist denn diese Cynthia ?
Hör' ich dich lachend fragen .

Sie ist ein Weib von gutem Schlag ,
Lft kugelrund , oft spitzig ,

( ' ) Der Monb,



Scheut , wie die Fledermaus , den Taz ,

Macht manche » Dichter witzig ;

Dabey ist st- so kalt , wie Eis ,

Und blaß , wie die Gespenster ,

Und guckt den Leuten naseweis

Die ganze Nacht durch' S Fenster .

Doch schlummre fort in süßer Ruh ,

Laß sahren Grau ' » und Sorgen .

Du fährst der lieben Heimath zu,

Ach, liebes Kind schon morgen .

Denk' oft an uns , wie wir an dich ,

Wenn du — um uns dich kümmerst ,

Auch dann noch, wann du jungfräulich

Im Brautgewand ' einst schimmerst -

An dich hat mancher arme Wicht

Sein armes Herz verloren ;

Und du bleibst kalt , als hatte nicht

Dich auch ein Weib geboren.
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Die Reue folgt erst nach der That .
Horst du in deinem Städtchen ,

Daß sich — halb Wien erschossen hat ;
So bist du Schuld d' ran , Mädchen !

Bald gibt es hier kein Pulver mehr .
Bald keinen Strick zum Henken ;

Es fehlt an Dolch und Mordgewehr ,
An Wasser zum Ertränken .

An Seufzern wird wohl dann zur Noth
Ein Theil ersticken müssen ;

Wer übrig bleibt , sucht seinen Tod
In heißen Thränenflüssen .

„ Das ist ja schrecklich ! Welch ein Graus -'
Wem sollte das je träumen ? "

So rufst du auf , und lachst uns aus —
Auch mich mit meinen Reimen .

So z' eh denn hin mit deiner Last
Auf Seel ' und auf Gewissen .

Die Fracht ist schwer- uns Allen hast
Die Herzen du entrissen .
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Doch seh' n wir einst dich wieder hier .

Dann — wer mag das verschmerzen ?

Entschädigen wir uns dafür

Mit deinem eig ' nen Herzen .

An einen durch Liebe unglückli¬

chen Gelehrten .

festen Fußes , Betrogener ,

Steh ' ein Mann , dem Crotonischen

Ringer auf schlüpfrigem Diskus

Ähnlich an Muth und an Kühnheit .

Weinend sahst du mit Schmerzgefühl

Dir der wcllenentstiegencn

Paphia Freuden entschwinden .

Räche mit Kaltstun die Tücke.

Winket schalkhaft aufs neue dir

Mit hold zürnendem Angesicht

Eros , der Treulose , wieder ;

Wanke nicht > stehe wie Milot



Beut doch Zeus , des Unsterblichen ,

Hauptenks ?rossene Tochter dir

Reichlich Entschädigung ; lächelnd

Tränkt sie mit Nsctar am Pult ' dich.

An eine Gattinn .

Aus der Ferne .

Einsam , wie ein Sonnenstäubchen

In dem gränzenlosen All ,
Dünk' ich mir , geliebtes Weibchen ,

Auf dem grasten Erdenball ,

Seit der feindlichste der Sterne

AuS der Liebe Paradies

Mich verbannt ' in weite Ferne —

Seit ich, Holde , dich verließ !

Wie ein Mann hab' ich gestritten ,
Und besiegt hab' ich den Schmerz ;

Denn mein Herz hat viel gelitten .
Und noch leidet dieses Herz ,



Dieses Herz , das roll von Treue

Nur für dich, du Treue , schlagt .

Das , geschützt vor später Reue ,

Keine Leidenschaft bcwegi.

Meinen Blicken nur entzogen .

Aber meiner Seele nie ,

Schwebend auf den Silberwogen ,

Meiner regen Fantasie ,

Tritt dein Bild im Ätherschleycr

Vor die Schwcsterseele hin ,

Du mir ewig lieb und theuer ,

Wie ich dir , wein Weibchen , bin

Und so stehst du mit den bleichen .

Abgehärmten Wangen da,

Einem Engel zu vergleichen ,

Der den Frommen fallen sah.

Muth ! Gott wird mich dir erhalten

Schützend über mir und dir

Und die lieben Kleinen walten .

Dich »nd sie bewahren mir i



Ja , ich werd ' euch wieder sehen ,
Ruhig will ich mit Vertrau ' »

Meinem Ziel ' entgegen gehen ,
Hoffend in die Zukunft schau' «.

Diese Zeit - er Trennung schwindet
Trennung prüft die Treue nur ;

Und geprüfte Treue bindet

Herze « fester , «ls ein Schwur .
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salahs .
— 34 — 3 v. unken soll nach. flehn ein(-. )

stehen.
— 38 —- 2 v. unt- fehlt nach : wei h' n das (*) )
— 101 — 11 lies st. des 4ten Verses der 2ten

Strophe also : Duftet mir die
Blüthe meines Lebens.

— 129 — 3 soll nach - Traum st. des (!) ein
(,) stehen.

— 1H9 — 10 lies ; lag st. ag.
— 156 — 1 u. 2. lies : meiner st meine
— 21; — » fehlt nach : Kreis der (;)
— 218 — 6 lies : am st- an.

Nachricht für den Buchbinder .
Das bepstegends Mustkblatt gehört zu S- >97-



B! ymVerleger ist noch erschienen - .

Die kleinen Gratulanten .

Eine Sammlung von poelischcn und prosaüchen
Aufsätzen für alle Fälle im jugendliche » Leben

Bon Aul. Ferd . Lrexlcr - Mit i Kupfer .

Gratulations - Büchlein

für die Jugend . Enthaltend : Glückwünsche ,
Anreden , Eondvlenzbriefe n- Gesänge bey «er-
schiedenen feyerlichen Gelegenheiten /UebstAenr -
speüchen für Stammbücher von Jakob SUUe.

2te verbesserte u. verm. Aufl. Mrt r Kupf
8. 1813-

Neuer allgemeiner Briefsteller

für alle Fälle des gesellschaftlichen Lebens, nebst
einer prakr . Anleit . zu Geschäfts - Aufsätze ». Von
Joh Georg Müller . Vierte , ganz umgearbeitete

Auftage . Mit l Kupf- 8-

K. H. Gutmann Gedichte für die jüngere Jugend
zur Unterhaltung u Belehrung , so wie
auch z»r Uebung im Auswendiglernen u
Declamircn 8- liirq .

K. H. Guimann Erdichte für die altere Jugend
zur Unterhaltung Belehrung , so wie
auch z. Auswendiglernen u. Dcklamiren
8. 1814



Ani. Ferd. Drexlers Gedichte . Mit einem schöne «
Kupf- gr. 8- i8iü .

K- LSchaller Handbuch der deutschen Dicht - u.
Redekunst- 2 Theile , m. Titel - Kupf.

A. G. Meißners Gedichte . Mit r Kupf. 8- r «^ .
A. G. Meißncrs Fabeln . Mit 1 Kupf. 8. 1814.

Geschenk für meine Kinder , am Tage ihrer Ber .
lobung , oder verständiger Unterricht über
die Erziehung der Jugend vom Keime an
bis in das mannbare Alter . 5 Theile , mit
2 Kupf. gr. 8. igrH.
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